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Зе Јгд. 5.2.1986 


Am 4. Dezember“1985 haben die Kämpfenden Kommunistischen Zellen 
den Sitz der Bank of America, Van Eyckei 34, in Antwerpen, ange- 
griffen und zerstört. Die Bank of America ist die zweitgrösste 
Bank im weltmassstab..... einer der Hauptpfeiler des Imperialis- 
mus. Unsere heutige Aktion ist die vierte innerhalb der "Kampagne 
Pierre Akkerman - den bürgerlichen Militarismus und den kleinbür- 
gerlichen. Pazifismus bekämpfen", nach den Aktionen gegen 
Inforsermi, die pazifistische Führung, Motorola Corp. 


Vor allem anderen gilt es einen Punkt zu klären, der angesichts 
des Angriffzieles, das wir gewählt haben, mit Sicherheit aufge- 
worfen wird.. 


Am 4, und 5, November haben die Zellen den Angriff gegen die 
Finanzoligarchie gerichtet, und das im Rahmen der “Kampagne 

Karl Marx". Wir haben die drei wichtigsten Banken des Landes an- 
gegriffen: BBL, SGB, KB, sowie eine der wichtigsten Kreditbanken 
der Welt: die MHB. Heute nun greiffen wir wiederum den Bankensek- 
tor an, und das im Rahmen der "Kampagne Pierre Akkerman", 


Warum also zwei Kampagnen, wenn sie die gleichen Ziele treffen, 
wenn sie auf dem gleichen Terrain operieren? 


Mit unserem ersten Auftreten im Oktober 1984 eröffneten wir die 
"Antiimperialistische Oktober-Kampagne" und deuteten damit an, 
dass wir vom anfang unseres Kampfes, heute und in der weiteren 
Praxis, entschieden waren, unser Gefecht geordnet zu organisier- 
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en. "Damit die bewaffnete Propaganda alle festgelegten Ziele er- 
recht, haben die Zellen ein Vorgehen in Form von Kampagnen ge- 
wählt. Unter "Kampagne" verstehen wir eine Serie von politisch- 
militärischen, bewaffneten Propaganda-Operationen, die um ein 
Hauptthema herum zentriert sind. Wir gehen von einem realen und 
konkreten Wiederspruch aus und reihen um dieses Thema eine Serie 
von Interventionen, welche diesen oder jenen spezifischen Aspekt 
des betreffenden Sektors mit der Gesammtstrategie des bewaffneten 
Kampfes für den Kommunismus verbinden.../...Das Vorgehen in Kam- 
pagnen erlaubt zudem, Aspekte, die direkt den Alltag betreffen 
mit den komplexeren Ursachen, welche schlussendlich bestimmend 
sind, in Verbindung zu bringen...." (1.-Mai-Dokument, Zum bewaf- 
fneten Kampf, Punkt 30). 


Die Erfahrung und die verschiedenen Bilanzen, die wir aus unser- 
em ersten Jahr Kampf ziehen können, bestärken uns darin, dass 
dieses Vorgehen richtig ist. Die Oragnisierung unseres politisch- 
militärischen Kampfes in "Kampagnen" hat sich aufgedrángt, weil 
wir ein ganz konkretes Ziel verfolgen: nämlich die proletarische 
Revolution; weil wir Marxisten-Leninisten sind: d.h. weil wir von 
der historisch-materialistischen Analyse der spezifischen Situa- 
tion des Klassenkampfes in unserem Land sowie von der Weltkon- 
junktur ausgehen, um das Krüfteverhültnis zwischen Proletariat 

und Bourgeosie objektiv zu verändern; weil so unser ganzer Kampf 
im Rahmen einer Globalstrategie organisiert ist, welcher konkrete 
und fortschreittende Etappen avisiert, mit denen die Organisierung 
der Arbeiterklasse als selbstständige Klasse quantitativ und qual- 
itativ gefórdert werden kann. 


Im Gegensatz zum "vermittlerischen" Gefasel, mit dem unsere Politik 
entstellt und als Anháufung waghalsiger und anarchistischer Parti- 
sanen-Aktionen dargestellt wird, handeln wir immer mit Ueberlegung, 
Kritiken, Ordnung und Methode, ausgehend von genauen Analysen und 
in Funktion der zu erreichenden politischen und organisatorischen, 
sofotigen und historische Ziele. 


А 


Obwohl die objektive Realität der Kämpfenden Kommunistischen Zel- 
len es uns noch nicht erlaubt, den Anspruch auf die historische 
Rolle der Kommunistischen Organisation zu erheben, d.h. die Or- 
ganisation (zu sein), welche die objektive Einheit der proletari- 
schen Avant-Garden auf der Grundlage der marxistisch-leninistischen 
Linie verwirklicht (obwohl diese im Klassenkampf unseres Landes auf 
das schmerzhafteste fehlt), müssen wir "als Organisation handeln", 
nicht nur in unserer internen Praxis, sondern vor allem auch an 
unserem Platz im proletarischen Kampf. 


So: 


- traten in unserer ersten antiimperialistischen Kampagne Zellen 
auf,und der revolutionäre Kampf wurde auf der Grundlage des all- 
gemeinen Widerspruchs: Völker gegen den imperialistischen Krieg 
wiederaufgenommen. 


beinhaltet die Kampagen "Karl Marx" die Frage des Wesens/Krise/ 
Niedergang des kapitalistischen Systems und der Organisierung 

der proletarischen Kräfte gegen die Sparpolitik (den wirtschaft- 
lichen Abbau). 


richtet die Kampagne "Pierre Akkerman" ihre kámpferische Initia- 
tive gegen den bürgerlichen Militarismus, verbunden mit einer 
endgültigen Kritik am kleinbürgerlichen Pazifismus. In der Ent- 
wicklung unserer Kräfte enthüllt sie die politische und taktische 
Angemessenheit unseres Kampfes: Wir haben unsere Offensive zwei- 
fach mit punktuellen Ereignissen zusammenfallen lassen - und 
diese so umgewandelt: die Mobilisierung gegen den Krieg und den 
Einflug von Reagan. Wir werden darauf zurückkommen. 


Das Licht der Tatsachen erhellt unsere Arbeit in dieser Richtung: 
die Kampagne Р. Akkerman zeigt einerseits die Fortschritte der 
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kommunistischen Guerilla gegen den bürgerlichen Militarismus auf, 
und glelchzeitig das Wesen des kleinbürgerlichen Pazifismus in 

seinen Niederlagen. Unsere Aktion gegen Motorola gibt dafür einen 
exemplarischen Beweis. 


Aber die Frage bleibt: warum also finden wir heute die gleichen 
Angriffsziele in verschiedenen Kampagnen? 


Wir finden sie natürlich deshalb, weil unsere verschiedenen Kampa- 
gnen alle Teil des Klassenkampfes sind und sich dadurch einem Feind 
gegenüberstellen: dem Kapitalismus und der Diktatur der Bourgeoisie. 
Unsere korrekte Analyse, wonach der imperialistische Krieg das Pro- 
dukt der kapitalistischen Produktionsweise ist, macht klar, dass 
wir früher oder später den gleichen Angriffszielen gegenüberstehen 
wie in der Kampagne "Karl Marx": in diesem Fall dem Finanzkapital. 


Aber wir haben die anzugreifenden Banken entsprechend den besonderen 
Charakteristika bestimmt, die sie mit der jeweiligen Kampagne ver- 
band: BBL, SGB, KB - vom Proletariat direkt als Blutsauger der Ar- 
beitswelt identifiziert, MHB als aggressiven Vertreter auf imperia- 
listisch-ökonomischer Ebene (Verschuldung der Dritten Welt) für die 
"Kampagne Karl Marx"; und die BoA als "Symbol" des heruntergekomme- 
nen, kriegstreiberischen Kapitalismus für die "Kampagne Pierre 
Akkerman". 


Nun zu einem anderen Punkt, zum Fortschritt unseres Kampfes. 


Nach dem "Genfer Gipfel", Kriegs-Gipfel zwischen den zwei Super- 
Imperialismen, kam Reagan nach Brüssel, um seine Komplizen-Klique 
über das Wann und Wie eines nächsten Konfliktes zu orientieren, 

in den das europäische Theater hineingezogen werden soll. 

Wer war da - angesichts der gebieterischen und provokativen Inva- 
Sion dieses Gangsters, der da unter Ehrerbietungen des Pré-Martens 6 
seine scheusslichen Machenschaften anzettelte? 


Die Kümpfenden Kommunistischen Zellen und ihre revolutionáre, marx- 
istische-leninistische Politik....niemand anders. Wir haben aufge- 
zeigt, welches die würdige und beispielhafte Haltung der Kommunist- 
en angesichts der imperialistischen Schweine sein muss und immer war: 
aufrecht, im Kampf, die Waffen in der Hand. 

Und die kleinbürgerlichen Pazifisten, die Reformisten und Revision- 
isten: PC, PTB, POS und Konsorten.... wussten nichts besseres als wie 
immer scheinheillig zu schmollen (wobei die Ehrlichkeit des POS anzu- 
erkennen ist, welcher seine nichtssagende Floskel "Verjagen wir die 
NATO" in seiner neuesten Wahlpropaganda umwandelte in die Parole 
"Verlassen wir die NATO". Die nächste Etappe wird wohl sein: ..."Bit- 
te, Herr Reagan"). 


Aber die Tatsache, dass die Zellen die einzige organisierte Kraft 
waren, welche den US-Imperialismus und den zwischenimperialistischen 
Gipfel objektiv bekümpfen, zeigt weit mehr. auf als nur unsere offen- 
sive Kraft oder eine voluntaristische Praxis, deren Subjektivismus 
tatsächlich zu kritisieren wäre. Was es zu unterstreichen gilt, ist 
die marxistisch-leninistische politische Grundlage unseres Kampfes, 
welche den Angriff und objektiven Klassenkampf gebietet, diesem 
einen Sinn, einen Grund, eine Leitlinie, ein (ausgereiftes) Ziel 
gibt, ganz im Gegensatz zu den diversen Varianten des kleinbürger- 
lichen Pazifismus, der die historischen Gegebenheiten des imperial- 
istischen Krieges verfälscht, den Klassenkampf negiert, (uns) die 
Abdankung, die Unterwerfung des Sklaven aufzwingt und das ständige 
Zurückweichen rechtfertigt. 


Wie lässt sich erklären, dass die kleinbürgerlichen Pazifisten durch 
Abwesenheit glänzen, wenn es gilt, seine politische Linie siegen zu 
lassen, während Reagan in den Bunkern der NATO die Parade abschreitet? 
Vor allem und ganz einfach desshalb, weil sich die objektive Realität 
der Brutalität dieses Besuches auf Tausende von Soldaten abstützte, 

und weil es da drin überhaupt keinen Platz mehr gab für ihre Illusion- 
en und Verschleierungen, genau so wie es im Bewusstsein ehrlicher Mi- 
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litanter keinen Platz mehr haben kann für das von ihnen verbreitete 
Gift. 


Die Kümpfenden Kommunistischen Zellen haben Reagans Auftritt bei der 
NATO politisch-militärisch angegriffen, weil unsere politische Linie 

- in Taten und nicht als Zeitvertreib - die Frage des imperialistisch- 
en Krieges und der proletarischen Revolution stellt. Die Kämpfenden 
Kommunstischen Zellen waren in der Lage, Reagans Auftritt politisch- 
militärisch anzugreiffen, weil sie, anhand der Geschichte und dem All- 
tag, gelernt haben, dass zwischen den Kaptialisten und ihren ergebenen 
Militärs oder Parlamentariern einerseits und den Völkern der Welt an- 
dererseits ein Abgrund besteht, ein unbedingter Antagonismus.... Unser 
Endziel ist die Machtübernahme durch das Proletariat unter der Führung 
seiner Kommunistischen Partei, und der Angriff gegen Reagan und den 
Genfer Gipfel ist ein kleiner konstruktiver Schritt in diese Richtung. 


Die Pazifisten und ihre Anhänger konnten Reagans Besuch nicht angreif- 
fen, weil der Pazifismus nichts bekämpft (sicher nicht den imperialis- 
tischen Krieg, wenn schon, dann eher die anti-kriegsbewegung) ; der Pa- 
zifismus ist eine Politik, welche durch die bürgerliche Diktatur or- 
ganisiert wird und aus ihr heraus entsteht, um ihre Interessen optimal 
zu verteidigen. Ds Ziel des Pazifismus ist es, den Kriegstreibern den 
Frieden abzubetteln und so gibt es für sie keinen ersichtlichen Grund, 
warum sie einen Angriff gegen ihre Herren führen sollen. 


Wenn hingegen die Pazifisten ihr mittelmässiges, verräterisches Images 
etwas aufpolieren müssen,können sie nichts anderes, als sich der bür- 
gerlichen Justiz ausliefern, in dem sie, wie trunkene Schafe über die 
Abschrankungen der Militärbasen springen um den Gendarmen direkt in 
die Arme zu fallen! Der Pazifismus lähmt sich selbst, ist kollektive 
Desertion im Kampf. 


Die Entfaltung unserer revolutionären Politik in der "Kampagne Pierre 
Akkerman" und die Klärung: Wer kämpft gegen den kriegstreibenden Im- 
perialismus, eine Politik also, die sich den Organisatoren von Feld- 
spaziergängen oder anderen, die es sich zur Hauptaufgabe machen, Geld 
für ein "Partei"-Haus zu sammeln gegenüberstellt, werden sich im Wider- 


spruch zwischen der Arbetiswelt und den kriegerischen Projekten der 
Bourgeosie immer mehr aufdrängen. Die Zukunft gehört dem Kampf, der 
Oragnisation der kommunistischen, proletarischen Avant-Garde-Kräften, 
die berufsmässigen Schmarotzer und die Verräter im Klassenkampf werden 
in dieser furchterheischenden Bewegung weggefegt werden. 


Wir beenden die vorliegende Mitteilung mit einem letzten Punkt, der mit 
der Aktualität verbunden ist. 


So wie wir unsere offensive Position gegen den Imperialismus und den 
bürgerlichen Militarismus mit unserer richtigen marxistisch-lenin- 
istischen Ausrichtung erklärt haben, und mit Sicherheit nicht als Aus- 
druck eines volantaristischen Subjektivismus, können wir auch aufzei- 
gen, wie wir dem Feind mit beschränkten organisatorischen Mitteln so 
einschneidende und zerstörerische Schläge zufügen konnten: Auch hier 
gilt, dass die richtige Festlegung der Kampftaktik auf unserer politi- 
schen Ausrichtung beruht, dass sich ein solcher Entscheid aufdrängt in 
Funktion zu unseren Zielen, und nicht auf grund irgendwelcher, nicht 
vorhandener militärischer Erfahrung. An dieser Stelle sei in Klammern 
erwähnt: die bornierte Blödheit, mit der die patentierte "Extreme Linke" 
über unsre sogenannte militärische Stärke faselt, ist nichts anderes 
als das Zugeständnis ihrer eigenen Schwärmerei, ihrer Fetischisierung 
des Militarismus, verbunden mit einer grenzenlosen Feigheit. 


Wenn wir uns bis jetzt entschlossen haben, unsere Interventionen mittels 
der Praxis der revolutionären Guerilla zu entfalten - sicher kein abso- 
luter Entscheid - , und dies mit Erfolg, so entstammt dieser Entscheid, 
für uns, nicht einem Rezept, das wir uns an der Lumumba-Universität in 
Moskau einverleibt haben, sondern er hat sich aufgedrängt, als unsere 
sich formierenden Kräfte sich mit Entschlossenheit die Frage des Kampfes 
für den Kommunismus, im Krieg der Klassen, hier, stellten. 


Nur im absoluten Vertrauen in des Proletariat als Klasse, im objektiven 
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Festhalten am historischen und dialektischen Materialismus, IN DER ER- 
FORDERNIS DES DER MENSCHENWUERDE ENTSPRECHENDEN KAMPFES GEGEN AUSBEU- 
TUNG, UNGERECHTIGKEIT UND ALLES ELEND....schöpfen unsere Militanten und 
Genossen die Kraft und die Intelligenz, die zu den Siegen führen. 
Sicher haben wir viel an uns zu kritisieren und lernen von dieser 
Kritik, aber wenn wir uns auch hüten müssen vor einem deplazierten 
Triumphalismus, können wir doch sagen, dass wir heute - mit Taten - 
beweisen, dass der Klassenfeind angegriffen werden kann und Nieder- 
lagen erleiden kann, dass die qualitative Kontinuität in der Offen- 
sive der Revolutionäre und der Arbeitswelt möglich ist. 


Die Kämpfenden Kommunistischen Zellen zeigen auf, dass wir aus der 
Position der vom bürgerlichen Feind Eingekreisten, Gelähmten und 
Kontrollierten übergehen können zur offensiven Position der Einkrei- 
senden und Angreifenden. Sie zeigen, dass beschränkte Kräfte, die 
sich von der Notwendigkeit eines proletarischen Sieges leiten las- 
sen, d.h. sich als Teil des Laufes der Geschichte verstehen, gelei- 
tet durch die Lehren des Marxismus-Leninismus, zu ernstzunehmenden 
Kräften für die Arbeitswelt werden können. Und sie zeigen, dass es 
jetzt darum geht, dass diese revolutionäre Politik unaufhörlich und 
zunehmend in das Proletariat eindringt. 


Wir sagen es nochmals: Auf dass jeder Militante der Anti-Kriegsbe- 
wegung - wenn er ehrlich ist - seine Augen öffne, und ohne Furcht 
und Schwäche Bilanz ziehe aus den Jahren pazifistischer Irrungen 
und einen Vergleich ziehe mit dem noch jungen Kampf der Kämpfenden 
Kommunistischen Zellen in der Frage des imperialistischen Krieges, 
Für uns geht der Kampf weiter, aber was wir allen sagen möchten ist, 
dass es Momente gibt, in denen die Geschichte ihre Bewegung beschleu- 
nigt, in dem Sinne, dass es von gewissen geschichtlichen Perioden 
abhängt, ob ihnen eine Zukunft in Elend, oder eine Zukunft des Fort- 
schrittes und der Befreiung folgt! In einer solchen Situation müssen 
wir heute Entscheide treffen, die den Ausgang des imperialistischen 
Krieges bestimmen werden: Proletarische Revolution oder nochmals 
Jahrzehnte imperialistischer Barbarei! 


Gegen den imperialistischen Krieg - Bürgerkrieg. 
Vorwärts zum Aufbau der kämpfenden Organisation des Proletariats. 
Organisieren wir uns und schlagen wir zu, ohne nachzulassen. 
Vorwärts zur kommunistische 
Alle Macht den Arbeitenden. 


'Kämpfende Kommunisti 
für den Aufbau der … 


£ 


FRAP 7 CCC 


NB 18.1.1986 

BRUSSEL — De gerech- 
telijke diensten hebben 
een hoofdkwartier van de 
CCC leeggehaald in de 
Brusselse gemeente Sint- 
Joost-ten-Node. Naast al- 
lerlei dokumenten en 
plannen voor aanslagen 


werd er een hoeveelheid 
springstof gevonden. Bo- 
vendien heeft het gerecht 
de bommenspecialist ge- 
arresteerd van de andere 
Belgische terreurgroepe- 
ring, het Revolutionair 
Front voor de Proletari- 
sche Aktie (FRAP). De 
anti-terreurdiensten heb- 
ben inmiddels kunnen 
bewijzen dat de sinds au- 
gustus 1985 aangehouden 
Chantal Paternostre de 
onbetwistbare leidster 
was van het FRAP, zo 
werd ons verzekerd, 
Reeds enkele weken geleden 
had de sektie ,terrorisme” van 
de Brusselse rijkswacht ontdekt 
waar zich in Sint-Joost een on- 
derduikadres van de CCC ђе- 
vond. In de hoop eventuele me- 
deplichtigen van de vier reeds 
aangehouden CCCers te kun- 
nen betrappen, werd het huis 
dag en nacht bewaakt door de 
Groep Diane. Om niet herkend 
te worden, huurde de rijkswacht 
bij verhuurbedrijven meer ke- 
ren per dag andere wagens voor 
haar observatieploegen, 
Woensdag werd „krijgsraad” 
gehouden omdat bleek dat toch 
niemand kwam opdagen te Sint- 
Joost. De tijd was rijp om binnen 
te vallen, De inval vond eergiste- 
ren plaats. De rijkswacht en de 
gerechtelijke politie haalden 
een ,schat" aan dokumenten еп 


CCC-schuilplaats ontdekt 


FRAP- bommenmaker 


zit achter de tralies 


op rijkswachtgebouwen, ` 


voorwerpen uit de schuilplaats. 
Sommigen spreken van het 
„hoofdkwartier” van де CCC 
maar anderzijds was iedereen 
het er gisteren over eens dat 
tijdens de komende dagen nog 
meer spectaculaire ontdekkin- 
gen zullen worden gedaan. 


Ecaussines 


Men vond in het huis voor- 
eerst springstof afkomstig van 
de diefstal in de steengroeve 
van Ecaussines (juni 1984). 
Reeds in mei verleden jaar had- 
den de CCC bekendgemaakt dat 
ze dat dynamiet gebruikten bij 
hun aanslagen. In Sint-Joost 
werd een hoeveelheid spring- 
stof gevonden die volgens de 
politie ruim voldoende was om 
twee zware bomaanslagen te 
plegen. De staven dynamiet (on- 
geveer zes kg) werden door de 
ontmijningsdiensten van het le- 
ger weggehaald. 

Ook vond men in Sint-Joost 
een vuurwapen maar vooral 
vond men er veel dokumenten. 
Voor het merendeel zijn het 
marxistisch-leninistisch gein- 
spireerde geschriften die door 
de CCC'ers werden gebruikt 
voor het opstellen van hun pam- 
fletten. Daarnaast lagen fardes 
vol krantenknipsels over de'eer- 
ste aanslagen en dokumenten 
over het ontstaan en de struk- 
tuur van de CCC. Ook vond men 
door de CCC opgestelde nota's 
over aanslagen en foto's. 


Maar van het grootst belang 
18 ongetwijfeld het aantreffen 
van de plannen voor nieuwe 
aanslagen, Groot was de verba- 
zing van de rijkswacht toen ze 
plannen aantroffen voor aan- 
slagen op hun eigen kazernes. 
Een der rijkswachtgebouwen op 
de CCC-wenslijst was het groot 
kazernecomplex van de mobiele 
groep van Vottem bij Luik en er 
werd gisterochtend in gerechte- 
lijke kring gezegd dat ook plan- 
nen waren gevonden voor een 
aanslag tegen de rijkswachtka- 
zerne aan de Leuvenseweg te 


Brussel, De CCC'ers bleken 
schetsen te bezitten waarop was 
aangeduid waar hun ladingen 
moesten worden geplaatst en 
hoe ze de bewakingsploegen 
konden verschalken. 
Gijzeling 

In het CCC-schuiloord werd 
ook de identiteitskaart gevon- 
den van Jean-Marie Arnould, de 
Brusselse kommissaris van de 
gerechtelijke politie die in 
maart 1984 te Elsene werd ont- 
voerd en gegijzeld door drie to- 
pleden van de Franse groep Ac- 
tion Directe. De terroristen had- 
den toen zijn revolver, hand- 
boeien, politiekaart en identi- 
teitspapieren gestolen 
vooraleer hem uit hun vluchtau- 
to te gooien. Dat zijn identiteits- 
kaart nu bij de CCC werd gevon- 
den, bewijst volgens de politie 
dat de „scheiding” tussen Caret- 
te en Action Directe (dat ging 
meewerken met het FRAP) pas 
gebeurde toen de CCC-terreur- 
reeks reeds volop aan de gang 
was. 


„Dat vijf weken na de aanhou- 
ding van de vier CCC'ers de 
schuilplaats in Sint-Joost-ten- 
Node nog steeds niet was leeg- 
gehaald door medeplichtigen of 
sympatizanten van de terroris- 
ten, betekent onbetwistbaar dat 
de organizatie van de CCC min- 
der gestruktureerd was dan we 
dachten en dat er waarschijn- 
lijk geen echte kopstukken 
maar enkel nog losse helpers 
rondlopen”, aldus de politiek- 
ringen. 


Nog geen rekening houdend 
met de nieuwe ontdekkingen 
heeft de raadkamer van de 
Brusselse korrektionele recht- 
bank gisterochtend de aanhou- 
dingen van Pierre Carette, Di- 
dier Chevolet, Bertrand Sassoye 
en Pascale Vandegeerde met 
een maand verlengd. Net als 
vorige keer zetelde de raadka- 
mer in de gevangenis van Vorst. 


Paternostre 


Niet enkel in het CCC-dossier 
werd tijdens de voorbije dagen 
grote vooruitgang geboekt. Het 
parket arresteerde ook de man 
die ervan wordt verdacht de 
bommen van het FRAP ineenge- 
knutseld te hebben. Het is Luc 
Van Acker, een (ongeveer 22- 
jarige) technicus-elektricien die 
sinds de aanhouding van Chan- 
tal Paternostre (augustus 1985) 
werd opgespoord. Van Acker 
werd donderdag voorgeleid. Hij 
zei terug te komen van een lan- 
ge buitenlandse vakantie maar 
uit het onderzoek is gebleken 
dat hij de voorbije weken onder- 
gedoken leefde in Brussel. Na 
een eerste ondervraging werd 
hij aangehouden door onder- 
zoeksrechter Francine Lyna. Er 
werd ons gisteren gezegd dat hij 
heeft bekend de FRAP-bommen 
te hebben gemaakt. 


gepubliceerd. 


Enkele dagen geleden is het 
achttiende nummer van Ligne 
Rouge van de, persen gelopen. 


Het geeft de teksten van een 
aantal opeisingsbrieven van de 
CCC, Maar het ,kollektief" ach- 
ter Ligne Rouge wil vooral een 
steunkomitee zijn voor de vier 
aangehouden CCC'ers. 

Dat wordt al duidelijk op de 
tweede bladzijde van het tijd- 
schrift. De medewerkers van 
verantwoordelijk-uitgeefster 
Carine Tumba veroordelen de 
aanhouding van de vier ex- 


den dat een bankrekening werd 
geopend teneinde de vier ge- 
vangenen financieel te steunen. 
„Het is duidelijk dat de vier een 
maximum aan korrespondentie 
willen ontvangen. Maar wees 
voorzichtig: alle brieven worden 
gelezen en gekopieerd’, aldus 
Ligne Rouge. 


Mad Max 


treem-linkse terroristen en mel-- 


In gerechtelijke kringen ver- 
moedt men dat Van Acker ook 
iets te maken had met de bom- 
auto die de CCC gebruikte op 1 
mei in de Brusselse Stuivers- 
straat (2 doden, 11 gewonden). Er 
zouden technische details zijn 
die de inbreng van Van A. bij het 
samenstellen van die bom laten 
vermoeden. Op dat vlak zou hij 
echter alle schuld ontkennen. 
Van Acker schijnt vroeger enke- 
le keren gewerkt te hebben bij 
de Brusselse zender Radio Air 
Libre maar zou vooral bedrijvig 
zijn geweest bij vrije radio's in 
de streek rond Moeskroen. Hij 
zou bij het FRAP zijn terechtge- 
komen via de aangehouden 
Chantal Paternostre. Sinds kort 
is volgens het gerecht bewezen 
dat ze de leidster was van het 
FRAP. Zij schreef ook de pam- 
fletten die het FRAP verspreid- 
de naar de twee aanslagen in 
april 1985. Hans DERIDDER 


Nieuwsblad van Antwerpen 20-1-1986 
Carette schrijft brief aan sympathisanten 
Aangehouden bommenmaker verdween naar Sahel 


BRUSSEL — Luc Van Acker (22), de aangehouden bom- 
menmaker van het FRAP, heeft tussen 8 augustus en 27 
september vorig jaar als radio-technicus gewerkt in de Sa- 
hel. De organizatie waarbij hij zich liet aansluiten, wist 
niets over de verdenkingen die het gerecht had tegen Van 
Acker. Van zijn kant heeft CCCer Pierre Carette vanuit de 
gevangenis een brief geschreven aan zijn ,vrienden’. Het 
links-revolutionair tijdschrift Ligne Rouge heeft de brief 


Men publiceert ook een eerste 
brief van Pierre Carette die de 
aanhoudingen in de GB-Quick 
van Namen vergelijkt met de 
film „Mad Max” en de eerste 
verschijning voor deraadkamer 
van de korrektionele rechtbank 
beschrijft. „We hebben met fier- 
heid ons statuut van Revolutio- 
naire Kommunisten en van poli- 
tieke gevangenen bevestigd”, al- 
dus Carette. 


Het gerecht heeft niet spe- 
ciaal gereageerd op het ver- 
schijnen van het achttiende 
nummer van Ligne Rouge. „We 
zijn niet verrast. Na de bom- 
menkampagne volgt altijd ideo- 
logische oorlogsvoering”, aldus 
een politieman. „Ten allen prijze 
zullen de CCC-sympatizanten 
nu pogen een deel van de bevol- 
king te laten geloven dat de 
aangehouden CCC'ers de slacht 
offers zijn van de politiek, het 
gerecht en de ganse maatschap- 
pij” 


In verband met hetgeen de 
anti-terreursektie van de Brus- 
selse BOB donderdag vond in 
een CCC-schuiloord te Sint- 
Joost-ten-Node, verklaarde 
kommissaris Frans Reyniers 
van de Brusselse GP zaterdag 
dat het parket geen kommen- 
taar zal geven voor de perskon- 
ferentie van dinsdag. Maar an- 
dere politiekringen bevestigden 
volledig hetgeen wij aan „ge- 
rechtelijke buit” publiceerden in 
onze zaterdagkrant. 

Betreffende de geruchten die 
willen dat de CCC een lijst had 
opgemaakt van personen die 
moesten worden vermoord, 
werd ons gezegd dat die lijst 
inderdaad bestaat maar dat eer- 
ste minister Wilfried Martens er 
niet op voorkomt. (Tijdens het 
weekeinde had La Libre Belgi- 
que geschreven dat dit wel het 
geval was) 


Prachtig 


In het kader van het onder- 
zoek tegen het FRAP is intussen 
bekendgeraakt dat de aange- 
houden FRAP-bommenmaker 
Luc Van Acker (een radiotechni- 
cus uit de streek van Moes- 
kroen) tijdens de voorbije zomer 
met „Artsen zonder Grenzen" 
naar Soedan trok om hulp te 
bieden aan de door watersnood 
getroffen bevolking. „Artsen 
zonder Grenzen” wist helemaal 
niets van de vroegere terreurak- 
tiviteiten van Van Acker en kon 
tijdens het weekeinde enkel 
meedelen dat de man zich in 
Soedan op prachtige wijze heeft 
gekweten van zijn taak als ver- 
antwoordelijke voor de radio- 
verbindingen. 

In gerechtelijke kringen was 
geween dat Van Acker tijdens 

e zomermaanden naar Soedan 
was geweest, Na zijn terugkeer 
heeft hij beseft dat het gerecht 
wist dat hij de bommenmaker 
van het Revolutionair Front 
voor de Proletarische Aktie was 
geweest. Hij heeft dat inmiddels 
ook bekend. 

Het gerecht heeft ook gege- 
vens die er op wijzen dat Van 
Acker een rol heeft gespeeld bij 
het maken van de bom die op 1 
mei in de Brusselse Stuiver- 
straat twee brandweermannen 
doodde. Maar dat zou ander- 
zijds niet betekenen dat Van 
Acker echt lid was van de CCC. 


De CCC zouden eerder zeer 
sporadisch een beroep hebben 
gedaan op zijn uitmuntende 
(dat dient toegegeven) kennis 


van де elektronika. Er wordt 
nog nagegaan of Van'Acker ook 
niet. het: breirl ‘was achter de 
radiogeleide bommen die ‚de 
CCC tijdens де yoorbije maan- 
den regelmatig $ehruikten. 


ter de tralies zitten. 


IETS sluit uiteraard uit dat 

er nog een deel "losse me- 
dewerkers’ op vrije voeten zijn, 
maar meer en meer heeft men de 
stellige overtuiging dat де hoofd- 
pionnen uit het diabolische ter- 
reurschaakspel in hechtenis zit- 
ten. 
Hoe liggen де kaarten momen- 
teel? Laat ons de zaak even 
chronologisch doorlopen. 
De eerste arrestaties in het ter- 
reurdossier volgden naar aanlei- 
ding van де zogenaamde ’opge- 
graven mitraillette' in Heverlee. 
Louis-Jean Carpentier bleef aan- 
gehouden, en werd later in be- 
schuldiging gesteld van een aan- 
slag op een ВОВ-ег in Luik. 
Deze piste lijkt totaal uitgeput, 
heeft weinig of niets opgeleverd 
en intussen is Carpentier terug in 
voorlopige vrijheid gesteld. Car- 
pentier had geen uitstaans met de 
bommenepidemie in België. 
De tweede episode in het onder- 
zoek is de arrestatie van Chantal 
Paternostre, midden augustus 
"85. Deze sociaal assistente, me- 
dewerkster van de vrije radio 
‘Air Libre’, ontkent met stellig- 
heid ook maar iets met het terro- 
risme te ‘maken te hebben. De 
speurders daarentegen omschrij- 
ven haar intussen als de "leidster" 
van het ЕКАР. FRAP is die or- 
ganisatie die twee aanslagen op 
haar aktief schreef op 20 april 
"85, met name op het sekretari- 
aat van de Atlantische Assem- 
blée in Brussel en op ACEC in 
Ukkel, welke laatste mislukte. 


Onderduikadressen 


Tijdens dezelfde periode werden 
twee onderduikadressen terugge- 
vonden, Eén te Anderlecht, op 1 
augustus "85, waar ontstekings- 
materiaal werd teruggevonden 
dat sterke gelijkenis vertoonde 


Wi 7 I 7 
BRUSSEL. - Sinds vorige donderdag is het terreuronderzoek in een schijn- 
baar definitieve fase getreden. Vandaag zal het Brusselse parket een round- 


up maken van de stand van zaken. In ieder geval heeft men in gerechtelijke 
kringen momenteel de indruk dat de belangrijkste CCC en FRAP-leden ach- 


асс 


De Могдеп 21.1.86 


met dat dat werd gebruikt bij de 


aanslag op ACEC. Een tweede, 
in Ukkel, bevatte een gans wa- 
penarsenaal. In dit appartement 
zouden vingerafdrukken van Pa- 
ternostre zijn teruggevonden, 
Ook de afdrukken van vier leden 
van de Franse "Action Directe" 
werden er aangetroffen. Het Bel- 
gische gerecht verspreidde on- 
langs een opsporingsbericht met 
betrekking tot Nathalie 
Ménigon, Jean-Marc Rouillan, 
Georges Cipriani en Joëlle Au- 
bron. Zaterdagavond nog vond 
er een grootscheepse klopjacht 
plaats naar deze vier AD-leden, 
zonder sukses trouwens. 

Toen volgde de ’grote slag’. Op 
16 december ’85 werden Pierre 
Carette, Bertrand Sassoye, Di- 
dier Chevolet en Pascale Vande- 
geerde aangehouden. Tevens 
werd een onderduikadres in 
Charleroi opgerold. Sinds de ar- 
restatie van deze vier CCC-leden 
was het even stil op het terreur- 
frond. Deze vier hebben nu, via 
het blad "Ligne Rouge’ сеп brief 
gericht aan ‘sympathisanten’. 
Carette en co schrijven: 'Wij 
hebben met fierheid ons statuut 
van revolutionaire kommunisten 
en van politieke gevangen beves- 
tigd’, wanneer hij het heeft over 
de verschijning voor de raadka- 
mer. d 


Bomtechnikus 


Momenteel lijkt het veel op de 
‘grote schoonmaak’. Donderdag 
werd Luc Van Acker gearres- 
teerd, Van Acker was een radio- 
technikus uit de streek van 
Moeskroen, die tijdens de voor- 
bije zomer met de organisatie 
‘Artsen zonder Grenzen’ naar 
Soedan trok om daar de radio- 
verbindingen te verzorgen tussen 
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de verschillende equipes. Het kan 
niet voldoende benadrukt wor- 
den dat deze derde wereldorgani- 
satie, 'Artsen zonder Grenzen’, 
hoegenaamd niet op de hoogte 
was en op geen enkele wijze be- 
trokken was bij de terreuraktievi- 
teiten van Van Acker. 
Van Acker zou vooral voor 
FRAP aktief zijn geweest als 
bomtechnikus. Maar ook bij de 
dramatische één-mei-aanslag van 
CCC, waarbij twee brandweer- 
mannen om het leven kwamen. 
Verder werd nog een onderduik- 
adres opgerold in Sint-Joost-ten- 
Noode. In gerechtelijke kringen 
wordt gepraat over het CCC- 
hoofdkwartier. Het, gerecht zou 
(en hier is alles voorlopig in de 
voorwaardelijke wijs) beschikken 
Cover lijsten van personen die de 
CCC viseerde. Ook zouden er 
gekodeerde ledenlijsten zijn te- 
ruggevonden van de terreurorga- 
nisatie. Tevens allerlei dokumen- 
ten en plannen voor aanslagen 
zouden teruggevonden zijn, on- 
dermeer aanslagen op rijks- 
wachtgebouwen. Ook zou er 
Ecaussines-springstof ontdekt 
zijn, en de identiteitskaart van 
Jean-Marc Arnould, de Brussel- 
se inspekteur van de gerechtelij- 
ke politie die in maart '84 door 
drie AD-leden werd gegijzeld. 
(PP) 


De Morgen - Woensdag 22 januari 1986 


Mededeling 
parket: één 
arrestatie 


(Eigen berichtgeving) 
BRUSSEL. - Hieronder 
geven we de belangrijk- 
ste fragmenten van de 
persmededeling,” zoals 
die door het parket van 
Brussel. gisteren werd 


verspreid. 

In het kader van de onderzoek 
twevertrouwd aan mevrouw de 
onderzoeksrechter Lyna werden 
de laatste dagen verschillende ge- 
rechtelijke plichten uitgevoerd. 


Eén appartement 


In het kader van de CCC dos- 
siers werden verschillende huis 
zoekingen uitgevoerd dewelke 
positieve resultaten opgeleverd 
hebben. Het is tijdens сеп van 
deze huiszoekingen dat cen deel 
van het archief van de CCC te 
ruggevonden werd, alsmede de 
komponenten van een bompak 
ket, een_pistool .45, munitie, lite 
ratuur, wegen en militaire kaar 
ten, vajse dokumenten, kledings 
stukken en een groot aantal 
dokumenten van verschillende 
oorsprong. Al deze overtuigings 
stukken werden teruggevonden 
in een flat op de eerste verdieping 
van сеп gebouw gelegen te Sint- 
Joost-ten-Node, Grevelingen- 
straat 14, Deze flat dient be 
schouwd te worden als een "kon. 
spiratieve woning’. 

Eén FRAP-lid 
Tergelijkertijd slaagden de speur- 
derders erin de genaamde Van 
Acker Luc, zonder beroep, gebo- 
ren te Moeskroen op 2 januari 
"62 en verblijvende te Sint-Joost- 
ten-Node, Vierdagenlaan 28 aan 
te houden in het kader van het 
onderzoek inzake de '"FRAP'-be- 
weging. Door wetenschappelijk 
politie-onderzoek is men erin ge- 


slaagd te bepalen dat zijn vinger- 
afdrukken .teruggevonden wer- 
den in het komplex gelegen te 
Anderlecht, Zamenhofstraat 14, 
waarvan het bewijs reeds gele- 
verd is dat zowel het apparte- 
ment als de garagebox gediend 
hebben om bommen voor te be- 
reiden en samen te stellen en te- 
vens als 'konspiratieve" vergader- 
plaats voor verschillende terro- 
ristische groeperingen. Van Ac- 
ker werd grondig verhoord door 
de gerechtelijke politie en door 
mevrouw de onderzoeksrechter 
Lyna, die hem onder aanhou- 
dingsmandaat geplaatst heeft op 
datum van 17 januari '86 uit 
hoofde van, als dader of mededa- 
der, deel te hebben uitgemaakt 
van cen misdadigersorganisatie. 
Het is niet uitgesloten dat er zich 
binnen de komende dagen en we- 
ken nicuwe ontwikkelingen zul- 
len voordoen in deze zaken en 
dat dankzij de merkwaardige in- 
zet van de leden van de BOB, 
van de gerechtelijke politie, van 
het labo van de gerechtelijke po- 
litie, de dienst gerechtelijke iden- | 
tifikatie van het kommissariaat- | 
generaal en van dé kodrdineren-: 
de diensten van het AGG’, 


E terughoudendheid is ten 
dele louter formeel. Men 
begrijpt bv. wel dat er geen enke- 
le officiële bevestiging kwam dat 
de CCC ook aanslagen had ge- 
pland en voorbereid op perso- 
nen. In de 'konspiratieve woning’ 
in St-Joost werden nochtans ma- 
teriële bewijzen gevonden dat er 
o.m. een aanslag werd voorbe- 
reid op ex-staalbaron Albert Frè- 
re, één der belangrijkste Belgi- 
sche financiers die aan het hoofd 
staat van de holding Groep Brus- 
sel Lambert. Ook werden er aan- 
slagen voorbereid op 2 belangrij- 
ke rijkswachtkazernes in Brussel 
aan de Leuvense weg en in Vot- 
tem bij Luik. Er werd gisteren 
look niets getoond van de infor- 
matie die de CCC bleek ingeza- 
meld te hebben over een aantal 
rijkswachtofficieren en die trou- 
wens goed was bijgehouden. Er 
werd evenmin gerept over de 
identiteitskaart van kommissaris 
Jean-Marie Arnould van de ge- 


Pasje tonen, perskaart tonen. De volgende. De perskonferentie die het Brusselse parket gisteren had georganiseerd over ‘de nieuwe 
ontwikkelingen in het terreurdossier’ bracht ronduit weinig nieuws naar voor. Een geduw en getrek tussen een vijftigtal persmensen, 


een perscommuniquê dat weinig onbekende elementen bevatte en het tentoonstellen van een merkwaardige verzameling spullen uit het 
"konspiratief appartement’, dat door de CCC zowat als redaktie lijkt gebruikt te zijn. 


Persshow in konspiratief appartement 
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(Eigen berichtgeving) 
INDS vorige week donder- 
dag was er allerhande 

nieuws op het CCC-front. Er 
was sprake van huiszoekingen, 
arrestaties. De berichtgeving ter- 
zake was vaak tegenstrijdig. Wel- 
licht was het onder druk van de 
pers, die aandrong op meer dui- 
delijkheid, dat het Brusselse par- 
ket uiteindelijk besloten had een 
perskonferentie te geven. 

Het was de parketmagistraat die 
met het CCC-dossier is belast, 
substituut Vandoren, die een 
persmededeling voorlas. Vragen 
mochten nadien gesteld worden. 


De merkbare tevredenheid bij de politie en het gerecht over de neutralisering 
van de wezenlijke kern van de CCC ging gisteren niet vergezeld van veel 
verklaringen. Het gerecht meent redenen te hebben om veel informatie achter 
te houden maar dat is niet alleen omdat het onderzoek nog aan de gang is 
en er nog veel zou te verwachten zijn. 


rechtelijke politie die in Brussel 
in maart 84 in Brussel een ogen- 
blik gegijzeld werd door leden 
van Action Directe. Ze werd nu 
ook teruggevonden in de woning 
van St-Joost samen met de na- 
men en de telefoonnummers van 
al zijn kollega’s die destijds voor- 
kwamen in zijn notaboekje. 


Maar op nog een belangrijker 
vraag bleef het antwoord uit: 
vanaf wanneer werd de woning 
in de Grevelingenstraat onder 
permanent toezicht geplaatst? 
Gebeurde dit voor of na de arre- 
statie van Carette en zijn 3 kom- 
panen in Namen op 15 december 


85? En wanneer werd dit hoofd- $., 


kwartier voor de laatste maal be- 
zocht en benut door de CCC of 
Ligne Rouge? 

Het ziet er naar uit dat dit hoofd- 
kwartier niet meer gebruikt werd 
na 15 december 85, datum waar- 
op Pierre Carette en zijn 3 kom- 
panen gearresteerd werden in 


Antwoorden waren schaars, ont- 
wijkend of kwamen niet. 

Ts het waar dat Van Acker be- 
kentenissen heeft afgelegd?' "De 
man heeft tot op vandaag geen 
bekentenissen afgelegd, wel ver- 
klaringen'. 

‘Zijn er lijsten van potentiële 
doelwitten of te treffen personen 
gevonden?’ ‘Geen antwoord’, 

'Is er een gekodeerde lijst gevon- 
den met namen van leden van de 
CCC?’ 'Geen antwoord’. 

‘Zijn er elementen die op een ver- 
band wijzen tussen CCC en 
RAF?" "Hiervoor zijn geen bewij- 
zen, wel vermoedens’. 

‘Bestaat er een verband tussen 


Namen. Vanaf die datum bleek 
de CCC trouwens niet langer 
operationeel. Het onderzoek 
heeft, op het terrein althans, geen 
belangrijke njeuwe elementen op- 
geleverd. Er waren in de voorbije 
vijf weken geennieuwe aanslagen 


(Eigen berichtgeving) 

BRUSSEL. - Alles wat 
het parket aan de verza- 
melde pers wilde tonen 
stond netjes uitgestald. 
De belangrijkste vondst, 


CCC en FRAP?’ ’Dat is hetgeen 
we momenteel onderzoeken’. 
‘Zijn er vingerafdrukken gevon- 
den in het appartement te Sint- 
Joost van leden van de CCC?’ 
‘Geen antwoord’. 


"Is de gevonden springstof ај: 
komstig uit Ecaussines?' ‘Dat is 
niet bewezen. Dit wordt onder- 
zocht. Het is niet uit te sluiten’. 
"Роог wie werd het appartement 
gehuurd?’ "Volgens bepaalde ge 
tuigen door een man, maar dit 
staat niet vast. Men mag niet ver- 
geten dat де CCC-ers meesters 
waren in het vermommen’. 


of arresteises meer, op | па maar 
die betreft de ЕКАР. 

Het ziet er dus naar uit dat men 
pas na weken vergeefs schadu- 
wen van o.m. de woning in SDt- 
Joost vorige week noodgedwon- 
gen de konklusie trok dat het met 
de CCC afgelopen was na de ar 
restatie van Carette en Co. 
Daags na die arrestaties waren 
minister Gol en substituut Van- 
doren daarvan nog helemaal niet 
overtuigd. (WDB) 


met name 60 staven dy- 
namiet van elk 100 
gram, hadden de speur- 
ders wijselijk in de kel- 
ders gelaten. Slechts één 


wapen werd in het ар- 
partement te Sint-Joost- 
ten-Node aangetroffen. 


ET gaat om een .45 pistool, 

een MAB van Franse ma- 
kelij. Niettemin stalde men giste- 
ren een vrij omvangrijke hoeveel- 
heid munitie -uit, van allerhande 
afkomst en kaliber. Ook een aan- 
tal patronen voor riot-guns en 
9mm Luger. Ook een gloednieu- 
we kogelvrije vest bleek aange- 
troffen in Sint-Joost. Een zelf 
ineen geknutselde metalen doos, 
om een bom in te bouwen, lag er 
eveneens, 
Naast het gevechtsmateriaal ble- 
ken tevens enkele doosjes met 
haarverf (blond, zwart) te zijn 
gevonden. Daarnaast lagen er 
nog vele tientallen blanco identi- 
teitskaarten en rijbewijzen, daar- 
enboven enkele liassen geld; оп- 
der andere in coupures van 
5.000 fr. 
Inbrekersmateriaal lag er giste- 
ren ook uitgestald, onder andere 
breekijzers, een houtzaag, een ij- 
zerzaagje. Tevens een scanner, 
die het mogelijk moet hebben ge- 
maakt om de frequenties waarop 
politie en rijkswacht uitzonden te 
beluisteren. Plus сеп walkie-tal- 
kie. Tevens lag er een huurkont- 
rakt voor een Renault-bestelwa- 
gen, op naam van Michel Ran- 
sart, Stallestraat 16 te Ukkel. 
Het kontrakt ging in op 6 juni 
'85 от 11 uur, en eindigde op 7 
juni '85 om 15 uur. Er waren en- 
kele handboeken voor de bedie- 
ning van vuur- en gevechtswa- 
pens en enkele nummers van het 
gespecialiseerd Schuttersblad 
‘AMI’. · 
Verder het franstalige naslag- 
werk "Wie is wie in België* (editie 
’85) en het nummer van "Trends" 
dat de TOP 5000 (van Belgische 
bedrijven) bevat. Ook verschil- 
lende kleinere werken van Lenin, 


GEE 


Gevangen CCC-leden: 


trots op lidmaatschap 


NRC 

BRUSSEL, 23 jan. — In een 
aan het dagblad Le Soir ver- 
stuurde verklaring zeggen vier 
gevangen zittende leden van de 
CCC (strijdende communisti- 
sche cellen) er trots op te zijn 
te behoren tot deze terroristi- 
sche organisatie, die in veertien. 
maanden 27 aanslagen heeft ge- 
pleegd. 

De vier gevangenen, Pierre 
Carette, Bertrand Sassoye, Di- 


“dier Chevolet en Pascale Vans 


degeerde, zeggen dat zij „mili- 
tante communisten” zijn. „Wij 
maken er met kracht en trots 
am op te behoren tot de 

zo laten de gevangenen 

De campagne van aan- 
slagen, zo staat verder in de 
‚verklaring, had een straaltje 
hoop voor de werkende klasse 
teweeggebracht en er moest on- 
danks de arrestatie van de vier 
gen uitstel in de strijd optre- 

len. 

»Deze vier arrestaties beteke- 
nen wel een objectieve slag 
voor onze organisatie, maar het 
is ook waar dat ze geen enkel 
belang hebben voor de revol- 
utionaire ontwikkeling van de 
marxistisch-leninistische lijn.” 
De verdachten kondigen aan 
dat zij „binnen de grenzen van 
onze huidige situatie” verder 
zullen werken en roepen de an- 
dere leden van de CCC en hun 
sympathisanten op tot „een her- 
vatting van de strijd.” 


Een woordvoerder van het 
Belgische ministerie van justitie 
weigerde gisteren elk commen- 
taar op de verklaring, die door 
alle vier verdachten is onderte- 
kend, hoewel zij in verschillen- 
de gevangenissen zitten. Een 
redacteur van Le Soir zei volle- 
dig te kunnen instaan voor de 
authenticiteit van het commu- 
niqué, dat geen geschreven 
tekst was, maar een uitgetypt 
dictaat. 

De journalist zei dat de oor- 
spronkelijke tekst drie bladzij- 
den lang is, waarvan Le Soir 
ongeveer cen derde had gepu- 
bliceerd. Het grootste deel van 
de verklaring is, zoals gewoon- 
lijk bij de CCC, gewijd aan de 
theoretische rechtvaardiging 
van de communistische strijd 
en de daarvoor gekozen midde- 
en. 


De vier arrestanten geven 
aan dat het de taak is van de 
communistische cellen om de 
klassevoorhoede te organiseren. 
„Aan die taak zullen wij, bin- 
nen de beperkingen van onze si- 
tuatie, het nodige bijdragen,” 
aldus de verklaring. 

Intussen heeft de politie gis- 
teren gezegd dat er in Charleroi 
een nieuwe schuilplaats is ge- 
vonden. Sinds de arrestatie van 
de vier CCC-leden, vorige 
maand, zijn er in België geen 
aanslagen meer gepleegd. (Reu- 
ter-AFP-AP) ANP) 


ir noon Massa springstof in nieuwe 
Standaard 23-1-1986 schuilplaatsen van CCC 


BRUSSEL/CHARLEROI — In een appartement te 
Damprémy, een deelgemeente van Charleroi, heeft 
de Brusselse Groep voor de Repressie van het Terro- 
risme ongeveer 50 kg springstof gevonden. De flat 
werd al meer dan een jaar gebruikt door de CCC. In 
een garagebox te Sint-Jans-Molenbeek vond de 
Brusselse BOB tien kilo’s CCC-springstof. „Het ont- 
dekken van deze twee schuilplaatsen is weer een 
sukses, maar ongetwijfeld zijn nog heel wat CCC- 
adressen onbekend”, aldus gerechtelijke kringen gis- 
teren. 


Toen Pierre Carette op 16 de- 
cember werd aangehouden in 
Namen, had hij een sleutelbos 
met zeer veel sleutels bij zich. 
Nu, meer dan een maand later, 
heeft het gerecht al enkele deu- 
ren gevonden die bij sommige 
van die sleutels horen. „Maar we 
mogen niet overdreven optimis- 
tisch zijn”, aldus een politieman. 

` „Er zijn nog heel wat sleutels 


over waarvan we де passende 
deur niet hebben gevonden. Er 
blijven dus ongetwijfeld nog een 
aantal CCC-schuilplaatsen te 
ontdekken” 

De BOB van Brussel heeft 
maandagavond een garagebox 
van de CCC gevonden aan de 
Louis Mettewielaan 46 te Sint- 
Jans-Molenbeek. Volgens som- 
mige politiemannen stond in de 
garage een wagen met daarin 
ongeveer tien kilo springstof 
(weer afkomstig uit Ecaussines). 

In de garage vond men ook 
uiteengenomen oorlogswapens 
waaronder waarschijnlijk het 
Vigneron-machinegeweer 
waarmee bij:de aanslag tegen 
de BBL op 4 november 1985 
werd geschoten naar een Secu- 
ritas-bewaker. 


De opsporingen daaromtrent 
zijn pas gisteren gestart, maar 
het gerecht sluit niet uit dat de 
gevonden Vigneron deel uit- 
maakt van de wapens die in mei 
1984 werden gestolen uit de ka- 
zerne van de Ardense Jagers in 
Vielsalm. Bij die diefstal werd 
een adjudant van het leger 
zwaar gewond; Twee van де ge- 
stolen wapens, zijn in augustus 
verleden jaar teruggevonden in 
een flat van de FRAP aan de 
Landhuisjesstraat te Ukkel. Dat 
in Molenbeek nog meer oorlogs- 
wapens zijn meegenomen door 
de rijkswacht, kan betekenen 


NB 25.1.1986 


BRUSSEL — Sinds dins- 
dagavond bestaan de wild- 
ste geruchten rond de iden- 
titeit van de persoon die on- 
geveer anderhalf jaar gele- 
den in opdracht van de CCC 
het appartement huurde 
aan de rue Julien Schmidt 28 
te Dampremy-Charleroi. 
Gisteren vernamen we in be- 
trouwbare ^ politiekringen 
dat er voor het gerecht nooit 
enige twijfel heeft bestaan 
over de jdentiteit van die 
„grote blonde" De politie 
wist reeds dinsdagavond wie 
de grote blonde huurder van 
de flat was omdat meerdere 
getuigen formeel Bertrand 
Sassoye hadden herkend. 


Dadelijk nadat bekendraakte 
dat de Brusselse Groep voor de 
Repressie van het Terrorisme 


„Grote CCC-blonde” 
is Bertrand Sassoye 


dat een aanzienlijk deel van de 
Vielsalm-buit is teruggevonden. 

Wie de garagebox te Molen- 
beek heeft gehuurd, is momen- 
teel een raadsel. Sommige ge- 
rechtelijke kringen menen dat 
Bertrand Sassoye instond voor 
het huren terwijl anderen ge- 
wag maken van een jonge 
vrouw die zei te wonen in de De 
Koninckstraat te Molenbeek. De 
politie ging haar daar zoeken, 
maar vond niets. 


Depot 

De GRT van de Brusselse ge- 
rechtelijke politie vond dinsdag- 
namiddag in een appartement 
op de tweede verdieping van 
een huis in de rue Julien 
Schmidt 28 te Damprémy-Char- 
leroi ongeveer 50kg CCC- 
springstof en enkele andere 
voorwerpen, waaronder waar- 
schijnlijk wapens. 

„Omstreeks 20 uur kwamen 
politiemannen vragen of mijn 
man, ik en ons kind het huis 
wilden verlaten”, vertelde de Al- 
gerijnse boven-buurvrouw van 
de CCC ons gisteren. „De politie 
zei dat er een bom op де tweede 
verdieping lag. Een half uur la- 
ter mochten we terug binnen.” 

Volgens de vrouw was het be- 
wuste appartement ongeveer 
anderhalf jaar geleden gehuurd 
door een blonde man van zowat 
25 jaar. Ze zag hem slechts zeer 


aan de rue Julien Schmidt in 
Dampremy een flat van de CCC 
hadden gevonden, werd door 
velen de vraag gesteld naar de 
identiteit van de huurder. Om 
allerlei redenen ging het ge- 
recht op die vraag niet in en 
buurtbewoners herinnerden 
zich plots maar erg weinig meer. 
Daardoor ontstonden een aan- 
tal gissingen. Zo werd door som- 
migen beweerd dat de huurder 
van het appartement ongetwij- 
feld ook de bommenmaker van 
de CCC was en dat hij ijverig 
werd opgespoord. Anderen had- 
den het over een persoon die 
dadelijk na de arrestaties van de 
vier CCC'ers te Namen werd 
ondervraagd in Charleroi. 
„Onbegrijpelijk”, zo reageer- 
den gisteravond enkele politie- 
mannen. „Wij wisten al dinsdag- 


sporadisch en de voorbije 
maanden zelfs helemaal niet 
meer. Een andere buur zei dat 
de man alleen 's nachts enkele 
keren in de flat is geweest. Vol- 
gens de huisbaas was het huur- 
geld (ongeveer 2500 frank per 
maand) steeds zonder proble- 
men betaald, maar de elektrici- 
teit was wel al geruime tijd afge- 
sneden. 


Communiqué 

De vier aangehouden CCC'ers 
hebben inmiddels vanuit de ge- 
vangenissen van Vorst en Sint- 
Gillis een communiqué gezon- 
den naar Le Soir. Ze zeggen fier 
te zijn op hun CCC-lidmaat- 
schap en geven toe dat het ge- 
recht door hen aan te houden 
een zware klap heeft toege- 
bracht aan de organizatie. 


„Мааг dat zal de revolutionai- 
re ontwikkeling van het marxis- 
me-leninisme, van de verenigde 
strijd van het proletariaat en de 
versterking van onze voorhoede 
zeker niet afremmen'", aldus de 
CCCers. „Het is belachelijk te 
stellen dat deze kleine militaire 
[burgerlijke overwinning een 
rem zal zijn op de organizatie 
van de arbeiderswereld tegen 
de krisis ." (HDK) 


avond dat Bertrand Sassoye het 
Dampremy-appartement had 
gehuurd. Hij werd formeel her- 
kend op foto's. Een grote blon- 
de? Sassoye is blond en 1m .90 
groot. Hij werd herkend als de 
huurder en als de man die spo- 
radisch en vooral bij valavond 
en 's nachts naar de flat kwam.” 


Ligne Rouge 

Dat het niet onmogelijk is dat 
er nog enkele personen uit de 
„zachtere” kern rond de vier 
CCC-topverdachten vrij rondlo- 
pen, wordt door het gerecht niet 
ontkend. ,De vier personen die 
nu zijn aangehouden, hebben 
tijdens hun veertien maanden 
terreur ongetwijfeld hulp gekre- 
gen van anderen maar dat wil 
niet zeggen dat het gaat om 
topterroristen die nog vrij rond- 
lopen”, werd ons gezegd. Dat het 
gerecht in Dampremy is te- 
rechtgekomen dankzij een 
banknummer dat men vond in 
de geldbeugel van Pierre Caret- 
te,'is onjuist. 


In verband met de CCC- 


schuilplaats van де Grevelin- 
genstraat — het zogenaamd ad- 
ministratief centrum van де ter- 
roristen — heeft men ons giste- 
ren verzekerd dat er geen geko- 
deerde lijst van CCC-leden of 
nieuwe CCC-schuilplaatsen is 
aangetroffen. Het is volgens het 
gerecht volkomen onjuist dat de 
politie er zeker van is dat in het 
Brusselse nog drie schuilplaat- 
sen moeten worden gezocht. De 
enige lijst die men vond, werd 
aangetroffen in een der koffer- 
tjes die Carette bij zijn aanhou- 
ding bij zich had. Het betrof een 
lijst van leden van het links „kol- 
lektief" Ligne Rouge. „Met veel 
goede wil kan men in dat geval 
van een kode-lijst spreken”, al- 
dus de politie. „Carette had de 
namen van zijn sympatizanten 
vervangen door hun’ initialen. 
Maar elders werd nooit een lijst 
gevonden, niet in де Grevelin- 
genstraat, niet in Molenbeek en 


niet in Dampremy.” 

De Ford-personenauto die ge- 
vonden werd: in: een garage 
langs de Mettewielaan te Mo- 
lenbeek, was nog niet ingericht 
als bomauto. Wel stond er een 
kartonnen doos in met onge- 
veer tien kilo's Ecaussines- 
springstoffen. Maar er was (nog) 
geen sprake van enig ontste- 
kingsmechanisme. Hetzelfde 
geldt voor het diplomatenkof- 
fertje dat in de garage stond. 
Het valiesje (identiek aan diege- 
nen die werden gebruikt bij de 
laatste anti-bankaanslagen) was 
volkomen leeg. De politie weet 
dat de CCC het gingen uitrusten 
als bomvalies omdat er reeds 
een minuskuul gaatje was inge- 
maakt om een soort veiligheid- 
spin door de duwen. Die pin was 
aanwezig in elk CCC-bomvalies 
om ,ongevallen” bij het trans- 
port van de bomvaliezen te 
voorkomen. (HDK) 


CGG: de grote schoonmaak is под niet rond 


BRUSSEL. - De laatste dagen heeft de CCC zware voltreffers te verwerken 
gekregen. Veel doet vermoeden dat wat eens een 'terreurorganisatie’ genoemd 
werd stilaan opgekuist werd. En toch. Ondanks de verschillende nieuwe ele- 
menten blijven nog een ganse reeks vragen onopgelost. 


О is er in de eerste plaats de normaal cen strikte werkverde- 
ling tussen de verschillende 'cel- 
ka’ (uitvoering, redaktioneel, 
etc...). 

Hoewel erg veel verschillende on- 
derduikadressen reeds werden 
opgerold blijven op materieel 
vlak ook nog veel vragen. In het 
appartement te Charleroi werd 
niet minder dan 50 kilo spring- 
stof gevonden, in de garagebox 
te Molenbeek een bomauto met 
een 10-tal kilo. Alles bij mekaar 
enorm: veel, maar toch nog 
steeds slechts 1/16de van de 800 
kilo die uit de steengroeve te 
Ecaussines werd gestolen, Afge- 
zien van de gebruikte en verdeel- 
de springstof aan andere terreur- 
groepen (AD, RAF) kan worden 
aangenomen dat er nog stocks 


gekregen. 
brief toch ook dat de vier gedeti- 
neerden (Carette, Sassoye, Che- 


spreid en ga maar door. In elke De Morgen 24-1-1986 
zelijkaardige organisatie t 


VON HORST ZIMMERMANN 
(Frankfurt) 


Rund 2000 Unterstützer ter- 
roristischer Gruppen aus Spa- 
nien, Italien, Griechenland, 
Portugal und der Bundesrepu- 
blik wollen sich mit Angehöri- 
gen und Anwälten inhaftierter 
und im Untergrund lebender 
Terroristen vom 31. Januar bis 
zum 4. Februar in Frankfurt zu 
einem Kongreß „Antiimperiali- 
stischer und antikapitalisti- 
scher Widerstand in Westeuro- 
pa“ treffen. Den Sicherheitsbe- 
hörden, die von einem „Europa- 
Kongreß der Terrorszene“ spre- 
chen, liegen entsprechende 
Hinweise vor. 

Das Treffen soll nach Ein- 
schätzung der Polizei der Zu- 
sammenarbeit der Gewalt beja- 
henden Gruppen in Westeuropa 
dienen und die RAF wieder auf 
Kurs bringen, die zur Zeit 
offenbar schwere organisatori- 
sche Probleme hat. 

Die Ermittlungsbehörden be- 
obachten bereits seit Monaten 
einen „Prozeß der Entprofessio- 


Bande funktioniert offenbar 
nicht mehr richtig, und bei 
Aktionen sind Planungen und 
Ausführungen längst nicht 
mehr so fachmännisch wie frü- 
her“, erläutert ein Ermittler in 
Wiesbaden. 


„Schlechter“ Ausweis 


Als Paradebeispiel gilt der 
Fall der am 13. Januar in 
Hannover festgenommenen 
Annelie Becker (31), die zu den 
20 meistgesuchten RAF-Ange- 
hörigen zählte. Während früher 
die RAF-Leute sofort nach Er- 
scheinen neuer Fahndungspla- 
kate ihr Aussehen radikal ver- 
änderten, sah Annelie Becker 
noch genauso aus wie auf den 
Plakaten. 

Sie hatte einen Personalaus- 
weis bei sich, den eine andere 
Frau längst als verloren gemel- 
det hatte. Lediglich das Foto 
war ausgetauscht worden. Frü- 
her hatten Bandenmitglieder 
entweder ausländische Pässe 
oder deutsche Ausweise, deren 
richtige Inhaber den „Verlust“ 


nalisierung": „Die Logistik der: 


BRD RAF 


Den RAF-Terroristen scheint 
vor allem das Geld zu fehlen 


In Frankfurt treffen sich die Sympathisanten des „Widerstands“ 


nicht meldeten. Was überhaupt 
nicht in das bisherige Bild der 
schwerbewaffneten RAF-Ter- 
roristen paßt: Annelie Becker 
hatte keine Waffe bei sich. 
Schon im vorigen September 
hatten sich die Experten ge- 
fragt, warum RAF-Mann Karl- 
Friedrich Grosser und sein 
Komplize bei einem Überfall 
auf zwei Geldbotinnen eines 
Supermarktes in Ludwigsburg 
mit einem Meißel auf die Köpfe 
der Geldbotinnen einschlugen. 
Der von Passanten überwältigte 
Grosser hatte keine Schußwaffe 
bei sich. 

Zuletzt hatte die Polizei im 
Juli in einer konspirativen 
Wohnung in der Offenbacher 
Bleichstraße ein RAF-Waffen- 
arsenal sichergestellt. Funktio- 
niert danach der Waffennach- 
schub nicht mehr? Hängt das 
etwa damit zusammen, daß der 
Bande das Geld ausgeht? Gros- 
sers Überfall auf die Geldbotin- 
nen könnte darauf hindeuten. 
Mit Aktionen, bei denen nur 
„Kleingeld“ zu erwarten ‘ist, 
hatte sich die RAF früher nicht 
abgegeben. - - wir 

Das Bundeskriminalamt war 
bisher davon ausgegangen, daß 
von der Viermillionenbeute aus 
der Wiener Palmers-Entfüh- 
rung noch ein dicker Batzen 
vorhanden sei. Jetzt meinen die 
Fachleute, daß man sich mögli- 
cherweise verrechnet habe, 
weil das Untergrundleben teu- 
rer als angenommen sei. Es 
könne aber auch sein, daß 
Bandenchefin Inge Viett (41) 
die RAF-Kasse in ein ausländi- 
sches Versteck gebracht habe, 
wo das Geld jetzt nur noch 
schwer erreichbar sei. 

„Insgesamt scheint die Sorg- 
falt nachgelassen zu haben“, 
meint ein Ermittler, Weil Anne- 
lie Becker bei der Tarnung 
ihrer Kontakte zu Unterstüt- 
zern unvorsichtig war, konnte 
die Polizei zwei Frauen in 
Frankfurt ermitteln. 

Der VW Passat, mit dem ein 
RAF-Kommando am 8. August 
vorigen Jahres eine Bombe auf 
das Gelände der US-Airbase in 
Frankfurt (2 Tote, 20 Verletzte) 
brachte, trug ein in Eigenbau 
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zusammengeklebtes US-Mili- 
tärkennzeichen. Mehrere An- 
schläge schlugen fehl, weil die 
Bombenbastler Fehler gemacht 
hatten. 

Warum die Organisation 
nicht mehr richtig funktioniert, 
ist vorerst rätselhaft. Einige 
Ermittler meinen: Es fehlt die 
straffe Führung. Die mutmaßli- 
che Bandenchefin Inge Viett 
hat sich angeblich schon vor 
längerer Zeit ins Ausland in 
Sicherheit gebracht. Die mei- 
sten Kommandomitglieder 
scheinen sich dagegen immer 
noch im Raum Baden-Würt- 
temberg und Frankfurt aufzu- 
halten. 


Immer brutaler 


Die internen Probleme ma- 
chen die RAF nach Einschät- 
zung der Experten noch unbe- 
rechenbarer und gefährlicher. 
Die lange und gründliche Vor- 
bereitung von Anschlägen nach 
altem RAF-Muster erhöhten 
das Risiko, daß Aktionen vor- 
zeitig durch Zufall oder polizei- 
liche Zugriffe gestört werden 
konnten. … -… , . 

Um auch ohne lange Vorpla- 
nung zum Ziel zu kommen, 
gehen die Bandenmitglieder 
heute deutlich brutaler vor. Sie 
töten nicht nur „Symbolfigu- 
ren“, sondern auch Normalbür- 
ger, die ihnen im Wege stehen. 
Nur zufällig kamen die beiden 
Geldbotinnen von Ludwigsburg 
nach den Meißelschlägen mit 
dem Leben davon. 

Weniger Glück hatte der US- 
Soldat Edward Pimental (20): 
Weil die Bande keine Zeit hatte, 
sich mit langer Vorplanung 
einen Dienstausweis aus der 
Airbase zu beschaffen, wurde 
Pimental in eine Falle gelockt 
und durch Genickschuß ermor- 
det., Die RAF brauchte seinen 
Ausweis, um ein Bombenauto 
in die Airbase zu fahren. 

Am 2. Dezember stellte sich 
der Saarbrücker Martin Thiel 
(25) der Polizei. In Briefen hatte 
er zuvor seinen Absprung mit 
der Angst vor der Polizei und 
vor dem brutalen Vorgehen der 
RAF gegen Mitglieder und Op- 
fer der Bande begründet. 


17.1.86 taz 


Bombenanschlag auf 
Kreiswehrersatzamt 


Ein Bombenanschlag ist am Don- 
nerstagmorgen auf das Kreisweh- 
rersatzamt in Marburg verübt wor- 
den. Der Anschlag, durchdenmeh- 
rere Fensterscheiben zerstört wur- 
den, sei erst von Bediensteten des 
Kreiswehrersatzamtes bemerkt 
worden, die um 07.30 Uhr ihre Ar- 
beit antreten wollten. 

‘ Nach Darstellung der Polizei 
hatte cin anonymer Anrufer auf die 
Bombe am Kreiswehrersatzamt 
hingewiesen. 


Karlsruhe (dpa) — Der 26 Jahre 
alte Martin Thiel, dem eine Mit- 
gliedschaftinder RAF vorgewor- 
fen wird, ist seit Montag wieder 
auf freiem Fuß. Wie die Bundes- 
anwaltschaft, am Dienstag mit- 
teilte, ist der Haftbefehl — er lau- 
tete auf „Unterstützung einer ter- 
roristischen Vereinigung“ — auf 
Antrag von Generalbundesan- 
walt Rebmann aufgehoben wor- 
den. Thiel, der zu den meistge- 
suchtenRAF-Mitgliedernzählte, 
hatte sich am 2. Dezember 1985 
gestellt. „Dieser Vorgang zeigt 
erneut, daß sich ein Aussteigen 
immer lohnt“, erklärte BAW- 
Sprecher Prechtel. 


20.1.86- baz 
Saarbrücken/Heidelberg (taz) 
— Wegen Unterstützung der „Ro- 
ten-Armee-Fraktion (RAF)* sit- 
zen ab morgen der 33jährige Wal- 
ter Herrmann, der 25jahrige Thilo 
Schlepper und der 30jährige Gün- 
ter Schuler vor dem Staatsschutz- 
senat des Oberlandesgerichts 
(OLG) Koblenz auf der Anklage- 
bank. Die Generalstaatsanwalt- 
schaft Koblenz wirft ihnen vor, 
durch Verbreitung einer Hunger- 
streikerklärung die RAF unter- 
stützt zu haben. 


Bei der verbreiteten Hunger- 
streikerklärung handelt es sich 
nicht etwa um ein Kommunique 
der RAF, sondern um die des Ап- 
geklagten Thilo Schlepper, der 
zum Zeitpunkt der RAF-Aktion 
selbst im Saarbrücker Knast Ler- 
chesflur eine Strafe absaß. 
Schlepper schloß sich damals am 
4. Januar '85 dem Hungerstreik 
derpolitischenGefangenenmitei- 


15.1.86 taz 


Hannover (taz) — Die Bundesan- 
waltschaft (BAW) in Karlsruhe 
hat noch einmal bestätigt, daß der 
am Dienstagnachmittag in Hanno- 
ver unter dem Verdacht der Mit- 
gliedschaft in der RAF verhafte- 
ten Annelie Becker bisher keiner- 
lei konkrete Taten vorgeworfen 
werden. Der Sprecher der BAW 
sagte dazu am Mittwoch, daß nur 
die Umstände des Verschwindens 
von Frau Becker und die Tatsache 
der „Einbindung in die Szene“ 
zum Haftbefehl vom Dezember 
1984 und der anschließenden 
Fahndung geführt hätten. Ab 
Sommer 1984 will die BAW regi- 
striert haben, daß Annelie Becker 
ihre Schwester Verenanichtmehr 
imGefängnisbesuchtundihrauch 
keine Briefe mehr geschrieben 
habe. Annelie Becker sei, so 
Prechtel, als „fleißige Briefe- 
schreiberin und Besucherin“ be- 
kannt und dann aber „plötzlich 
weg“ gewesen. Da sei als einzige 
plausible Erklärung nur geblie- 


BRD 


ner Solidaritätserklärung an. Für 
die Bundesanwaltschaft ein klarer 
Fall. Durch die Berichterstattung 
inden Medien sei „allgemeinkun- 
dig“ gewesen, daß sich die КАЕ 
von ihrer Aktion „bessere Mög- 
lichkeiten für den gemeinsamen 
Kampf in der antiimperialisti- 
schen Front“ versprach. Ergo, so 
die Schlußfolgerung, wollte der 
Verfasser Schlepper mit seiner 
Hungerstreikerklärung den 
„Kampfderterroristischen КАР“ 
unterstützen ($ 129a) und ver- 
folgte nicht etwa humanitäre Zie- 
le. 


Die Erklärung Schleppers war 
sowohl in der Saarbrücker Alter- 
nativzeitung „Saarhexe“ abge- 
druckt, aberauchaufFlugblättern 
verteilt worden. Dem Angeklag- 
ten Walter Hermann, er war da- 
mals Mitarbeiter der „autonomen 
Knastgruppe Saarbrücken“, wirft 
die Anklage vor, erseider Verant- 
wortliche fürein Flugblatt, das die 
Erklärung Schleppers enthalten 


Angebliches RAF-Mitglied 
war nur verschwunden 


ben, daf sie inden Untergrund ge- 
gangen sei. 

Annelie Becker hatte sich am 
Dienstagnachmittag in einem af- 
ghanischen Lokal in Hannover wi- 
derstandslos festnehmen lassen. 
Sie trug keinerlei Waffen bei sich 
und hat sich nach Angaben der 
BAW auch nicht zur RAF be- 
kannt. Am Dienstagabend wurde 
in Frankfurt eine weitere 35jäh- 
rige Frau unter dem Vorwurf der 
Unterstützung der RAF festge- 
nommen. Eine ehemalige Woh- 
nung dieser Frau in Frankfurt 
wurde danach durchsucht, wobei 
die Polizei kurzerhand die Glastür 
der Wohnung einschlug. Gegen 
die 35jährige, die die BAW als 
„Bekannte von Frau Becker“ be- 
zeichnet, will die BAW ebenfalls 
einen Haftbefehl beantragen. In- 
zwischen ist in Frankfurt noch 
eine Frau, eine 25jährige Studen- 
tin festgenommen worden, derdie 
BAW, ebenfalls allein Kontakte 
zu Annelie Becker vorwirft. 


RAF 


Neues Verfahren wg. $ 129a StGB — 


Angeklagt: ein laut BAW mutmaßlicher RAF-Unterstützer und dessen mutmaßliche Unterstützer 


hatte und darüber hinaus die Haft- 
bedingungen des Ex-Gefangenen 
schilderte. Günter Schuler, Re- 
dakteur und zeitweise presse- 
rechtlich Verantwortlicher der 
„Saarhexe“, wohnte mit Herr- 
mannzudiesemZeitpunkt ineiner 
Wohnung und in seinem Zimmer 
fanden die Fahnder bei einer 
Hausdurchsuchung im März '85 
ungefaltete Exemplare des inkri- 
minierten Flugblattes. Günter 
Schuler und Walter Herrmann 
wurden der Unterstützung der 
RAF anklagt, weil sie wiederum 
den die RAF unterstützenden 
Thilo Schlepper unterstützt haben 
sollen, quasi „Фе Unterstützung 
der Unterstützer". 


Während bei dem früheren Ge- 
fangenen Schlepper nach Über- 
zeugung der Anklage bereits die 
„Verfassung“ der Hungerstreik- 
erklärung den Tatbestand der Un- 
terstützung erfüllt, sind es beiden 
beiden anderen Angeklagten die 
Herstellung und Verbreitung des 


„Ich hof’ die Polizei!“ 


Nach den Festnahmen zweier Frauen in Frankfurt U-Haft 
angeordnet / Vorwurf: RAF-Unterstützung 


Von K.-P, Klingelschmitt 

Als die fünf Männer die 35jährige 
Angela Senftleber am Dienstag 
auf offener Straße überfielen, 
schrie die arbeitslose Frau lautum 
Hilfe. Ein Passant, der herbei- 
eilte, um der bedrängten Frau zu 
helfen, blieb wie angewurzelt ste- 
hen, als die fünf vermeintlichen 
Schlägerihre Dienstmarkenzück- 
ten. Der Ruf: „Ich hol’ gleich die 
Polizei!“ erstarbdem „Retter“ auf 
den Lippen. 

Ganz überzeugt davon, daß es 
sich beiden rabiaten Männern tat- 
sächlichum Polizeibeamte gehan- 
де haben soll, waren andere Bür- 
ger, die das „Schauspiel“ beob- 
achteten, dennoch nicht. Nach- 
dem Angela Senftleber laut eine 
Telefonnummer genannt hatte, 
meldeten sich dort vier Menschen 
und boten ihr Zeugnis an, wie die 
Verteidigerin Gerlinde Pohl der 
inzwischen verhafteten Frau ge- 


Flugblattes, die sie fiir die Staats- 
schützer verfolgenswert machen. 
Auf der Anklagebank sitzt aber 
auch die Saarbrücker Alternativ- 
Zeitung „Saarhexe“. So heißt es 
unter anderem inder Anklagesch- 
rift, die , Saarhexe" äußere „Sym- 
pathienund Verständnis für inhaf- 
tierte Terroristen“. 

Mit dem Verfahren könnte sich 
die BAW allerdings auch noch ei- 
nen weiteren Platzvorteil für künf- 
tige Hungerstreiks beschaffen. 
Sollte das OLG Koblenz zu der 
Überzeugung gelangen, daß mit 
dem Hungerstreik der politischen 
Gefangenen nicht die Verbesse- 
rung der Haftbedingungen, son- 
dern „bessere Möglichkeiten für 
den gemeinsamen Kampfder anti- 
imperialistischen Front“ ange- 
strebt wurden, könnte das für zu- 
künftige Veröffentlichungen im- 
mer die UngewiBheit eines Staats- 
schutzverfahrens nach $ 129a 
StGB ђедешеп. Die Prozefter- 
mine: OLG Koblenz, 21.1.,22.1. 
Beginn jeweils 9.30 Uhr 


16.1.86 taz 


genüber der taz erklärte. 

Mitseiner Mandantinseibeider 
Festnahme ähnlich verfahren 
worden, meinte auch Rechtsan- 
walt Thomas Scherzberg, der die 
Verteidigung der 25jährigen Stu- 
dentin Heidi Hutt übernommen 
hat. Gleichfalls fünf Männer hät- 
ten die „zierliche“ Heidi Hutt vor 
ihrem Studentenwohnheim „ab- 
gefangen“ und ihr einen Revolver 
in den Bauch gedrückt. 

Beiden Frauen wird von der 
Bundesanwaltschaft in Karlsruhe 
die „Unterstützung einer terrori- 
stischen Vereinigung“ vorgewor- 
fen. Während Angela Senftleber 
bereits am Dienstagabend in 
Frankfurt dem Haftrichter vorge- 
führt wurde, war Heidi Hutt erst 
für gestern Nachmittag nach 
Karlsruhe bestellt. Ihr Anwalt 


Em ME е 


ging gegenüber der taz allerdings 
davon aus, daß auch gegen seine 
Mandantin — genau wie gegen 
Angela Senftleben — U-Haft an- 
geordnet werde. Beide Frauen be- 
fanden sich gestern Vormittag 
noch im Frankfurter „Klapper- 
feld" in Verwahrung. 

Die Anklagebehörde wirft 
Senftleberund Hutt vor, Wohnun- 
gen für die RAF beschafft zu ha- 
ben. Konkret soll Angela Senftle- 
berinHannovereine Wohnung für 
Annelie Becker, die bereits am 
Montag in der niedersächsischen 
Landeshauptstadt verhaftet wor- 
den war, angemietet haben. Senft- 
leber, so die Bundesanwaltschaft, 
sei mit Annelie Becker seit dem 
Jahre 1980bei ,gemeinsamen Ak- 
tionen" beobachtet worden, so 
u.a. bei einer Demonstration vor 
der israelischen Botschaft in 


RAF 


Schauspielhauses 1981. Damals 
gingesum Solidarität mit hunger- 
streikenden RAF-Gefangenen. 
Darüberhinaus hätten die beiden 
als ZuschauerinnenamProzeßge- 
gen Helga Roos teilgenommen. 

Heidi Hutt dagegen steht be- 
reits unter Anklage. Die Bundes- 
anwaltschaft wirft ihr vor, die 
RAF schon früher über Woh- 
nungsbeschaffungsmaßnahmen 
„unterstützt“ zu haben. Nachdem 
Hutt 1984 — nachihrerersten Ver- 
haftunginder Frankfurter Berger- 
Straße — zunächst in U-Haft saß, 
wurde der Studentin später Haft- 
verschonung zugesprochen, al- 
lerdings mit Meldeauflagen. Der 
Prozeßbeginn gegen Heidi Hutt 
war für den 9. März 1986 termi- 
niert. 


SAME RI S 


Heidi Hutt wieder in Freiheit 


Frankfurt (taz) — Eine der bei- 
den Frauen, die am Dienstag in 
Frankfurt unter dem Verdacht der 
„Unterstützung einer terroristi- 
schen Vereinigung“ festgenom- 
men worden waren, befindet sich 
seit dem späten Mittwochnach- 
mittag wieder in Freiheit. Wieder 
Anwalt der 25jährigen Studentin 
Heidi Hutt, Thomas Scherzberg, 
gegenüber der taz erklärte, sei 
seine Mandantin am Mittwoch- 
vormittag ohne ihr Wissen per 
Hubschrauber nach Hannover ge- 
flogen worden. Dort habe Frau 
Hutt über zwei Stunden in einem 
dämmrigen Raumzubringen müs- 
sen. Danach habe man ihr gesagt, 
daf sie frei sei. 


taz FREITAG, 17.1.86 


In Hannover, so Rechtsanwalt 
Scherzberg, habeeine sogenannte 
„verdeckte Gegenüberstellung" 
stattgefunden. Ein(e) in Hannover 
anwesende(r) Zeuge/Zeugin der 
Bundesanwaltschaft habe Frau 
Hutt nicht als Anmieterin einer 
RAF-Wohnung identifizieren 
können. Für Rechtsanwalt 
Scherzberg ist das Verhalten der 
Bundesanwaltschaft „ein Skan- 
dal“. Da der Zeuge (die Zeugin) 
der Bundesanwaltschaft bekannt 
seinmußte, seies „völligüberflüs- 
sig“ gewesen, seineMandantin24 
Stunden lang festzuhalten: „Die 
Gegenüberstellung hätte auch 
gleich nach der Festnahme statt- 
finden können.“ kpk 


Bonn, beim Plakatieren und bei 
der Besetzung des Frankfurter 


Der Spiegel 20.1.1986 
FAHNDUNG 


Steckbrief auf Vorrat 


Premiere im deutschen Fernsehen: 
Videofahndung – zum Mitmachen für 
jedermann. Überschreitet die Polizei 
die Grenzen ihrer Befugnisse? 


E; war ein merkwürdiger Film, der am 
Mittwoch und Donnerstag letzter 
Woche in mehreren Fernsehprogram- 
men flimmerte: Eine blonde junge Frau 
eilte - mal mit übergehängter Jacke, mal 
mit einem Wettermantel bekleidet und 
schließlich in Begleitung eines jungen 
Mannes — durch Straßen einer Stadt, 
deren Namen die Regie geheimhielt. 


Es war ein denkwürdiger Film: „Ein 
Videoclip, der Polizeigeschichte machen 
wird“, so das ZDF. „Zum erstenmal“, 
berichtete die Mainzer „heute“-Sen- 
dung, „setzt die Polizei bei der öffent- 
lichen Fahndung einen Film ein.“ 


Der heimlich gedrehte Videofilm zeig- 
te das Ehepaar Barbara und Horst Lud- 
wig Meyer, die von den Terrorfahndern 
als mutmaßliche Mitglieder der Roten 
Armee Fraktion (RAF) gesucht werden. 
Zusätzlich waren Steckbriefe der Ge- 
suchten Thomas Simon und Eva Sybille 
Haule-Frimpong zu sehen. 

Den vier Untergetauchten, verbreitete 
das Stuttgarter Landeskriminalamt 
(LKA), seien „schwerste Straftaten 
nachweislich zuzuordnen“, vor allem die 
Morde an dem Münchner Industriellen 
Ernst Zimmermann vom Rüstungskon- 
zern MTU vor einem Jahr und an dem 


US-Soldaten Edward Pimental in Wies- 
baden im letzten Sommer. 

Gefilmt worden waren die Meyers 
schon viel früher, Anfang 1984, als sie 
sich in einer Wohngemeinschaft in Fell- 
bach bei Stuttgart polizeilich angemeldet 
hatten. „Konkrete Anhaltspunkte“, sagt 
LKA-Präsident Kuno Bux, hätten das 
Ehepaar ins Fahnder-Visier geraten las- 
sen. Im Juni vorletzten Jahres war dann 
das Paar mitsamt der Fellbacher Wohn- 
gemeinschaft untergetaucht. 

Die polizeiliche Videopremiere bei 
der öffentlichen Fahndung erklärt und 
rechtfertigt Bux mit mehreren Gründen: 
Zum einen, so der Kriminalist, sei inzwi- 
schen „bewiesen, daß unsere Annahme 
recht war“, das Ehepaar Meyer habe bei 
der RAF mitgemordet. Zum anderen 
gebe es derzeit wieder Hinweise für 
verstärkte RAF-Aktivitäten speziell in 
Baden-Württemberg, etwa das intensive 
„Ausbaldowern von Objekten“ (Bux). 


Das LKA hat eine zehnköpfige Fahn- 
dungsgruppe mit dem Operations- 
schwerpunkt Südwest gebildet. Es waren 
deshalb überwiegend Lokal- und Regio- 
nalzeitungen, die zur LKA-Pressekonfe- 
renz mit Videovorführung geladen wur- 
den, neben dem Süddeutschen Rund- 
funk aber auch das ZDF. 


Die „Landesschau“ des Südfunk- 
Fernsehens und das Dritte ТУ-Рго- 
gramm „S 3“ sendeten die Aufnahmen 
denn auch aus regionalen Erwägungen – 
bewußte Mithilfe an einer gezielten 
Fahndungsaktion. Die Hamburger „Та- 
gesschau" entschied sich gegen die Aus- 
strahlung, ,weil kein fórmliches Ersu- 
chen des Bundeskriminalamtes vorlag“, 
so der Zweite Chefredakteur Heiko 
Engelkes. 


Beim ZDF lag die Sache anders. Der 
Sender hat keine Regionalprogramme. 
Deshalb sei, sagt der stellvertretende 
„heute“-Chef Kurt Hahn, die bun- 
desweite Videoausstrahlung in „heute“ 
und im „heute-journal“ eine „journali- 
stische Entscheidung" gewesen. 

Der Blick der Zuschauer wurde auf 
Gang und Haltung der jungen Eheleute, 
beide 29, gelenkt. Zufällige Passanten 
oder identifizierbare Straßenpassagen 
waren mit blauen Blenden abgedeckt. 
„Die Aufnahmen“, berichtete die „heu- 
te“-Sendung, „wurden von der Polizei 
bei einer Observation gemacht, kurz be- 
vor das Ehepaar Meyer in den Unter- 
grund ging und sich der RAF anschloß.“ 

Keine Frage, kriminalistisch ist so ein 
bewegter Steckbrief allemal erfolgver- 
sprechender als das vergilbte Paßphoto 
eines Verdächtigen. Die lebendige 
Mimik und die Bewegungsabläufe 
menschlicher Handlungen liefern eine 
Fülle zusätzlicher Erkennungsmerkmale. 

Doch diese moderne Form der Video- 
fahndung ist rechtlich umstritten. Der im 
Bild erfaßte Mensch, sein Gesicht, seine 
Bewegungen und seine Handlungen las- 
sen sich heute jederzeit amtlich abrufbar 
speichern. 


Längst werden auf diese Weise von 
Polizei und Nachrichtendiensten Tausen- 
de von Bürgern ausgespäht. Geheime 
Videokameras laufen in präparierten 
Mülltonnen, aus vermeintlichen Rostlö- 
chern getarnter Autos oder versteckt im 
Grün der Bäume. Oft genug werden 
eben nicht nur die gesuchten Straftäter, 
sondern auch Zufallskontaktpersonen 
oder harmlose Passanten gefilmt. Bei 
vielen wird anschließend das Privatleben 
weiter ausgeforscht. 


SMERIS 


Maßnahmen der Strafverfolgung, dazu 
zählt jede Fahndungsaktion, sind aber 
rechtlich nur insoweit zulässig, als ein 
konkretisierbarer und auf Fakten ge- 
stützter Tatverdacht vorliegt. Anfang 
1984, als die heimlichen Videoaufnah- 
men von Barbara und Horst Ludwig 
Meyer gemacht wurden, waren der Indu- 
strielle Zimmermann und der Soldat Pi- 
mental noch am Leben. 

Auch jener versuchte Anschlag auf die 
Nato-Schule in Oberammergau, an dem 
Horst Ludwig Meyer angeblich beteiligt 
war, wurde erst viele Monate später 
unternommen — der konkrete Tatver- 
dacht ist also erst lange nach der frag- 
würdigen Observation entstanden. An- 
dernfalls hätte die Polizei, statt zu fil- 
men, die Eheleute wohl auch gleich 
festnehmen müssen. „Damals hat das 
Ergebnis aber nicht gereicht“, räumt 
LKA-Chef Bux heute ein. 

Video-Observation auf Vorrat betrei- 
ben und die Filme über das Privatleben 
irgendwelcher Bürger im amtlichen Da- 
tenspeicher sammeln, bis vielleicht mal 
ein böser Verdacht auftaucht – dazu fehlt 
der Polizei jede rechtliche Grundlage. 

Im Fall Meyer hat Bux jedenfalls kei- 
ne Bedenken: „Wir brauchen“, sagt er, 
„die Mithilfe der Bevölkerung.“ 


„Mauß“ 


6. Januar 1986 - Nr. 4- DIE WELT 


Am 17. 11. 1985 schrieb der ehema- 
lige Präsident des BKA, Dr. Horst He- 
told, an den Vorsitzenden der Parla- 
тотапесћев Kontrolikommission, 
| H. 2. Vogel, Bundeshaus, 5300 

na: 


Sehr geehrter Herr Dr. Vogel, 

nach der Erklärung der Parlamentari- 
schen Kontrollkommission vom 
14. 11. 1985 hat der Bundesnachrich- 
tendienst das Detektivbüro Mauß ab 
1. 9. 1979 eingesetzt, „um den Aufent- 
halt mutmaßlicher Terroristen im 
Ausland aufzuklären“. Pressemel- 
dungen und wiedergegebenen Äuße- 
rungen des früheren Bundesinnenmi- 
nisters Baum zufolge soll ich als Prä- 
sident des Bundeskriminalamtes die- 
se Art des Einsatzes empfohlen ha- 
ben. Hierzu darf ich richtigstellen: 


fung erfolgreichen V-Mann Mauß für 
die Zwecke des Verfassungsschutzes 
oder des BND einzusetzen, da er von 
der Polizei nicht mehr beschäftigt 
werden konnte. Daß der damalige 
Bundesinnenminister dem BND die- 
sen V-Mann nicht für nachrichten- 
dienstliche Zwecke, sondern für die 


GEHEIMEDIENSTEN 


stenfahndung anbot, war mir nicht 
bekannt. Einer solchen Einschrän- 
kung der Zuständigkeit des BKA hät- 
te ich entschieden widersprochen (so 
wie im Frühjahr 1980, als der Bundes- 
innenminister ohne Kenntnis des 
BKA zusammen mit Hamburger 
Dienststellen eine eigene — und ge- 
scheiterte - Fahndung nach den Ter- 
roristen Klar und Schulz betrieb). Im 
übrigen fehlten Mauß die zur Terrori- 
stenbekämpfung erforderlichen be- 
sonderen Voraussetzungen. 

Als Bundesjustizminister haben 
Sie, sehr geehrter Herr Dr. Vogel, sich 
mit den polizeilichen Fahndungs- 
maßnahmen intensiv befaßt und wis- 


sen, daß das BKA seine Fahndungs- 
erfolge in Holland, Jugoslawien, Bul- 
garien, Frankreich usw. sowie seine 
Beobachtungsoperationen im Aus- 
land auf eigene Maßnahmen und die 
Mitwirkung ausländischer Polizeibe- 
hörden stützen konnte. Nur in zwei 
Fällen erbat ich, wie Sie wissen, den 
Rat und die Hilfe des BND (Carlos in 
B., Sternebeck in Damaskus). Davon, 
daß MauB sich auf diesem Gebiet be- 
tätigen würde, war in meinen Gesprä- 
chen mit dem BND nie die Rede. 
Konkrete Fahndungsunterlagen, die 
Mauß für seine Tätigkeit benötigt 
hatte, wurden vom BND nie angefor- 
ert. 


Erster Prozeß zum Attentat von Ramstein 
` Die Ankläger wollen führende Mitgliedschaft in der RAF nachweisen 


L.B. DÜSSELDORF, 27. Januar. Die 
beiden ehemaligen Studenten Helmut 
Pohl und Stefan Frey, die im Juli 1984 
zusammen mit vier weiteren Mitglie- 
dern der „Rote Armee Fraktion“ (RAF) 
in einer Wohnung in Frankfurt festge- 
nommen wurden und seither in Unter- 
suchungshaft sitzen, müssen sich von 
diesem Dienstag an vor dem Staats- 
schutzsenat des ^ Oberlandesgerichts 
Düsseldorf wegen Mitgliedschaft in die- 
ser terroristischen Vereinigung sowie 
wegen Mitwirkung an einer Reihe 
von Gewalttaten, Urkundenfälschungen 
und eines bewaffneten Banküberfalls 
verantworten. In diesem Strafverfahren 
wird zum ersten Mal der Sprengstoff- 
anschlag der RAF auf den amerikani- 
schen Militärflughafen in Ramstein in 
der Pfalz vom 31: August 1981 verhan- 
delt werden. Damals wurde auf der 
Luftwaffenbasis ein‘ Sprengkörper in 
einem eingeschleusten und abgestellten 
Personenwagen mit Zeitzünder zur Ex- 
plosion gebracht, eine Attentatstechnik, 
die von der RAF und den sogenannten 
Revolutionären Zellen später bei weite- 
ren Anschlägen auf amerikanische 
Kommandozentren und Versorgungs- 
einheiten mehrfach wiederholt wurde. 
In Ramstein wurden seinerzeit acht- 
zehn Menschen schwer verletzt. Außer- 
dem entstand ein Schaden von mehr als 
zehn Millionen Mark. · 


Der Prozeß gegen Pohl und Frey ist 
zunächst bis zum März angesetzt, wird 
aber wegen der strafrechtlichen Auf- 
klärung des RAF-Attentats in Ramstein 
viel länger dauern. Der Generalbundes- 
anwalt hat in seiner Ariklageschrift 
vom April 1985 Pohl und Frey dem in- 
neren Kreis der RAF zugeordnet. Die 
Anklage will beweisen, daß beide seit 
1980 der RAF angehörten, wobei Pohl 
sofort unter einem Falschnamen in den 
Untergrund ‘ging, während Frey erst 
1963, als die Fahnder schon auf seinen 
Spuren waren, sich hinter einem Deck- 
nahmen versteckte, 


Die Bundesanwaltschaft sieht in Pohl 
und Frey zwei Hauptverantwortliche 
für den neuen Aufbau der Logistik in 
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der RAF seit 1980, Sie will beweisen, 
daß beide eine Reihe von Verstecken 
für Waffen- und Versorgungsdepots der 
RAF anlegten und unterhielten, sich an 
Ausspähungen für Anschläge beteilig- 
ten und dazu umfangreiche Material- 
sammlungen anlegten und auch konspi- 


Base, sowie vierzehn Sachverständige 
des Bundeskriminalamtes gehört wer- 
den sollen. Wegen des zu verhandeln- 
den Ramstein-Komplexes rechnet man 
mit einem stärkeren Interesse amerika- 
nischer Zeitungen und Fernsehanstal- 
ten. 


Frey steht nicht im Verdacht eigen- 
händiger Gewalttaten. Die ihm vorge- 
worfenen Delikte der Urkundenfäl- 
schungen und illegalen Waffenbeschat- 
fung wirken vergleichsweise geringfü- 
gig: Pohl muß als Hauptangeklagter be- 
trachtet werden, weil ihm außer dem 
Attentat von Ramstein auch ein be- 
waffneter Raubüberfall auf eine Spar- 
kassenfiliale von Bochum zur Geldbe- 
Schaffung vom September 1982 zur Last 
"gelegt wird. Pohl, so will die Anklage 
beweisen, gehörte. längere Zeit zum 
Führungskader der RAF um Brigitte 
Mohnhaupt, Adelheid Schulz und Chri- 
stian Klar. Beide Frauen waren auch an 
dem Banküberfall 1982 in Bochum be- 
teiligt; Teile dieser Geldbeute wurden 
1983 noch in einem Erddepot der Bande 
in Originalbanderolen gefunden. Das 
RAF-Mitglied Klar finanzierte sich bis 
zur Festnahme Ende 1982 aus dieser 
Beute. Welche RAF-Mitglieder außer 
Pohl zum Täterkreis bei dem Anschlag 
in Ramstein gehörten, wird wahr- 


Christa Eckes, Barbara Ernst, Ingrid 
Jakobsmeier und Ernst-Volker Staub 
festgenommen. 


Die Wut in unseren Herzen wird zum Feuer 
in den Fabriken, Palasten und Wohlstandsinseln 
des Imperialismus 
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Südafrika 1985: tägliche Zusammenstäse mit der Polizei, Verwundete und 
Erschossene, Tausende von Internierten, zuletzt auch Hinrichtungen. Und 
dennoch ein Jahr der Hoffnung, dort, aber auch für uns, Hoffnung auf 
eine breite, vor allem von Jugendlichen getragenen Bewegung, die nicht 
um den Abfall vom Tisch der weissen Herren kämpft, sondern in einer 
Mischung aus schwarzem Selbstbewusstsein, krimineller Aneignung und mi- 
litanter politischer Praxis in den Strassen, das Überleben im Getto:das 
war ein Funke, der auch in den afro karibischen Revolten in den engli- 
schen Slums gezündet hat "auch hier ist Südafrika" war zu hören, als im 
Sommer vor den geplünderten, brennenden Läden getanzt wurde, 

B BD Hoffnung auf Südafrika, weil die innere Reform, die Modernisierung des 

| emp bisher nicht funktioniert hat, Mit Reformgester war das Botha 


BURN, BABY, BURN! 


Regime angetreten, die schwarzen Gewerkschaften wurden legalisiert, die 
blutige Fassade, die altmodisch stinkende Apartheit sollte übertüncht 
werden, Und dennoch eine Explosion der Kümpfe, kompromisslos wie nie 
zuvor: gegen die Hungerpolitik, gegen die Zwangsmobilisierung der Arbei- 
ter, gegen die Umsiedlung und Zerstórung der schwarzen Gemeinschaften, 
gegen das militärische Kommando über die Minen, gegen die schwarzen Kol- 
laborateure, Und dann wird der Alptraum der Buren erstmals wahr: die 
Schwarzen Hungerleider dringen nicht als Bittsteller oder Arbeitstiere, 
sondern in einem Rausch der Zerstörung in die weissen Sicherheitszonen 
und Wohnviertel ein, wo nicht nur Scherben, sondern der Mythos der weis- 
sen Unberührbarkeit zerschlagen wird. 

Hoffnung auf Südafrika, weil damit nicht nur die Segregation, die Park- 
bünke für schwarz und weiss, die Rassengesetze zum Thema wurden, sondern 
der Kampf um die Existenz, um Lebensmittel, Wohnen, Gesundheitsversor- 
gung im kompromisslosen Angriff auf die weissen, imperialistischen In- 
seln, Das löste das Alarmsignal in den USA, in Europa, in den Zentralen 
der Multis aus, denn im Verhültnis zwischen dem schwarzen Land und den 
städtischen weissen Inseln bildet sich nichts anderes ab als das Verhält- 
nis von Metropolen und "-,Welt" nur eben das ist das persönliche Pech der 
Buren in der Reichweite von Steinen und Gewehren, Befreiung das ist nicht 
mehr nur das Ende der Apartheit, die die Erhöhung der Mindestlöhne. Be- 
freiung das wird mehr sein, als bei den Geheimverhandlungen zwischen ANC 
und südafrikanischen Kapitalisten Konsensus war. 

Dennoch wird dieser Kampf noch lange dauern, Das Regime ist bemerkenswert 
stabil, es wird nicht nur von aussen gestützt, sondern von Millionen ent- 
Schlossener, bis an die Zähne bewaffneter Weisser getragen. In diesem 
Jahr der heftigen internen Kämpfe ist es der südafrikanischen Armee ge- 
lungen, den eigenen Einfluss und Operationsbereich auf die gesamte süd- 
liche Hemisphäre Afrikas auszudehnen, auf Namibia, Angola, Lesotho, Mo- 
zambique. 

Anders als die imperialistische Solidarität war die der westdeutschen 
Linken immer schwach, halbherzig, bestenfalls konjunkturell, So löste 
z.B. die provokative Hinrichtung schwarzer Widerstandskämpfer vor wenigen 
Wochen nicht die geringste Reaktion aus, mit der Demo Pflichtübung in 
Bonn wurde sich vorab schon Absolution erteilt, 


Politisch, kulturell waren der westdeutschen Linken die Lateinamerikaner, 
die Palästinenser, die Iraner stets näher; das ist unser kleiner Rassis- 
mus, Die praktische Solidaritätsarbeit ist deshalb auch getragen und be- 
stimmt gewesen von kirchlichen Gruppierungen, Ihr Verdienst war es, den 
südafrikanischen Rassismus zum politischen Thema gemacht zu haben, aber 
ohne jedes Interesse an einer Radikalisierung eigener Aktionsformen oder 
der Wahrnehmung des südafrikanischen Widerstandes über den Kampf gegen 
die Apartheit, gegen den stiernackigen Rassismus hinaus, 


Im Insistieren auf Anti Apartheid war diese und auch unsere Solidarität 
nichts anderes als die Kehrseite der jämmerlichen Hungerhilfen, nicht 
einmal Brot für die Welt, nur gute Worte, 
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Unser Thema sind aber nicht Disinvestment, Mindestlöhne, ein antirassist- 
ischer Verhaltenskodex oder das Verstecken der Krüger Itands in die hinte- 
ren Schubladen: wir wollen die fast 150 westdeutschen Multis, die den 
südafrikanischen Subkontinent an die Ausbeutungs- und Kapitalströme der 
Metropolen ankoppeln, nicht zu einer fairen Geschäftspolitik anhalten. 
Sie sind als Teil einer weltweiten imperialistischen Ausbeutungsstruktur 
hier wie dort anzugreifen. Nicht nur in ihren Glaspalästen und Computer- 
zentralen, auch in der Verbindung mit "unseren Schwarzen" den ausländi- 
schen Arbeiterinnen und Arbeitern, den Asylbewerber/innen, 


Das war unsere Absicht bei den Besuchen, die wir der Ка, Brüggemann und 
Brandt in Wengern bei llamen und der Fa, Mercedes lueg in Bochum Watten- 
scheidt abgestattet haben, Beide Firmen sind mit ihren Tochterunternehm- 
en unmittelbar an der militärischen Ausrüstung der südafrikanischen Armee 
beteiligt, Brüggemann und Brandt mit Fallschirmen und Luftladegeräten, 
Baimeler Benz mit Lastkraftwagen und Geländefahrzeugen. 


Solidarität. Das darf nicht nur Feuer in unseren lierzen sein, das müssen 


Feuersbrünste in ihren Produktionshallen, unter ihrer Konsumscheisse wer- 
den, 


BURN, BABY, BURN 
19.12.85 


Brandanschlag 


Wuppertal — Drei Fensterscheiben gin- 
gen zu Bruch, als in der Nacht zum Montag 
ein Sprengkörper vor einer Daimler-Benz- 
Niederlassung in Wuppertal-Elberfeld ex- 
plodierte. Nach Angaben der Polizei hatten 
die unbekannten Täter die vermutlich aus 
einem Feuerlöscher selbstgebastelte Bombe 
vor dem Gebäude deponiert, wo sie gegen 
drei Uhr detonierte. Menschen kamen nicht 
zu Schaden. Sprengstoffsachverständige 
des Landeskriminalamtes haben die Ermitt- 
lungen gestern morgen aufgenommen. 
Nicht auszuschließen ist, daß der Tat ein 
politisch-weltanschauliches Motiv zugrunde 
liegt, obwohl weder Bekennerparolen noch 
=briefe entdeckt wurden. (dpa) 


Wir haben in der Nacht vom 12, auf den 13,1,86 die Daimler-Benz- 
Vertretung in Wuppertal mit einem Sprengsatz angegriffen, 


Die Daimler-Benz AG - kürzlich durch die übernahme der AEG 
zum grössten BRD-Konzern aufgestiegen - spielt innerhalb des 
Zentralisationsprozesses des BRD-Kapitals eine Vorreiter-Rolle. 
Die weltweit stattfindende Kapitalkonzentrátion setzt auf Monopol- 
bildung in strategisch wichtigen Produktionsbereichen,Strategisch 
wichtig sind für die kapitalistischen ökonomien: 

а) Investitionen, die unter den gegebenen Bédingungen eine Profit- 
maximierung versprechen und 

b) perspektivisch den Weg für eine Kapital- und Machtzusammen- 
ballung ebnen. 

Gegenwärtig sind da vor allem die Hochtechnologiebereiche zu 
nennen: Mikroelektronik, Informations- und Kommunikationstechnolo- 
gien, Gentechnologie, 

Daimler Benz (durch Direktbeteiligung - 25% - und Depotstimm- 
recht vorwiegend durch die Deutsche Bank beherrscht) setzt in 
ihrer Produktdiversifizierung und Investitionspolitik in zuneh- 
mendem Masse auf die Riistungsproduktion, die kontinuierlich durch 
technologische Innovationen steigende Gewinne garantiert. Dornier 
und AEG, die Daimler-Benz den Titel "grösster Rüstungsproduzent 
der BRD" einbrachten, garantieren dem Konzern zugleich eine 
Beteiligung am SDI-Projekt. 

Daimler-Benz, im innerimperialistischen Konkurrenzkampf zur 
zentralen Machtfigur des BRD-Kapitals gewachsen, nutzt ihre durch 
Kapitalzusammenballung gestiegene politische Macht skrpellos aus, 
ohne auf grösseren Widerstand zu stossen, wie sich kürzlich in der 
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150 Mio. DM-Investition in ein Tochterunternehmen in Südafrika 
zeigte. 

Durch diese Kapitalverlagerung wird auch deutlich, dass das 
Apartheit-System in Südafrika seinen rassistischen Krieg gegen das 
Volk nicht allein führt. Es ist lediglich Teil der imperialistischen 
Gesamtstrategie, die darauf abzielt, günstige Investitionsbedin- 
gungen weltweit durchzusetzen bzw, zu erhalten. Das BRD-Kapital 
wird immer mehr zum wichtigsten Stütspfeiler der südafrikanischen 
Wirtschaft und damit gleichzeitig auch der Apartheit. Daimler- 
Benz ist an dieser Stützfunktion in doppelter Weise beteiligt: 

1. durch direkte Investitionen (Produktionsstätten in Pretoria, 
Kapstadt, East-London), 

2. durch die Lieferung von Militärlastwagen, Zugmaschinen und 
Unimoge an das Botha-Regime. i 


Wir begreifen unsere Aktion als Solidarität mit dem revolu- 
tionären Befreiungskampf der Schwarzen in Südafrika, Dieser Befrei- 
ungskampf kann nur erfolgreich sein, wenn die verschiedenen poli- 
tischen Strómungen des südafrikanischen Widerstands eine gemein- 
same Front bilden. Diese Einheit ist Bedingung für die Umkehrung 
der Machtverhültnisse zugunsten des Volkes, Deshalb wäre es auch 
falsch aus unserem Metropolenblickwinkel heraus einer móglichen 
Spaltung Vorschub zu leisten, und die verschiedenen Widerstands- 
bewegungen - genennt seien an dieser Stelle nur die Volksorganisa- 
tionen ANC, AZAPO, PAC - in gut und bóse, falsch und richtig, re- 
volutionär und reformistisch einzuteilen. 

Der seit Jahrzehnten andauernde imperialistische Krieg der 
Rassisten und des westlichen Kapitals gegen das Volk von Südafrika 
ist in den letzten Monaten in eine neue Phase eingetreten, Zuneh- 
mender Widerstand der Unterdrückten und Ausgebeuteten und die 
brutale Reaktion des Bepressionsapparates führte zu einer Eskala- 
tion der Kämpfe, in demen allein im Jahr 1985 über 1000 Schwarze 
ermordet wurden, 

Angesichts dieser Situation sind die schwachen und halb- 
herzigen Solidaritätsbekundungen der BRD-Linken ein unerträg- 
licher Zustand. Kümpfende Revolutionüre in den Metropolen sind 
Teil einer internationalen Front gegen den Imperialismus. Es 
bleibt eine Tatsache, dass erfolgreiche Befreiungskämpfe in der 
3. Melt (Vietnam, Nicaragua) auch in den Metropolen ihre Wirkung 
erzielen. Bedingung für eine politisch effiziente Solidarität, die 
über gut gemeinte Absichtserklärungen hinausgeht, ist ein starkes 
revolutionäres Widerstandspotential. 

Der Kampf gegen den Imperialismus in den Metropolenlündern 
entwickelt sich erst an den Bedingungen, die hier die Lebens- und 
Arbeitsbedingungen prägen, zu seiner eigentlichen Schärfe. Nur ein 
klassenbewusster Kampf, der den imperialistischen Angriff auf die 
Menschen hier aufzeigt, kann perspektivisch gesellschaftliche 
Gegenmacht gegen die Herrschaft des Geldes und der weissen Männer 
über den Rest der Welt entwickeln, 

Es ist wesentlicher Bestandteil einer revolutionüren Bewegung 
im Kampf gegen den heutigen Imperialismus, sich auf die weltweiten 
Befreiungskümpfe zu beziehen, deren positive Wechselwirkung allen 
revolutionären Prozessen neue Kraft gibt. Die aktuellsten Bei- 
spiele für diese Wechselwirkung sind die Kümpfe der Unterklassen 
in Südafrika und die fast gleichzeitig stattfindenden Ghettoauf- 
stände in den englischen Städten Tottenham, Brixton usw. • 
"Copycat-Aufstünde" nannte der britische Innenminister die Unruhen 
in Tottenham, womit er meinte, dass die Klassenauseinandersetzungen 
in den englischen Slums als Reaktion auf die ausfüfrliche Bericht- 
erstattung der britischen Medien über die Unruhen in Südafrika 
verstanden werden müssten, 

Orientierungspunkt für westeuropäische revolutionäre Bewegun- 
gen kann allerdings nicht nur der Befreiungskampf der Völker 
der 3. Welt sein, auch wenn er in der Regel weiter entwickelt 
ist. Ausgehend von den Verhältnissen hier in den imperialisti- 
schen Zentren und aufbauend auf den Widersprüchen einer kapita- 
listischen Metropolengesellschaft, die Entwicklung eines breiten 
militanten Widerstandspotentials voranzutreiben, ist die primäre 
Aufgabe der Revolutionären in der momentanen Phasd des Klassen- 
kampfes, 
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Diese Zielsetzung beruht auf dem Bewusstsein, dass 
a) eine Befreiung von den kapitalistischen Ausbeutungsverhält- 
nissen sich weltweit nur durchsetzen lässt, wenn an verschiedenen 
Abschnitten der Feind gleichzeitig angegriffen wird und 
b) eine Verbreiterung und verankerung des revolutionären Widerstands 
in der BRD-Gesellschaft sich am ehesten über einen Angriff auf die 
systemspezifischen Produktions- und Lebensverhältnisse durchsetzen 
lässt, | 

Aktuelle Angriffspunkte wären z.B. die Projekte in der 
Gentechnologie-Züchtung von Hochertragssorten in der Pflanzen- 
forschung, die Abhängigkeit der 3. Welt auf Dauer zementieren soll, 
Zugriff auf die Frauenkörper, oder die Weiterentwicklung der Mikro- 
elektronik, die durch profitorientierte Produktionsweise Arbeits- 
losigkeit und Verelendung hervorruft, sowie den staatlichen Über- 
wachungs- und Repressionsapparat vervolkommnet, 

Eine sozielrevolutionäre Linie zu entwickeln heisst momentan, 
kontinuierlich den Widerstand u. a. zun den genannten Sektoren 
voranzutreiben, wobei man/frau nicht sich der Verpflichtung gegen- 
über den Befreiungskümpfen in der 3. Welt entziehen kann, 


FREIHEIT FUR NELSON MANDELA UND ALLE GEFANGENEN KXMPFER/INNEN DES 
SUDAFRIKANISCHEN WIDERSTANDS! 


LIEBE UND KRAFT DEM SUDAFRIKANISCHEN VOLK! 


REVOLUTIONARE ZELLEN 


In der Nacht vom 30. auf 31. Mai haben wir bei Mórfelden einen Schie- 


berschacht der NATO-PIPELINE angegangen, die der Treibstoffversorgung 
der RHEIN-MAIN-AIR-BASE dient. 


Nach drei Jahren Sonntagsspaziergüngen und einem Jahr Inbetriebnahme 
Sieht sich die Anti-Startbahnbewegung mit einer neuen "Endsieg"ini- 
tiative der Betreiber konfrontiert, Neben prüventiven Grosseinsützen 
der Bullen soll mit dem juristischen Kunststück eines generellen Ver- 
sammmlungsverbots die Kontinuität eines Widerstandes zerschlagen wer- 
den, der noch immer für vieles steht, was die Herrschenden stört: 

- die kleine, zähe Koalition aus "Bürgern und Chaoten" bleibt ein un- 
berechenbarer, nicht mehr zu integrierender "Störfaktor" 

- der dauerhafte Widerstand vermittelt nach wie vor und über die Re- 
gion hinaus einen Bruch mit diesem System, was sich in ständigen, 
auch militanten Aktionen ausdrückt 

= schliesslich beinhaltet dieser Widerstand die Ansätze weitergehen- 
der Inhalte (Grossprojekte, NATO,...) und übergreifender Strukturen 
(im Rhein Main er 

Um so unverzichtbarer bleibt die Durchsetzung der Sonntage, der ge- 

meinsamen Aktionen vor Ort, und die vorläufige Rücknahme des Verbots 

stellt hier einen ersten Erfolg dar. 

Gleichzeitig wollen wir - und das ist ein Ziel unserer Aktion - dieser 

Offensive der Gegenseite, dem Würgegriff draussen am Gelände erwei- 

terte Handlungsmöglichkeiten entgegen setzen: gerade auch gegen die 

US-Airbase als einem zentwalen Bestandteil des imperialistischen 

Grossprojekts Rhein-Main-Flughafen, 

Passend zum 30, Jahrestag des NATO-Beitritts der BRD am 5. Mai ist es 

uns wichtig, die Widerstandsmöglichkeiten gegen die NATO, insbesonde- 

re ihre Infrastruktur, nochmals konkreter zu thematisieren, eben als 
eine Linie im Kampf gegen den {mperialismus.... 


Als Stützpfeiler weltweiter Unterdrückung ist und bleibt die NATO - 
ihre Hochrüstung und Perfektionierung auf allen Ebenen - ein ganz 
zentrales imperialistisches Projekt, unabdingbares Mittel insbesondere 
zur militärischen Absicherung von Rohstoffquellen und Absatzmärkten 
auf dem gesamten Globus. Air Land Battle 2000 bestätigt dies für die 
nächsten Jahrzehnte... 


Die Rolle der BRD darin ist kaum mehr zu überschätzen: 

- als Frontstaat aufgerüstet gegen den konkurierenden Machtblock, um 

. in ständiger Erstschlagdrohung eben diese Konkurrenz weltweit zu 
neutralisieren, langfristig zu zerschlagen 


= als Hinterland mit zumindest umfangreicher lo 
bei Interyentionen in Arabien, Afrika, Asien 

- als vorantreibende Kraft bei der Interation Westeuropas zum erstark- 
ten Standbein in der NATO und nicht zuletzt zur gemeinsam abgestimn- 
ten Widerstandsbekämpfung. 


gistischer Beteiligung 


Imperialistischer Krieg nach aussen, um die wirtschaftlichen Interessen 
skrupellos durchzusetzen, die Krise abwälzen zu können, täglich auf 
Kosten unzähliger Hungertoter in der sog. dritten Welt. 

Krieg nach innen, um jeglichen Widerstand hier, der sich nicht inte- 
grieren lässt, möglichst im Keim, präventiv, zu ersticken oder zu 
zerschlagen, die Vernichtungshaft ein Beispiel. 

Aus diesen Zusammenhängen bestimmt sich für uns Wille und Notwendigkeit, 
hier "im Herzen der Bestie" den Kampf gegen das Projekt NATO fortzu- 
setzen und weiterzuentwickeln, 


Auch.in bzw, trotz einer aufgeblühten und mehrheitlich staatstragenden 
Friendensbewegung hat sich ein Bewusstsein gegen die NATO zweifellos 
verbreitert. Die Grenzen zwischen Antimilitarismus und Antiimperialis- 
mus verfliessen nicht selten. Die Aktionstage 83 in Bremerhaven/Norden- 
ham, die Blockaden gegen Munitionstransporte dort auch 84 (dazu weiter 
unten mehr), Manöverstörungen in Hildesheim/Fulda oder auch der fort- 
gesetzte Widerstand gegen die Startbahn West (unter verstärkter Einbe- 
ziehung der ee, mögen als Beispiele dafür dienen, dass daran 
weitergearbeitet wird.Gleichzeitig haben - das ist unbestritten - 

viele resigniert, sich perspektivlos bis abwartend zurückgezogen, und 
das längst nicht nur in breiteren "bürgerlichen" Kreisen, sondern 
gerade auch bei Menschen, die sehr wohl mit diesem System prinzipieller 
gebrochen hatten (und haben!). Hier wie in 0.8. Bewegungen die inhalt- 
liche Diskussion wieder aufzunehmen bzw. weiterzuführen, aber vor allem 


praktische Orientierungspunkte aufzuzeigen, sehen wir als dringendste 
Aufgaben, 


Mit "festgefressenem Kräfteverhältnis" hatten die Gefangenen die 
aktuelle Situation recht treffend bezeichnet. Zwar hat sich in der BRD, 
gemessen an der Entwicklung von der Bewegungshochzeit 81/82 bis heute, 
ein militanter Widerstand, von Demos bis zu Anschlägen, stabilisiert, 
hat sich dieser sogar von einer eher spontanen auf eine organisierten 
Ebene verschoben (über 500 Sabotageaktionen, 250 Brand- und Spreng- 
stoffanschläge, wie Zimmermann für '84 feststellen musste).Das war und 
ist wichtig, dass sie hier, trotz aller Repression, nicht drankommen, 
bleibt für.uns als kontinuierliche Praxis ein wesentlicher Ausgangs- 
punkt, Allerdings hat der Staat mangels offensiver Verbreiterung dieser 
Aktionen und entsprechend eingeschränkter Effektivität damit umgehen 
gelernt, fehlt dadurch auch die politische Brisanz und Schärfe, die 
diesem die Möglichkeit nimmt, diesen Kampf zwar als störende aber noch 
erträgliche Randerscheinung zu schlucken, 


"Gelassenheit" wurde ja selbst nach der "Serie von Brand- und Spreng- 
stoffanschlägen" im Dezember/Januar zur Unterstützung der Forderungen 
von politischen Gefangenen nach ihrer Zusammenlegung öffentlich propa- 
siert, was freilich vorgespielt ist. Denn mit dem Versuch, diese Akti- 
onen leerlaufen zu lassen, sind ohne Frage die Vorbereitungen für ein 
neues "Rollback" in Gang, also mit ihren Mitteln, von Razzien bis Ver- 
haftungen, die sichtbar gewordenen Ansätze einer "Antiimperialisti- 
schen Front", den militanten Widerstand überhaupt, niederzuschlagen, 
"Gelassenheit" können sie sich aber auch leisten, weil die alleinige 
Potenzierung militanter Aktionen, zumindest in diesem Grad, und um 
deren Begrenztheit sie wissen, noch nicht ausreicht für einen "Durch- 
bruch", der eine neue Qualität und damit -was sie vorallem fürchten- 
Orientierung und Perspektive aus drückt. 


Dazu gehört eine verstärkte offene, politische Mobilisierung, die die 
verschiedenen Bewegungen, autonome und antiimperialistische Gruppen in 
eine gemeinsame Auseinandersetzung bringt, um den bisher vor allem 
objektiven Zusammenhang auch subjektiv zusammenzukriegen zu einer star- 
ken Kraft, die potentiell exiatiert. 

Dazu gehört natürlich die Fortsetzung der militanten Aktionen an allen 
ihren Projekten als politisch wichtige Angriffe gegen Staat und Kapi- 
tal, schliesslich gezielte, vermittel- und verbreiterbare praktische 


Eingriffe ап Schwachpunkten ihres militärischen Apparates. 


Letzteres, also das direkte Eingreifen/Behindern, bleibt sicher schwieri- 
ger anzugehen, setzt bestimmte, aber zunehmend realistischer werdende 
Situationen vorraus, Bei RDF (Schnelle Eingreiftruppen) - Interven- 
tionen z.B. in Arabien wäre die BRD logistischer Umschlagplatz von 
Kriegsmaterial aller Art, würden von hier aus Soldaten eingeflogen, 
Verwundete versorgt (nicht zuletzt über die Rhein Main Air Base mit Sitz 
des military airlift command, direkt zuständig für die schnelle Luftver- 
sorgung nach "Südwestasien", Afrika,...). Sicher haben sich die Militärs 
auch für diesen Fall mittlerweile enorme Überkapazitüten geschaffen, 
sowohl was die Anzahl militärischer Versorgungeeinrichtungen hier be- 
trifft, als auch die zunehmende Installierung von Basen in angrenzenden 
Ländern "Südwestasiens": also Türkei, Kenia, Xgypten... ў 

Trotzdem werden US/NATO-Truppen, insbesondere bei länger anhaltenden 
Auseinandersetzungen, auf einen möglichst gut funktionierenden Nach- 
schub im "ruhigen Hinterland" angewiesen sein, konzentriert sich nach 
wie vor ein wesentlicher Teil dessen auf das infrastrukturell optimal 
ausgebaute und vor allem "politisch stabile" Westdeutschland. 


Diesen Zustand effektiv zu verändern, also an dieser "tötlichen Super- 
struktur NATO" politisch an- und gleichzeitig praktisch einzugreifen, 
stellt sich als eines unserer mittelfristigen Ziele, eben auch hier 
einen zunehmend "heissen Boden" zu schaffen, der sie in der Sicherheit 
ungestOrter Kriegsführungs-/Interventionsfähigkeit trifft und beginnt, 
hier eine eigene entschlossene, handlungsfähige Kraft, "Front", zu 
bilden. 


Konkretisieren wollen wir das im Folgenden, mit zusammenfassenden In- 
formationen, und -soweit vorhanden- Erfahrungen, an einigen u.e. be= 
deutenden Schwachpunkten des militärischen Apparats, 


Die militärischen Anlagen selbst sind -insbesondere zu "Krisenzeiten" 

entsprechend ihrer Bedeutung verstärkt gesichert, eher kaum anzugeh- 

ende Bastionen.Anders sieht es aus mit dem Netzgeflecht militärisch 

genutzter bzw. für das Militär unabdingbarer Transport- und verbin- 

dungswege, Wege aller Art, die in ihrem Umfang garnicht zu bewachen 

sind: 

- Strassen;Schienen;Wasserwege für Truppen;Material- und Munitions- 
transporte 

- das NATO-Pipelinesystem zur Treibstoffversorgung 

= das NATO-Kommunikationssystem, u.a, mit einem glasfaserverkabelten 
Fernmeldenetz 


... 

Gerade letzteres wurde bisher kaum beachtet, obwohl dazu ein eigenes 
NATO-Programm in den letzten Jahren immens vorangetrieben wurde, das 
NATO integrated communication system (NICS), 

Stehen uns auch noch keine Killersatelliten zur Verfügung, bleiben 
dennoch genügend Angriffspunkte, die das auf verschiedenen Ebenen 
ausgebaute Kommunikationsnetz effektiv angehen lassen. Glasfaserkabel 
müssen irgendwo entlangführen, sind zwar angeblich EMP- und abhör- 
sicher, jedoch keineswegs zerstörungssicher. Mit "zivilen" posteigenen 
Fernmeldeanlagen, Umsetzern usw. planen und proben die Militärs, im 
"Ernstfall" würde wesentlich darauf, zurückgegriffen, bestehen schon 
heute Koordinationsstellen zwischen Territorialheer (s.u.) und Ober= 
postdirektion... 

Ohne hier weiter drauf einzugehen, bieten sich an diesem Komplex 
zweifellos konkrete Eingriffsmöglichkeiten, die verstärkte Nachfor- 
schungen auf diesem Gebiet vorraussetzen, 

Zwar in Beobachtungen und Nachforschungen, vor allem aber Diskussionen 
und Erfahrungen sehr viel fortgeschrittener, scheint sich dennoch der 
Widerstand gegen, Munitionstransporte auf einzelne Ausnahmen reduziert 
zu haben, entgegen allen Ansprüchen, mit denen doch viele diese "lang- 
fristige" Arbeit verbonden, und die wir nach wie vor für zutreffend 
ansehen, 

Heisst doch "Nachschub stören, (zielmässig) verhindern" nichts anderes 
als NATO zerschlagen (oder realistischer = die NATO niedernagen!). 
Ohne funktionierenden Nachschub keine funktionierende Armee, keine un- 
gestörte Intervention vor allem, was '83 zurecht der eurofixierten Ra- 


ketenbewegung entgegen gehalten wurde, Umso trauriger, dass der an- 
fänglichen Euphorie, hier nämlich einen fundamentalen, überall angreif- 
baren Knackpunkt gefunden zu haben, schon letztes Jahr (84) breitere 

Diskussionen, geschweige denn Aktionen, kaum mehr folgten. Allein Teile 
des unabhängigen Friedensspektrums in der Wesermarsch haben ihre Arbeit 
fortgesetzt, freilich an einem konkreten Ansatzpunkt, den Bombenzügen 


st o zerschlagen - a 
pin pipeline ausgr hee ' 
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"freigelegt". 


in Nordenham, und in offenen Blockadeaktionen, Dort sicherlich möglich 
und angemessen, war die Frage des Umgangs, also offen oder verdeckt, zu 
Recht ein früherer Streitpunkt, bestehen Erfahrungen, dass sie mittels 

Observation, Telefon(kette)abhören ... Beobachtungen, Begrüssungsakti- 
onen usw. verhindern bzw, leerlaufen lassen konnten. Hinzu kamen ver- 

schärfte Bedingungen aufgrund massiver Repression, von Pressekampagnen 
über Hausdurchsuchungen bis zu 129a-Verfahren, 


Ohne dies zu unterstützen, muss damit umgegangen werden, Ob dem eine 
offene, breite politische Mobilisierung entgegenzusetzen oder verdeckt 
darauf zu antworten ist, hängt von der jeweiligen Situation ab, Endlang 
der Wegstrecken scheint letzteres sicherlich sehr, viel realistischer, 
was wiederum die offene politische Diskussion daran nicht ausschliessen 
darf, 


Wir glauben, dass -wie so oft- trotz o.g. Bedingungen wesentlich unsere 
mangelnde Ausdauer und Zühigkeit (für Beobachtungen, für den Aufbau von 
Strukturen...) dafür verantwortlich ist, dass dieser wichtige Ansatz- 
punkt im Sog allg. Perspektivlosigkeit untergegangen ist. 

Ап Schiffs- und Schienenwegen, an denen wegen ihrer relativen Uberschau- 
barkeit eine Praxis am weitesten entwickelt war, müsste die Auseinander- 
setzung wieder aufgenommen werden, Dass damit Aktionsmóglichkeiten nicht 
auf die Hauptnachschublinie (auf die sich bisheriges bezog) beschrünkt 
bleiben; zeigt der von "Benno, Susi und dem Feuerteufel" im November 
letzten Jahres gestoppte Militürzug in Berlin anlässlich der US-Wahlen, 
oder die zersägte Schiene zur US Air Base während der Startbahneinweih- 
ung.Wenn auch diese und weitere Aktionen vorerst "symbolisch" bleiben, 
liegt darin weitgehend eine ganz konkrete Eingriffsméglichkeit. Sichtbar 
übrigens schon heute im "unruhigen Wendland", wo AKW-Gegner durch An- 
griffe auf die Infrastruktur (Strassenblockaden, Schienensabotage) die 
Durchführung der darauf angewiesenen Atommülltransporte erheblich in 


Schwierigkeiten bringen. (Und ebenfalls sind dort 129a Verfahren am lau- 
fen.) Doch eine weitere Parallele liesse sich hier ziehen: In der Wend- 
landblockade im April letzten Jahres wie auch zu den Aktionstagen im 
Februar diese Jahres wurden, sämtliche Zufahrtsstrassen/Schienen gesperrt 
bzw, zu sperren versucht, angesichts der zugespitzten Situation unter 
Inkaufnahme eines gestörten Zivilverkehrs, 

Obwohl momentan sicher gezielte Sabotageaktionen gegen Militürzüge bzw. 
militürische Schienenstrünge (zu Depots z.B.) vorrangig bleiben, würen 
ähnliche Aktionskampagnen gegen die Munitionstransporte vorstellbar. 
Z.B. bei Ankunft eines grossen Schiffes in Nordenham kónnte durch vie- 
lerart Blockaden an zahlreichen Stellen das gesamte Bundesbahnnetz, vor 
allem Nord/Südrichtungen, massiv angegangen werden, Notgedrungen ver- 
bunden mit der Stórung des Zivilverkehrs stellte dies bisher ein Tabu 
dar, das allerdings spütestens mit einer direkten Intervention fallen 
würde, und entsprechend schon heute, anhand der allgemein zugespitzten 
Situation zu begründen, einiger Proben bedarf, 


Das NATO PIPELINE SYSTEM NPS 


"Die Beweglichkeit von Streitkrüften hüngt entscheidend von einer ge- 
sicherten Kraftstoffversorgung ab. Die NATO-Streitkrüfte in Mitteleu- 
ropa stützen sich zur Kraftstoffversorgung ihrer Land-,Luft- und See- 
streitkräfte deshalb in erster Linie auf die vorhandenen 
NATO-PIPELinesysteme CEPS und NEPS ab ..." (ein Oberstleutnant in der 
"Wehrtechnik" 4/82) 


Auch wenn es in seinen Anfüngen weit weniger umfangreich und verwen- 
dungsfühig war, existiert das NATO Pipeline System (NPS) doch schon 
über 25 Jahre, Erst im letzten Jahr kam es zu einer seiner Bedeutung 
entsprechenden Würdigung: 


= am 14,6. versuchte eine RZ die Rohrleitungen bei Lorch/Süddeutschland : 
zu sprengen 

- am 11,12, jagten die CCC in Belgien das Pipelinenetz gleich an 5 Stel- 
len in die Luft, u.a. die Verbindung zum HQ in Casteau, 
(Dadurch, dass bei der Verhaftung von RAF-Leuten im Juli in Frankfurt 
Plüne gefunden worden waren, die auch die Treibstoffleitungen in Bel- 
gien betrafen, vermuten die "Sicherheitsbehörden" einen Zusammenhang.) 

Im gleichen Monat sprengt die ETA an mehreren Stellen die Treibstoff- 
leitungen zu spanischen und amerikanischen Militürstützpunkten, 

- am 8,1,85 entsteht bei einem Sprengstoffanschlag auf die NATO Pipeline 
bei Hohenahr (Lahn Dill Kreis) angeblich nur goringer Schaden. 

= 60-80.000 DM Sachschaden entstanden Ostern 85 durch einen Sprengsatz 
in einem Schieberschacht der NATO-Pipeline bei Aalen, zu dem sich eine 
“Kämpfende Einheit Ulrike Meinhof" bekannte, 

= coe ~ Pumpstation Osnabrück ,.... 


Allein die Reaktionen, insbesondere auf den Anschlag in Belgien, haben 
die Bedeutung dieses Systems deutlich gemacht: wahre Aufschreie, die das 
Treibstoffversorgungskonzept der NATO-Truppen in Gefahr sehen, dement- 
sprechend die Hintermänner natürlich gleich bis hin zum KGB vermuten... 
Zu einigen Fakten: 

Das NPS gliedert sich in 2 Teile: das CEPS (Central Europ. P.S.) und 
NEPS (Nord Europ, P.S.). Letzteres, das kleinere NEPS erstreckt sich von 
der Nordspitze D&nemarks bis südlich des Nordostseekanals, dient der 
Kraftstoffversorgung aller NATO-Streitkrüfte im Bereich Europa Nord 
(afnorth) und wird im "Frieden" von Dänemark und der BRD betrieben, 

6000 km Rohrleitungen, über 100 Pumpstationen und ca. 60 Tanklager mit 
einem Fassungsvermögen von 1,5 Mio m?, der Anschluss an zahlreiche Raf- 
finerien sowie die Transportmóglichkeit verschiedener Betriebsstoffe 
machen das CEPS zum umfangreichsten und zugleich kompliziertesten mili- 
tärischen Versorgungssystem weltweit. 

Fünf Lünder, Belgien - Frankreich - Luxemburg - Niederlande - und die 
BgD, sind daran beteiligt, Es dient der Kraftstoffversorgung aller NATO- 
Streitkrüfte im Bereich Eurppa Mitte (afcent), wozu neben den o.g. auch 
die USA, GB und Kanada gehören, das System also von 8 Staaten genutzt 
wird, 


Was die Verantwortlichkeit in logistischen Angelegenheiten als auch den 
Betrieb innerhalb ihrer Grenzen betrifft, bleiben die beteiligten Län- 


der angeblich souverän, Eine Koordinierung findet dann freilich über 
eine NATO-Behörde, das Betriebsamt Europa Mitte (CEOA) statt, Im jähr= 
lich grosszügig erhöhten Etat des NATO- Infrastrukturprogramms hat das 
NPS seinen sicheren Platz, 


Die Aufgaben des NPS sind wie folgt beschrieben: 
"= Lagerung von Kraftstoffvorräten 
= Transport von Kraftstoffen durch Pipelines 
- Umschlag im Kraftstoff bei der Einfüllung von Raffinerien und Tan- 
kern in das System bzw. bei der Entnahme aus dem System über Eisen- 
bahnkesselwagen, Tankkesselwagen und Schiffsbeladestellen sowie über 
Flugplatzanschlüsse,." (Quelle s.o.) 


Das CEPS gliedert sich regional in Betriebsabschnitte, sog. Pipeline- 
Divisions, und diese wiederum in sog. Distrikte., Die BRD hat gemäss ei- 
ner CEPS-Charta dio Verpflichtung für den Betrieb, die Instandhaltung, 
die Schadensbeseitigung und die Sicherheit der auf ihrem Boden liegen- 
den Betriebsabschnitte übernommen, nümlich der 6, und 7. Pipeline-Divi- 
sion, 5 


Die Pipeline Div, 6 ist identisch mit dem Bereich des Territorialkom- 
mando Süd, die Pipl. Div. 7 mit dem Bereich des Territorialkommando 
Nord (der deutsche Teil des NEPS schliesslich mit dem Territorialkomm, 
Schleswig Holstein), 

Diese deutschen Teile des CEPS und NEPS werden im Auftrag des Bundes- 
ministerium für Verteidigung durch eine sog, zivile Gesellschaft be- 
trieben, die Fernleitungsbetriebsgesellschaft mbH, kurz FBG, Die FBG 
gliedert sich in eine Hauptverwaltung, eine Betriebsverwaltung Süd und 
Nord für das CEPS und in die Betriebsverwaltung Schleswig Holstein für 
das NEPS, also entsprechend den zuständigen Territorialkommandos, Zu- 
ständig für Betrieb, Instandhaltung, Bewachung, Brandschutz und Olwehr 
hat die ЕВС ca, 1000 Beschäftigte in ihren Diensten. Im "Mobilmachungs- 
fall" würden sie sofort eingezogen und zusammen mit einem eigens besteh- 
enden Pipeline-Pionierbataillon zu einem entsprechenden Regiment aufge- 
stockt, Die Pipeline-Pioniere, denen im "Friedensfall" momentan nur die 
Schadensbeseitigung unterliegt, sind Teil des Territorialheeres, den 
Einheiten der Bundeswehr, die selbst im Kriegsfall noch nationalem 
Oberbefehl unterstehen sollen, und deren Existenz/Aufgabe sehr viel mehr 
unsere Beachtung finden sollte. 


Sie sind beauftragt mit "der Aufrechterhaltung der Operationsfreiheit 
für die NATO-Streitkräfte, einschliesslich des Schutzes rückwärtiger Ge- 
biete, um damit eine Vorraussetzung für die Vorneverteidigung zu schaf- 
fen", also "Raum- und Objektschutz, Verkehrsführung, Sanitätsversorgung" 
schliesslich "logistische Aufgaben", unter denen natürlich die Treib- 
stoffversorgung eine wichtige Rolle spielt, 


Kaum verwunderlich, dass -entsprechend der ausgebauten militärischen In- 
frastruktur- auch im Rhein-Main Gebiet Tanklager, Rohrleitungen,und An- 
schlüsse des CEPS bestehen, zumal die Vorneverteidigung eine Versorgung 
immer grenznäher, also weiter östlich erforderlich macht. 


Wir haben mal zu recherchieren angefangen, erheben also keinerlei An- 
spruch auf Vollständigkeit, erhoffen uns im Gegenteil weitere Nachfor- 
schungen, um ein vollständiges Bild zu bekommen, bzw. bestimmte Vermutun- 
gen zu bestätigen oder zu verwerfen. s» s» 


3 NATO Tanklager, betrieben jeweils von 0.8. FBG, finden sich im süd- 
lichen Rhein Main Gebiet, in etwa in einer Ost-West-Linie. Bei Darmstadt/ 
Eberstadt, unmittelbar neben der Frankenstein (BW)-Kaserne, liegt das 
wohl grösste Treibstoffdepot, direkt an der A5, Aus diesem Lager führt 
eine Pipeline nördlich von Mühltal und Rossdorf, zwischen Gross-Zimmern 
und Dieburg entlang, schlängelt sich dann südlich von Babenhausen (mit 
Verbindung zu den dortigen US-Anlagen, Hubschrauberlandeplatz??) bis kurz 
hinter das Seligenstädter Kreuz, und dort in das nächste Depot (Mainhau- 
sen/Mainflingen)hinein. Hier, noch westlich des Mains gelegen, führt die 
Pipeline dann durch den Main ins nur wenige km entfernte NATO Tanklager 
im Kleinostheimer Industriegebiet/Dettingen (bei Aschaffenburg). Als 
östliche Versorgungsstelle, unabhängig von evtl. zerstörten Mainbrücken, 
besitzt diese dann optimale Anschlüsse über die A45 in nordöst- 
liche Richtung (Hanau,Fulda), über die A3 in südöstliche Richtung. Dort 
konzentrieren sich bekanntlich US-Truppene 


Die Pipeline, von Eberstadt in westliche Richtung nachgefolgt, stösst bei 
Stockstadt nördlich von Gernsheim auf den Altrheinarm, und führt dann 
weiter in einem nördlichen Bogen den Rhein entlang bis nach Ginsheim bei 
Mainz, wo dieser Pipelinestrang in einer zentralen Pumpstation der FBG 
endet bzw. beginnt. (Es ist davon auszugehen,dass prinzipiell beide 
Lauf-Transport-Richtungen möglich sind.) 


Auf dieser Strecke, Eberstadt-Ginsheim, liegen -nur wenige 100m entfernt, 
allerdings ohne erkennbare Anschlüsse- ein Bundeswehr-Depot mit Treib- 
stoffdepot (!) in Trebur/ Hessenaue, und auch ein Erdölgebiet /Raffinerie 

?) bei Crumstadt nördlich von Gernsheim, In Gernsheim wiederum befinden 
sich ausgedehnte Hafenanlagen, die einen weiteren Zusammenhang nahe- 
legen... 


Ist uns diesbezüglich, gerade auch was den Anschluss an das Zentralsystem 
angeht, noch vieles unklar, so ist doch ein Adressat, mit eigenem Pipe- 
linestrang bis ins Militürgelünde hinein, unverkennbar: die Rhein-Main 
Air-Base, 

Und welche/r Startbahngegner/in weiss schon, dass sie/er beim sonntüg- 
lichen Überqueren der Gundbachbrücke eben diese NATO-Pipeline hinter 
sich lässt, Es erfreut sich sicherlich allgemeinem Interesse, hier bzw. 
im Wald mal nachzugraben.oo 


Nach den Erläuterungen der RZ, die in Süddeutschland tätig war, "sind 
die Rohre in einem 80-100 cm breiten und 1,20 m tiefen Graben eingelegt 
und in Sand gebettet, Sie haben einen Durchmesser von 200 mm und eine 
Wandstärke je nach Grabentiefe zwischen 7.1 und 8 mm." 
Der (in beigefügter grober Karte eingezeichnete regionale) Verlauf der 
Pipeline ist relativ einfach auszumachen, Sobald die Leitungen Strassen, 
Bahndämme, Flüsse oder Bäche unterqueren, sind an mindestens einer Seite 
rot-weisse Markierungspfosten aufgestellt. Auf freiem Feld stehen sie 
zumeist auf si ine extra 6 m breite 
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Auf den rot-weissen Pfühlen sind kleine Schilder angebracht mit der Auf- 
schrift "Fernleitungsbetriebsgesellschaft mbH, Bezirksverwaltung, Süd" 
(entsprechend: Territorialkommamdo Süd - 6. Pipeline Division), "Sitz 
Idar Oberstein Telefonnummer..." 

In direkter Nähe der Depots und in gewissen Abständen entlang der Rohr- 
leitung, lassen sich eingezäunte, als FBG-eigen ausgewiesene Regulier- 
ungsvorrichtungen finden, 


Diese Anlagen, wie das System als Ganzes, wird nur z.T. ständig genutzt, 
ein anderer Teil liegt still, niehtsdestotrotz jederzeit betriebsbereit. 
Hauptsächlich um das Pipelinesystem wirtschaftlicher zu machen, (und um 

den Umgang damit zu üben) wird es auch "nicht-militärisch" benutzt, wer= 
den zahlreiche raffinierte und halb-raffinierte Produkte im Auftrag von 

zivilen Kunden transportiert, 

"Ап der militärischen Priorität wird damit jedoch keineswegs gerüttelt, 

eigens für militärische Zwecke wurde es schliesslich konzipiert und hier 


hat es seine eigentliche, wesentliche Funktion" betonen zuständige Mili- 
tars. 


Selbst wenn einiges kompliziert oder zu technisch erscheint und ein 
näheres Einsteigen verlangt, haben wir hier ganz bewusst Funktionen, Auf- 
gaben und Struktur des NPS ausführlicher beschrieben. Noch bis vor kurzem 
so gut wie unbekannt, stellt es doch ein wesentliches Teil der NATO In- 
frastruktur dar, das wir ihnen (theoretisch kurzfristig) aus der Hand 
nehmen können; an dem, für sie kaum zu verhindern, eine verbreiterte Sa- 
botage möglich ist, Das Problem effektiver Zerstörung, wie es sich zur 
Zeit noch stellt, ist ein technisches, und falls unser Experiment "durche 
schlagenden" Erfolg hat, werden wirs verbreitern ... falls nicht, auf 
ein Neues} 


Die Regionalkarte -wie gesagt längst nicht allumfassend- zur allgemeinen 
Anregung. Zumindest die Zuverlässigkeit dieses Treibstoffversorgungs- 
systems sollte künftig des öfteren in Frage stehen, zunehmend, wie wir 
meinen, auch Transport- und Kommunikationswege zu den wesentlichen Mili- 
täranlagen, nicht nur in dieser Region. 


So sicher wir wissen, dass eine revolutionäre Umwälzung hier für die BRD 
nur international möglich ist, und wir uns auch so verstehen, so sicher 
steht für uns doch der Aufbau regionaler -überregionaler- Strukturen im 
Vordergrund, Eine Chance schliesslich haben wir nur dann, wenn mehr und 
mehr Menschen dort gemeinsam kämpfen, wo sie leben und sich auskennen, 
EINHEIT IM SOZIALREVOLUTIONAREN UND ANTIIMPERIALISTISCHEN KAMPF 
ZUSAMMENLEGUNG DER GEFANGENEN AUS DER RAF UND DEM WIDERSTAND 

DEN WIDERSTAND ORGANISIEREN 


SCHAFFT VIELE REVOLUTIONARE ZELLEN; 


Op pompstation Navo door CCC 


BVD VREEST 
BOMAANSLAG 
BIJ WOUW 


(Van onze verslaggever) 

WOUWSE PLANTAGE - De Bin- Wouwse Plantage van de Navo-pijp- 
nenlandse Veiligheids Dienst leiding. De beheerder van het sta- 
(BVD) houdt ernstig rekening met tion heeft een telefonisch dreige- 
een aanslag op een pompstation in ment ontvangen. 


GRAPO/PCEW 


DeKNIPSELKRANT 


Soria Prison, January, 14, 86 


Dear сотгадев; 

When we have news about the arrest of three 
comrades of ours in Paris we have seen the neccessity 
to send you this communiqué and, at the same time, we want 
to ask you for its publication in Knipselkrant and other 
papers, 

Also we ask for, having into account your 
possibilities, you spread the communiqué into French re- 


volutionary organizations in order to they joint to 


campaing running against extraditions and to achieve the 


liberation of our comrades, SAN 


Internationalist greetings 


3 “CARLOS HARX* 
Karl Marx Commune of the Political Prisoners 


of PCE(r) and GRAPO in Soria Prison 


IO ALL WORKERS, PROGGRESSIVE INTELLECTUALITY, AND ANTIFASFIST 
ORGANIZATIONS IN FRANCE 


In the middle of last ueek three Spanish communist, militants 
of Communist Party of Spain(reconstituted), uere arrested in Paris 
by French police, It is out of all doubt that these detentions are 
an assignment from Felipe Ganzález's socialfascist government. And 
it is other example about the close collaboration that both states 

ОБЕ ora mantaining a long time ago with the purpose to finish off work 
ing and pofulan resistance in Sßain. Indeed such a collaboration 
forms a part. of RATO and European reaction projects directed to 
crush all kind of opposition and struggle against her dominion, op- 
presion and aggression plans. This question consists of implanta- 
tion of an "European police and judicial space" as the better way 
to carry out the reppressiom on labour and popular movement over- 
all continent. 

Above them, Enrique Cuadra Etxeandfa -metallurgic uorker in 
Altos Hornos de Vizcaya-, Manuela Ontanilla Galán -administrative-, 
and Milagros Caballero Carbonell, physician, is very possible that 

О French government pronounce deportation ог extradition. Each one 
~ is a veteran communist militant that has many years inside prison 
on herself. Every one has to resort to exile or secrecy to face the 
police persecution. 


СВАРО / PCEG) 


Quickly the French police has began to pave the way to expedi- 
te the putting into prectice the criminal plans of Spanish govern- 
ment. So they have started a campaing with false accusations such 
as "they are members of a GRAPO command", "they were preparing an 
attempt on French territory" or "they tried to settle up with other 
extremkst". So the French police tries to prepare French peáple to 
justify the extraditions, seeking protection for it in her "danger" 
and, at the same time, clear the way to Spanish parapolice bands to 
asaessinate other militants and leaders of РСЕ(г) be or not refugee 
in France. The "settling up" is already an old alibi brandished by 
French police to favour impunity and criminal behaviour of the 

murders that are in the pay of the Spanish government. This was 

what happened in 1979 when were assessinated our comrades - militants 
of PCE(r) - Francisco Javier Martin Eizaguirre and Aurelio Fernández 
Cario in Paris. 


To. aay extradition is to say torture, triala without legal 
varranties and to be sentenced to long years of prison in the exter 
mination new jails of regime. Likewise if they are deported will be 
also exposed ta be assessinated or tortured such as happened recent 
ly to two Basque refugees deported in Ecuador. There they suffered 
the brutality of Ecuatorian political police that, at the intigation 
of Spanish government, tried to abtain information. 

Practice of tortures and assessination is something so systema- 
tic and habitual in Spain such as time of Franco. This is demonstra- 
ted by uncountable accusations and testimonies on torturas suffered 
by prisoners and, above all, the assessinations by torturea about 
20 people during the latter years of "democracy". The cage most 
recent has been Basque young Mikel Zabalza». The police officially 
said that Mikel Zabalza “absconded from justice", is to say, missing, 
but Felipe Gongález s government in front of a massive popular mobil 

.ization in Euzkadi and other parts of Spain was in а jam and had 
to "appear" the corpse of Mikel above Bidasoa river showed the issue 
as iff Mikel would have drowned and not tortured by the hands of ехе- 
cutioners of Guardia Civil, And this occur in Spain'because the fas- 
cist regime implanted by fire and sword by financial and landowner 
oligarchy, Church and military men as Franco continue standing up 
by mean of terror. But also because the resistance and popular and 
working struggles did not cease at any moment. All that has plunged 
regime"s məformist plans, trade unions and parties of tame opposi- 
tion into whole bankrupcy. Thousands of arrests a year using sa 
called "Anti-terrorist Lau"; violent reppression on demonstrations 
and masa protests; more than half a thousand people assessinated 
in demonstrations, liousebreakings, políce controls and raids; about 
a thousand of political prisoners, more than those in prison letter 
time of Franco; more than 40 political assessinations by parapolice 
corps lika BVE and GAL, All that ruins afficial propaganda about 
"pacific passage from dictatorship into democracy" in Spain. 


These comrades and others members of PCE(r) and antifascist 
organizations are persecuted, tortured and assessinated because 
they fight against those things and try to organize working class 
and people. 


For all that. we ard calling on French people to solidarity to 
cam stop the execution of criminal plans of Miterrand and F.Gonzä- 
lez’s socialffascist governments. This solidarity can consist in 
supporting mobilizations against extraditions and reporting for rep- 
presion in Spain and for French. State” s collaboration, as soan as 


GRAPO / PGE) 


juridical. assistance and economic aids or whatever kind of support- 
ing. 


EXTRADITIONS, NO! 
FREEDOM PRISONERS! 


Karl Marx Commune of the Political Prisoners of PCE(r) and GRARO 


+ 


COMUNA 
CARLOS HALI 


wir, ‘die weiblichen Gefangenen aus PCE(r) und GRAPO, möchten 
die Lebensbedingungen denunzieren, die sie uns nach unserer 
Verlegung in einen Anbau an das Gefängnis von Carabanchel am 
25. November auferlegen wollten. Dieser Trakt, der früher dieje- 
nigen Gefangenen beherbergte, welche an Infektionskrankheiten 
litten, ist den neuen Techniken von Isolation und psychischer 
Folter angeglichen worden, die die Sozialfaschisten der PSOE 
von ihren deutschen Kollegen gelernt haben. 

Die Zellen sind wahre Leerräume, in denen - wenn ihre Doppeltüre 
erst einmal geschlossen ist - kaum noch Geräusche durchdringen; 
die Essensräume befinden sich in einem Untergeschoss, und in 
ihnen müssen wir den Grossteil des Tages verbringen, bei künstli- 
chem Licht, da das Hinaufgehen in die Zellen verboten ist, ausser 
um in ihnen eingeschlossen zu bleiben und somit auf den Hofgang 
zu verzichten. Alles um uns herum sind geschlossene Türen und 
Schliesserinnen. Alles wird durch elektronische Systeme kontrol- 
liert... Alles, absolut alles ist darauf eingerichtet, die so- 
zialfaschistische Politik mit den politischen Gefangenen in 
die Praxis umzusetzen: das Abschwören oder, andernfalls, das 
Zellen- und Isolationsregime; das Abschwören oder, andernfalls, 
die Polizei, die dich mit ihren Knüppeln dazu zwingt, ihre quä- 
lenden Normen zu erfüllen. 

“Dies ist nicht Herrera, ...aber es kann es werden". Mit diesen 
Worten empfingen sie uns. Zweiter Akt: die Fakten kamen, die 
Normen; Verlassen und Betreten der Zellen in Zweierreihen, den 
Grossteil der Zeit eingeschlossen bleiben, 12 Stunden täglich 
für den Knast ‘arbeiten...; und, selbstverständlich, jeden unserer 
Schritte mit der Direktorin (1) absprechen. Und mit den Normen 
kam das zweitägige Verbot, mit unseren Familien zu sprechen, 
ein Telegramm abzuschicken oder uns mit «unseren Anwälten in 
Verbindung zu setzen, über unsere elementarsten Dinge zu verfü- 
gen...; Zwei Tage lang waren wir definitiv entführt; das war 
die Zeit, welche von der Leitung des Knastes und der Strafinsti- 
tutionen als Minimum für notwendig erachtet wurden, zu versuchen, 
uns zur Erfüllung ihres Reglements zu bringen, um unsere Würde 
unter die Kellerräume herabzuziehen, in denen wir uns befinden. 
Und klar, mit den Normen und unserer entschiedendsten Weigerung 
Sie zu erfüllen, dauerte es auch nicht lange, bis die Polizei 
kam, um uns zum Betreten der Zellen zu zwingen, und zu versuchen, 
uris dazu zu bringen, uns ihrer repressiven Politik zu fügen. 

Für die guten oder für die schlechten, das war das Motto. Entwe- 
der akzeptierten wir, den ganzen Tag in der Küche, Wäscherei, 
Knastreinigung, etc. zu arbeiten, unter der systematischen Kon- 
trolle des Gefüngnisses, oder wir bekämen weder zu Essen, noch 
zu Trinken, noch würde uns der Gang auf die Toiletten erlaubt. 
Entweder akzeptierten wir ihre Normen und vergässen unsere Prin- 
zipien, unser organisiertes Leben und unsere Ideen oder, andern- 
falls, würden wir den Tag in die Zellen gedrückt verbringen... 
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Jetzt, nach einer Woche des Kämpfens, der Weigerung, ihre Normen 
zu erfüllen, des Hin und Hers mit der Direktion, haben wir zum 
Teil erreicht, ihre Pläne zu vereiteln und eine Reihe von Verbes- 
serungen zu ‚erringen, die uns ein minimal würdiges Leben in 
diesen Mauern garantieren. Trotzdem sind wir uns dessen bewusst, 
dass sie versuchen können, uns diese Errungenschaften zu jedem 
Zeitpunkt zu entreissen und dass, definitiv - so wie sie uns 
das wissen liessen - das ihre Pläne auf längere Sicht sind. 
Deswegen kann man das, was in diesen ersten Tagen in diesem 
Knast vorgefallen ist oder das, was vor kurzem im Gefängnis 
von Alcalä-Meco mit den Gefangenen unserer Organisationen vor- 
fiel, nicht als isolierte Ereignisse betrachten. All das ent- 
spricht einem langfristigen Plan, der von der Regierung und 
ihren Herren, den Oligarchen, ausgearbeitet wurde; ein Plan, 
der darin besteht, uns der Politik des Abschwörens, des Verrats 
und der Denunziation zu fügen; definitiv ist es der Versuch, 
uns sowohl als Revolutionäre, als auch als Personen zu liquidie- 
ren, uns in Wesen ohne Willen und Bewusstsein zu verwandeln... 
Und, im Falle des Nichterreichens ihres Zieles, die Kehrseite 
der Münze: die Schikanen, die Schläge und die psychische Folter, 
die Isolation... und die "Selbstmorde* auf die deutsche Art. 
Unterdessen hören sie nicht auf, kleine Offensiven gegen die 
politischen Gefangenen zu entfachen, einen Wettstreit mit uns 
zu verfechten, uns immer härter zuzusetzen, um den Weg der bru- 
talsten und dreistesten Repression vorzubereiten. 

Wir, die politischen Gefangenen, sind Geiseln dieses Repressions 
und Polizeistaates und machen einen wichtigen Teil des Widerstan- 
des unserer Völker aus, eines Widerstands den sie vernichten 
wollen, koste es was es wolle. Deswegen, um ihre Politik zu 
brechen, ist unser Kampf allein, unser Widerstand in den Gefäng- 
nissen nicht ausreichend; wir müssen auch auf die Unterstützung 
und Solidarität des ganzen Volkes bauen. 

Deswegen machen wir einen Aufruf an alle AFAPP (Angehörige und 
Freunde von politischen Gefangenen, Anm.d.Ueb.), Gestoras pro- 
Amnistía,  antireppresiven Organisationen, an die Gesamtheit 
der politischen Widerstandsbewegungen, wachsam zu bleiben, jeden 
Versuch des Regimes, die repressiven Massnahmen in- und ausser- 
halb der Knäste zu denunzieren, und sich gegen sie zu mobilisie- 
ren. Nur so werden wir es schaffen, jeden ihrer Pläne zunichte 
zu machen, Ë 


Gegen die Repression! 
Für die Amnestiel 
Vorwärts die politische Widerstandsbewegungi 


Carabanchel, Dezember 1985 
weibl. Gefangene aus PCE(r) und GRAPO 


(1) Die Direktorin ist ausgebildete Psychologin und hat schon 
mehrfach versucht, einzelne Gefangene in "Plaudereien" zu verwik- 
Кејп, Anm. d. Ueb. 


Die neue Adresse der Gefangenen ist: 


Prisión de Carabanchel 
Apartado de Correos 27098 
28071 Madrid 


Spanien 
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Repression in Europa. 


Seit einiger Zeit wohnen wir einem nie dagewesenen An- 
wachsen der Repression in Westeuropa bei. Heute von der 


krieg gegen die Bourgoisie durchsetzen nn immer be 
langloser werden. Die Verletzung der in den bürgerlichen 
Verfassungen jedes imperialistischen Landes verankerten 
Gesetze ist eine gängige Praxis. Gesetze und Gegengeset- 
ze bilden ein legislatives Dickicht, das jegliche konsti 
tutionelle Xusserung in Achtung der” "bürgerlichen Rechte 
und Freiheiten" enmulliert. 


Die Meinungs-, Versammlungs- und Vereinigungsfreiheit, 
das Streikrecht, das Asylrecht, etc. ... wurden über das 
Inkraftsetzen einer 


tionale" in Frankreich oder "Il Bolletino" in Italien), 
Schliessung von Radiosendern oder Zerstörung ihrer Ein- 
richtungen (wie die von Radio Mouvance in Paris), Auslö- 
schung des Rechts auf Verteidigung, Verfolgung und Ver- 
haftung der Anwälte, die re Gefangene verteidigen, 
allgemeine Folterpraxis in Polizeistationen oder in den 
von Revolutionüren, Anwendung des 
T iere Todesschuß, Anm. d. 0.) auf 
die Kämpfer der Guerilla und eine Unmenge von weiteren 
Beispielen die, neben der zwischenstaatlichen Zusammenar- 
beit bei der Unterdrückung der revolutionären Bewegung, 
Teil einer lengen Liste von Fakten sind, die in letzter 
Zeit in den "demokratischen" chen Ländern vorkom- E? 
men. Die Existenz von fast 10.000 politischen Gefangenen 
in den "Hochsicherheits"geftingnissen des kapitalistischen 
Europa gibt eine Vorstellung über das Niveau und das А 
durch die Repression erreichte Ausmaß. 


Aber neben der Repression von selektivem Charakter erhöht 
sich auch die Kontrolle und Unterdrückung der Massen, die 
Operationen von Besetzungen und Registrierungen ganzer 
Stadtgebiete und Urtlichkeiten werden immer häufiger, die 
willklirlichen Verhaftungen, die Ermordung friedlicher Bür 
ger bei Strassenkontrollen, oder die Anwendung von Feuer- 
waffen gegen die Arbeiter- "ud Volksdemonstraticnen.. 

All das legalisiert und gestützt durch das Gesetz, das 
Parlament und die domestizierten Parteien, im Namen der 
"Demokratie" und der "Freiheit". 


Die Institutionalisi des Faschismus ist eine Reali- 
tät In Europa. — PERSEE ee 


Mit dem Zusammenbruch der nazi-faschistischen Kräfte sah 
sich die Bourgoisie in der Mehrzahl der europäischen Län- 
der gezwungen, eine ganze Reihe von, durch die Massen mit 
Opfern durchgesetzten Eroberungen zu billigen 
und ihre Diktatur ihrerseits hinter dem gebrechlichen par 
lamentarischen System zu verbergen. In Ländern wie Frank- 
reich und Italien spielte der Guerilla-Widerstand, gelei- 
tet von den jeweiligen kommmistischen Parteien, eine ent 


ren Druck der Siege der Roten Armee und der Volksfronten 
in Osteuropa, da8 die monopolistische Bourgoisie bequen 


derlage als sich das sozialistische Lager beträchtlich 
ausweitete und sich ihm Länder 


Der Prozess der Faschisierung und 


scheidende Rolle und verhinderte, neben dem unzweifelba- 


en wie China. In- rike Meinhof, feststellte: 


folgedessen war sowohl die interne wie auch die interna- 
tionale Lage für die Reaktion absolut ungünstig und sie 
mußte in der Hoffnung auf bessere Zeiten Zugeständnisse 
machen 


Die Bourgoisie verstand es, aus dem Scheitern der alten 
offen faschistischen oder terroristischen Methoden ihre 
Lehren zu ziehen und sie schickte sich an, ihr Herr- 
schaftssystem zu restaurieren, indem sie die alten parla- 
mentarischen Formen an die neuen Bedingungen anpasste und 
die geringstmöglichen Lücken für ihre Anwendung zugunsten 
der Arbeitermassen und ihrer Avantgardeorganisationen 
ließ. Aber dazu waren der Verrat und die revisionistische 
Kollaboration und ihre Politik der Versöhnung der Klassen 
und der Sozialpakte ummgänglich. 


Auf diese Art fand die Bourgoisie, die sich für ihre PLi- 
ne auf die alte Sozialdemokratie verließ, eine beträchtli 
che Verstärkung in den revisionistischen Parteien dafür, 
die sozialen Spannungen und die revolutionäre Kraft der 
Arbeiter- und Volksmassen im Zaum zu halten; andererseits 
trug der ökonomische Aufschwung der Nachkriegszeit mit 
der daraus folgenden Verbesserung des Lebensniveaus der 
Massen dazu bei, ein Klima von relativem sozialen Frieden 
zu schaffen. Währenddessen nutzte die Bourgoisie - bewußt 
darüber, daß der Klassenkampf sich wieder zuspitzen würde 
- den Rückganz der revolutionären Bewegung dazu, ihren Re 
pressians- und Kontrollapparat Uber die Massen zu "noder- 
nisieren", wobei sie Anregungen in der "Doktrin der natio 
nalen Sicherhei: " schöpften, die von den Strategen des 
Pentagon und der NATO herausgegeben wurde. Das Konzept 
der Verteidigung gegen einen Dsum Feind wurde auf eine 
sekundäre und vom Kampf gegen den "inneren Feind" abhängi 
ge Rolle verwiesen, da die "nationale Sicherheit" als ein 
"globaler, unteilbarer und permanenter (...) militäri- 
scher, polizeilicher, ökoncmischer, kultureller, psycholo 
gischer, etc. ... Krieg" (1) konzipiert wurde; ein Krieg, 
der sich auf bestimme Phasen und Methoden stützt, die ge 
mäß der größeren oder kleineren Intensität der sozialen 
Konfliktmöglichkeit anwendbar sind. Unter diesen Bedingun 
gen und angesichts der Verschärfung der ökonomischen und 
politischen Krise des monopolistischen Systems wurden die 
gegerwärtig hinter dem Schirm des Parlamentarismus, der 
gelben Gewerkschaften und der reformistischen Parteien 
versteckten Polizeistaaten instituticnalisiert. 
An der Spitze dieses Faschisierungsprozesses trat die 
deutsche Bourgoisie als Pionier hervor, die dem Beispiel 
der USA folgte. Anfang der 50er Jahre erklärte der deut- 
sche Staat, angeführt von Adenauer, die deutsche kommni- 
stische Partei für ungesetzmäßig und mit Hilfe von 30 Ver 
fassungsänderungen schränkte er die fundamentalen Freihel 
ten bis zu ihrem Nichtbestehen ein. Unter der Anwendung 
dieser Änderungen wurden 2000 Berufsverbote ausgesprochen, 
800.000 Personen sahen sich Nachforschungen unterworfen 
und es wurden mehr als 7. 500 präventive Verhaftungen vor- 
genommen. Parallel dazu, im gleichen Zeitraum, traten 104 
Generäle und mehrere tausend Offiziere, viele von ihnen 
aus der SS, in die deutsche Armee ein. "Dasselbe passierte 
mit dem Polizei- und Justizapparat, in dem 85 £ der Funk- 
tionäre alte erklärte Nazis waren. So setzte sich die Ba- 
‚sis für den neuen deutschen Nazi-Staat. 1960 verabschiede 
te das Parlament - mit der vollen Unterstützung der so- 
zialdemokratischen "Opposition" - die ersten Notstandsge- 


wirken konnte. Der Imperialismus erlitt eine schwere Nie- setze, die ab diesem Zeitpunkt die Presse- und Vereini- 


gungsfreiheit unterdrückten. Wie die Führerin der RAF, UL 
"Man sieht nicht nur die Aufhe 
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it, der enge Kollaboration und Kooperation bei der Unt ucku 
Versammlungsfreiheit..., sondern auch, daß die Abschaf- der revolutionären Bewegung. Angesichts des reformisti- 
fung des Rechts verfügt wird, Vereinigungen zur Verteidi- schen Bankrotts und des Auftauchens einer neuen kommi- 
gung und Verbesserung der Arbeitsbedingungen zu gründen, Stischen Avantgarde, sowie angesichts der Ausweitung und 
Abschaffung der Freiheit von Kunst und Wissenschaft, etc. Bedeutung der bewaffneten Guerilla-Aktionen widmen die im 
«.."(2). Es ist klar, daß diese Gesetze, genauso wie der perialistischen Staaten Europas der neuen revolutionären 
gesamte Polizeiaprarat, der mit ihrer Deckung errichtet Bewegung bevorzugte Aufmerksamkeit, wobei die NATO an der 
wurde, dazu bestimmt wurden, jeden Versuch von Widerstand Spitze der Koordination der konterrevolutionären Strate- 
gegen die Pläne der Uberausbeutung der Arbeitermassen gie steht. Die Erklärungen der 16 Botschafter der NATO in 
durch die deutschen Monopole und das Yankee-Kapital an - Brüssel sind ernellend: "Wir sind entschlossen, den Ter- 
der Wurzel zu kappen. Das Beispiel sollte von der großen rorismus, der die Stabilität zu untergraben trachtet, und 
Mehrzahl der "demokratischen" Länder in Europa imitiert die demokratischen Institutionen zerstören will, vorzubeu 
werden, wenn auch der von jedem einzelnen von ihnen ge- ` gen und ihn zu unterdrücken"(5). 

führte Prozesse mehr oder weniger verschieden oder 20— Die NATO, als Regimentsstab der imperialistischen Reak- 
tion, spielt eine äußerst wichtige Rolle. Sie beschränkt 
reper a Sich nicht nur dareuf, die Information zwischen den ver- 
rakteristika jedes Landes. Da haben wir den Fall der schiedenen Staaten zu zentralisieren und zu verteilen, 

3 : 5 oder diese oder jene ierung zu beraten oder ihr politi 
ein wahrer Polizeistaat konstituiert. sche oder der e ele ei zu verschaffen, sondern — 
Es wird vor allem ab dem Ende der 70er Jahre sein, dag Sie befleißigt sich auch, die Erfahrungen der Kriege ge- 
die europäischen Staaten mit der Vertiefung der politi- : gen die nationalen Befreiungsbewegungen in den Kolonien 
schen und ökonomischen Krise, dem reformistischen Bank- und gegen die revolutionäre Bewegung in der Metropole zu- 
rott und dem Wiederauftauchen der Kämpfe des Proletariats Sammenzufassen, um sie dort anzuwenden, wo sie am nütz- 
und der Volksmassen im beständigen Abgleiten noch mehr vo lichsten sind. Das heißt, daß die NATO zusätzlich dazu, 
ranschreiten, bis hin zur Gestaltung eines neuen faschi- da8 sie ihre Kollaboration gewährleistet, indem sie ihren 
stischen Staates. Hinter der Maske der "zivilen Macht" verzweigten Infarmationsapparat, ihre logistischen Mittel 
und ihrer angeblichen Gewaltenteilung verbirgt sich ein und ihre Beratung in den Dienst der jeweiligen Länder 
wahrer Militär- und Polizeistaat, in dem der Rückgritf stellt, dazu beauftragt ist, den Kampf gegen die revolu- 
auf den Staatsstreich angesichts einer organisierten Kon- tionáre Bewegung in Europa international zu koordinieren. 
terrevolution und auf der Grundlage eines permanenten Genau für dieses Ziel wurde in ihrem Kreis das "Komitee 
Krieges gegen das Volk keinen Sinn mehr hat, und der dazu Zum Kampf gegen den Terrorismus" geschaffen. 
bereit ist militärisch vorzugehen, wenn die Situation es Tas qs 
erfordert, Es ist der "sanfte Übergang" zur Militarisie- [ir 7 
Tung des Staates der sich in der Yankee-Gesetzgebung so š 


sehr auszeichnet, deren höchster Maßstab der "National Se 
curity Act" ist, E 


Die ausführliche "Antiterror"-Gesetzgebung in Westeuropa 
richtet sich nicht nur gegen die Guerilla-Organisationen 
Sondern zielt direkt gegen die Entwicklung und Verwurze- 
lung der kommunistischen Avantgarden im Proletariat und 
in den Arbeitermassen. Gesetze wie das "Lex RAF" in 
Deutschland, das "Legge Reale" in Italien, der "Emergency 
Provisions Act" und der "Prevention Terrorism Act" in 
Nordirland, das "Ley Antiterrorista" in Spanien, etc... 
legalisieren die Hausdurchsuchungen, die willkürlichen 
Verhaftungen, die Post- und Telefonüberwachung, die Fol- 
ter und den Mord. Aber ihr Aktionsfeld weitet sich auf 
die Arbeiter- und Volkskämpfe aus, auf die Solidaritütsbe 
wegungen mit den politischen Gefangenen, die Schliessung 
von nicht dem System ergebenen Kommunikationsmedien, bis 
hin zur Kriminalisierung von Informationen über die Gue- 
rilla-Organisationen oder die Denunzierung der Missetaten 
und Verbrechen der repressiven Krüfte als "Unterstützung 
des Terrorismus", Zusammengefaßt geht es darum, jeden 
Keim von Widerstand an der Wurzel zu kappen und die mini- 
malsten Möglichkeiten revolutionärer Verwendung der bür- 
gerlichen Legalität durch die Arbeitermassen und ihre Or- 
ganisationen zu verhindern. 


Ein hervorzubebendes Beispiel sind die Kommunikationsme- 
dien. Presse, Rundfunk und Fernsehen wurden in authenti- 
sche ideologische und propagandistische Apparate der Kon- 
terrevolution umgewandelt. Mit einem Wort sind sie wahre, 
durch die Informationsdienste des Staates gezeichnete, 
Hilfsinstrumente des psychologischen Krieges. Die kürz- y. 
lich in England gegen die BBC und das Verbot eines Pro- . А 75 ке. STN а 4 i 
grammes über Irland entfachte Polemik hat die Kontrolle Set N a 1 
Stzengelegt welche’ die englischen Sicherheitsdienste und anderersei ts wurden mit der Unterzeichnung zahlreicher 
der Staat Uber dieselbe ausüben, Das ist in jedem Land — дцвјзегегипававкошеп, die die Anwendung des Asylrechts 
Normalen: für die Revolutionäre jedes Landes in Europa zu verhin- 

5 5 dern Be Schritte bei der Bildung des "Europäischen 
завети oral der sion Rechtsraums" unternommen. Auch die polizeiliche Kollabora 
Einer der Bereiche in denen sich die wachsende imperiali- tion, der Austausch von Information und Erfahrungen und 
stische Integration in Europa auch herausbildet ist die sogar die Schaffung von gemeinsamen operativen Einheiten, 
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fig Aktionen 
der mehrerer baskischer Patrioten und Aktivi- 


Unter der engen Zusammenarbeit der Regierung Mitterand 
und dem neuen Kürzel der GAL haben die spanischen 


mordet. 


Desgleichen reflektiert sich die Internaticnalisierung 
der Repression in der Anwendung der selben Methoden von 
einem Land zum anderen, sowie in der allgemeinen Verbrei- 
tung von Vernichtungsknästen, Vergiftungs oder 
Gesetzen die versuchen, die Denunziation, 
und den Verrat zu fördern und zu prämieren. 


Die konterrevolutionäre Strategie 


dem sie alle politischen, polizeilichen und militärischen 
Mittel benützen. Die Repression wird über die 


In der Mehrzahl der europäischen Länder in denen die Que- 
rilla tätig ist hat die Konfrontation diese erste Phase ` 

wegen der Schwäche der revolutionären Kräfte nicht über- 

schritten. Trotzdem kann man in Ländern wie Nordirland 


daß die Konterrevolution die Grenze der repressiven Mög- 
lichkeiten der ersten Phase der Counterinsurgency er- 
reicht hat. Im Fall von Nordirland liegt das hauptsäch- 
lich an der Tatsache, daß der andauernde Krieg ein natio- 
naler Befreiungskampf gegen das englische Besatzungsheer 
ist, Trotzdem veranlasst in Spanien das Fortbestehen ei- 
nes faschistischen und terroristischen Regimes, daß der 
Kampf revolutionäre Bahnen einschlägt. 


Es besteht kein Zweifel darüber, дай Nordirland heute das 
wichtigste Versuchsgebiet des in einem entwickelten kapi- 
talistischen Landes angewandten Counterinsurgency-Krieges 
ist. Alle in der Unterdrückung der nationalen Befreiungs- 
schiedenen imperialistischen Ländern gewonnenen Erfahrun- 


des angewandt, in dem eine Stadtguerilla agiert. 1973, 


und Spanien, mit dem Baskenland an der Spitze, bestätigen, 


bewegungen in Asien, Afrika und Lateinamerika von den ver 
gen werden dort in den Bedingungen eines entwickelten Lan 


wie der vor kurzem (im Februar dieses Jahres) gebildeten und besonders auf Großbritamnien ausgeweiteten Stadtgue- 
"deutsch-franzüsischen Operationsgruppe" wurden beträcht-rillakrieg ist"(!). Das war die Sorge der englischen und 
lich intensiviert. Aber das herausragendste Beispiel von NATO-Strategen die ihr Letztes gaben um den irischen Wi- 
zwischenstaatlicher und polizeilicher Zusammenarbeit bei derstand niederzuschlagen oder um zu verhindern, daß sich 
der Unterdrückung der revolutionären Bewegung haben wir “auf den britischen Inseln oder auf dem Kontinent eine 

bei der kriminellen Aktivität der polizeilichen und para- große Solidaritätsbewegung entwickelt. Nordirland ist heu 
polizeilichen spanischen Banden in Frankreich. Schon wäh- te = abgesehen davon, daß es für die englische Bourgoisie 
rend der Regierungszeit von Giscard d'Estaing gab es häu- eine große ee See Rn paming hat - 
des sogenannten Batallón Vas pafiol, mt ein ausgezeichnetes Trainingslager länerkräfte. 

cores ; mit Des ist das, was sich während des jüngsten Streiks der 
sten der PCE(r) im französischen Baskenland und in Paris, britischen Bergarbeiter offen gezeigt hat. In den einem 
Ausnahmezustand 


unterworfenen Bergwerksgebieten von Eng- 


… land, Wales und Schottland wurden ähnliche Methoden ange- 
lizeilichen Banden fast dreißig baskische Flüchtlinge er- Wandt, wie sie die englischen Besatzungskräfte in Irland 

und sogar die Sondereinheiten selbst, die ihre Wut am iri 
schen Volk auslassen, anwenden. 


Was Spanien und das Baskenland anbelangt wird die repres- 
sive Erfahrung aus Irland sehr stark in Betracht gezogen. 
Sogar englische Berater arbeiten in den letzten Jahren 
das Abschwören ©ПЕ mit den spanischen Spezialisten zusammen. Der Plan 
ZEN (Zona Especial Norte) und andere ähnliche sind inspi- 
riert durch die englischen in Nordirland ausprobierten 
Counterinsurgency-Pline. Was in unserem Fall geschieht 


sen erreicht, ihre Liquidierung schwierig sein wird. Ange dem Rest des Proletariats und der Völker Spaniens verei- 


in der Existenz einer Widerstandsbewe- 


haben. Von daher versuchen sie in einer ersten Phase die t notwendig, neue Kamp hode: Organisati 
Entwicklung der revolutionären Bewegung zu verhindern in- = entwicke. ei am == 


"Der revolutionäre Prozess - sagte Marx - bahnt sich den 


Weg indem er eins geschlossene und mächtige Konterrevolu- 


und dergestalt immer potentere Angriffsmittel entwickelt" 
(5). Folglich mu8 die revolutionäre Bewegung, wie es Marx 


aufzeigte, werm wir den Prozess der Faschisierung der 
Staaten des kapitalistischen Europa und die durch die kon 


terrevolutionäre Strategie angewandten Methoden in Be- 
tracht ziehen, sich mit diesen mächtigen Angriffsmitteln 
versehen, aber auch mit Verteidigungsmitteln die ihre 
Kräfte vor den Anstürmen der Reaktion schützen und davor, 


. daß diese ihre Entwicklung einschränken. 


Das Hauptziel das die Bourgoisie gegerwärtig verfolgt ist 
zu verhindern, daß die Arbeiterklasse sich organisiert 
und höhere Organisationsformen entwickelt, das heißt, daß 
sie sich mit einer illegalen, starken und verzweigten kom 
munistischen Partei rüstet, die eine intensive Propagan- 
da- und Organisationsarbeit realisiert, eine Partei, die 
die ganze Widerstandsbewegung zur Zerstörung des Kapita- 
lismus führt. Ohne diesen illegalen Apparat ist es urmóg- 
lich, die Arbeitermassen in unabhängiger Form für den re- 
volutionären Kampf zu organisieren. Es ist bewiesen, daß 
die bürgerliche Legalität keine andere Aktivität zuläßt 
als die, die ihren Interessen dient. Deswegen mS jede Or 
ganisierungsform notwendigerweise illegal sein, wenn sie 
sich nicht als Kehrricht für die Polizei preisgeben will. 


während der Abhaltung einer Reihe von Seminaren, die dem Jahrzehnte von legaler Aktivität und reformistischem Ein- 
kontra-subversiven Krieg und der "Rolle der bewaffneten fluß, sowie das Fortbestehen einiger Miglichkeiten der An 
Kräfte bei der Aufrechterhaltung der Ordnung in den 70er wendung der Legalität, haben in vielen Ländern Europas Ge 
Jahren! gewidmet waren, durch das Royal Institute for De-bräuche und Tätigkeiten geschaffen, die dazu neigen, die” 
fense Studies wurde darauf hingewiesen: "Wenn wir Belfast Verstärkung der Illegalität nicht ausreichend in Betracht 
verlieren kann es sein, daß wir in Brixton oder in Bir- zu ziehen, aber die Realität selbst zwingt dazu, sich von 
mingham kämpfen müssen. Genauso wie das, was in Spanien ihr loszureißen. Die alten Kampfmethoden, die mit der Еро 
in den 30er Jahren eine Wiederholung eines allgemeinen che von relativ friedlicher Entwicklung des Kapitalismus 
Konflikts war, kam es passieren, daß das was in Nordir- einhergingen, als die Anwendung der Legalität und der bür 
land passiert eine Wiederholung für einen auf ganz Europa gerlichen Institutionen zum Kampf gegen diese Institutio- 


G R A P @ Z РСЕ G) 


nen selbst noch möglich war, erweisen sich als unbrauch- sie das in vielen europäischen Ländern schon macht, einen 
bar und werden, in der Tat, von den Massen zurückgewiesen, permanenten Ausnahmezustand errichtet. Das ist schon eine 
Die "wilden" Streiks, die Wahl von Deligiertenkomissionen, unumkehrbare Situation und sie wird kein Ende finden, so- 
[Entführungen von Direktoren und Unternehmern, Zerstörung lange nicht die Arbeitermassen dem bürgerlichen Staat und 
von Lagerbeständen, Boykott der Zahlung von Taxen und · seinem kapitalistischen Regime ein Ende bereiten. Deswe- 
Steuern, Lebensmittelenteignung in Kaufnäusern, Besetzung gen geht es nicht mehr darum, für die Demokratisierung 
van leeren Häusern, Austritt aus den Gewerkschaften und des Systems zu kämpfen, sondern für seine Zerstörung. Was 
Zerstörung ihrer Lokalitäten, wachsender Boykott der Wahl sich jetzt stellt ist die Machtfrage. Für sie missen wir 
farcen, ziviler Ungehorsam, etc... gestalten eine vielsei uns vorbereiten. Nur so werden wir es schaffen, der Reak- 
tige Bewegung der Opposition zu den gängigen Strukturen. tion die Stirn zu bieten, ihren Prankenhieben auszuwei- 
Desgleichen ist die Stadtguerilla nicht mehr als der am chen und ausreichend revolutionäre Kräfte zu akkumulieren, 
weitesten entwickelte Ausdruck des Klassenkampfes in den wm die sozialistische Revolution durchzuführen. 
kapitalistischen Ländern. Wenn die Möglichkeit beendet 
wurde, daß die Massen ihre Interessen auf dem legalen, 
friedlichen und parlamentarischen Weg verteidigen, ist Anmerkungen: 
sie die beste Antwort auf die Niederschlagung der Arbei- 
ter- und Volkskimpfe, auf die Schaffung von Sondereifihei- (1) - Armand Mattelart: "Ideologien, Information und Mili 
ten der Repression, auf die Notstandsgesetze, auf die Fol tärstaat", 
ter und den politischen Mord. » 2 = = Ulrike Meinhof: Be ee ads 5 

: А A - Süddeutsche Zeitung (Minchen), 7. Februar 1985. 
Die Bourgoisie wird angesichts der ökonomischen, politi- 3 26 e a a " 
schen und sozialen Krise die ihr gesamtes System erleidet (4) ~ aus dem Buch "der Spezialkrieg in Europa" von Roger 


versuchen, mit der Revolution Schluß zu machen, indem sie Faligot. A 5 
die blutigsten Mittel gegen die Massen einsetzt und, wie (5) - K. Marx: "Der Klassenkampf in Frankreich 1818-50". 


Kommune Karl Marx. 
Politische Gefangene aus PCE(r) und GRAFO 
Gefängnis Soria. August 1985. 


Mikel Zabalza ermordet! 


aus PUNTO Y HORA vom 13.12. | 
geschrieben vor dem Auffinden der Leiche Mikels 


Eduardo Galeano, Schrifteteller aus Uruguay, schrieb in seinem Buch 
"Dias у noches de amor у guerra", daß 1965 in Brasilien der örste 
Fall von Folter nicht weniger bedeutete als einen "nationalen Skan- 
dal"; der zehnte Fall führte kaum noch zu einer kurzen Notiz in den 
Zeitungen und die folgenden Falle wurden nicht einmal mehr erwähnt. 
Die institutionalisierte Folter wird so zu etwas Alltüglichem. 
Argentinien, Chile, Uruguzy, Folter, Verschwundene.....sie belegen 
diese Realität. In Euskadi gibt es im Moment noch Stimmen, die das 
anklagen, es gibt den Widerstand gegen Ereignisse wie gegen den in- 
zwischen so genannten "Fall Zabalza". 


MIKEL2ABALZA, "VERSCHWUNDEN"AUS DEN HANDEN DER GUARDIA CIVIL 
en 


Seit mehr ale 15 Tagen, seit Mikel Zabalza aus den Händen der Guardia 
Civil "verschvand", ohne eine Spur in der Kaserne von Intxaurrondo (1) 
zu hinterlassen, gibt es keum andere Hypothesen die dem Verdacht wi- 
dersprechen, daß er tot sein könnte. Die Erklärungen der in der glei- 
chen Nacht verhafteten Personen, die ersten Bewertungen des Zivil- 
gouverneurs, Elgorriaga, wie die von einer sogenannten "Coordinadora 
de la Guardia Civil de Intxaurrondo" abgegebenen Erklärung lassen 

das Schlimmste befürchten. ; . 


Trotzdem bestehen die 3 Nitglieder der Guardia Civil, die nach eigenen 
Angaben den Verhafteten in die Nähe von Endarlaza am Ufer des Bidasoa(2) 
nahe einer Kaserne der С.С. brachten um ein vermutliches "zulo" (Waffen- 
versteck) der ETA aufzudecken, auf ihrer Behauptung, daß Mikel Zabal- 

za -mit Handschellen gefesselt- flüchten konnte, nachdem er einem der 
G.C. "einen Stoß mit dem Knie in die Hoden" versetzt hatte. Diese Zeu- 
genaussage hat kaum Bestand. Sogar der Ermittlungsrichter im "Fall Za- 
balza" fragt sich, wie ein Verhafteter mit Handschellen den Fluß tiber- 
queren konnte (3). Das nachfolgende Absuchen des Bidasoa in seinem Ver- 
lauf durch Endarlaze veriief nagativ, und die Familie, die Freunde, dis 
Öffentlichkeit fragen sich, wo die Leiche des jungen Mannes sein konn- 
te. Die Antwort liegt zweifellos in der Kaserne von Intxaurrondo und 

im Innenministerium. Innenzinister Barrionuevo erklärte gegenüber Joure 
nalisten am vergangenen Dienstag, daß nur die Justiz eine definitive 
Antwort auf den "Fall Zabalza” geben könnte. 


ZEUGENBERICHT VON IDOIA ATERBE 


Die Freundin von Mikel Zabalza, die ebenfalls am 26,11, verhaftet vur- 
de, beschrieb vor der Presse und, Richter .außer ihren eigenen MiB- 
handlungen durch die G.C.: “Das erste mal, daß ich meinen Freund in 
der Kaserne von Intxaurrondo sah, das war etwa um 6 Uhr morgens, denn 
mich verhafteten sie zuhause um halb 6. Er stand dort mit den Handen 
auf dem Rücken, vermutlich gefesselt, und man hatte ihm eine gelbe 
Plastiktüte über den Kopf gestülpt. Er trug das rot-schwar-karierte 
Hemd, das ích ihm geschenkt hatte, und die Arbeitshose der Busfahrer. 
Danach sah ich ihn nochmal, ich weiß nicht genau wieviel Zeit später, 
denn dadrin verlierst du das Zeitgefühl. Ich glaube, daß er es war; 

es wer der Körper einer korpulenten Person, so wie or, der auf einer 
Bahre lag. Sie führten mich gerade durch einen Geng, ich hatte die 
Augen geschlossen, weil sie mir das befohlen hatten; aber manchmal 
machte ich die Augen ein bißchen auf. In einem dieser Momente sah ich 
dine Person auf einer Bahre, Es ver ein Körper wie der von Mikel, und 
ich hörte, wie ein Guardia segté “es geht ihm schlecht". 


ETA A EUSKADI 


Idoia Aisrbe beweugte vor den Journalisten ebenfalls, daß os Mikel, 
der innerhalb etwa eines Jahres dreimal operiert worden war "gut ging, 
aber daß das noch keine Schläge zuließ, nicht einmal leichte Schläge 
in den Magen. Ihm tat schon weh, wenn man ihn anfaSte". Sie erklärte, 
daß darch die G.C. ihr gesagt hatte, daß ihr Freund geflüchtet sei 
und sie fragten Idoia, ob sie wüßte wo er sich versteckt halten könn- 
te. "Ich glaubte zuerst noch, daß er flüchten konnte, aber dann war 
mir unerklärlich, daß nur 3 Guardia Civiles ihn begleitet haben sol- 
len. Denn allein als sie mich verhafteten, waren sie zu zehnt, und 
weitere warteten auf der Straße". 


Über diese angebliche Flucht von Mikel Zabalza erklären sowohl seine 
Angehörigen als auch seine Arbeitskollegen der Städtischen Transporte 
von San Sebastian, daß “Mikel nicht in der Verfassung war zu flüchten", 
Manuel Bizkai, ein Cousin von Mikel -in der gleichen Nacht verhaftet 
wie er- erklärte, daß er hörte, wie "Mikel sich erbrach und hustete, 
als ich verhaftet und in Intxaurrondo war”, Er bezeichnete die offi- 
zielle Version als unglaublich. Aierbe und Bizkai stimmen gegenüber 
den Journalisten in ihrer Annahme: überein, daß "Mikel Intxaurrondo 
nicht verlassen hat, auf jeden Fall werden sie versuchen, seinen Kör- 
per wiederherzustellen, aber er muß dort sein". 


ERGEBNISLOSE NACHFORSCHUNGEN: ENDARLAZA, DER VERHÄNGNISVOLLE ORT 


Zentimeter um Zentimeter wurde am letzten Dienstag der Bidasoa in der 
Höhe von Endarlaza abgesucht, wo Mikel Zabalza angeblich "geflüchtet" 
ist. Ein Verantwortlicher des Roten Kreuzes, der die Aktion leitete, 
erklärte, daß das Nichtauffinden der Leiche in diesem Bereich bedeu- 
tet, daß sie sich unmöglich im Fluß befinden kann. eute morgen ha- 
ben wir im Fluß einen ertrunkenen Guardia Civil gefunden (4), an der 
gleichen Stelle, wo er ins Wasser fiel, und deshalb ist es eigentlich 
unmöglich, daß sich der Verschwundene im Fluß befindet”, 


Jedenfalls ist die erwähnte Stelle von Endarlaza nicht unbekannt: 
Schon früher wurde Verhafteten in der Kaserne von Intxaurrondo ange- 
droht, sie würden möglicherweise dorthin gebracht. Darin stimmen 
einige Zeugen überein, wie z.B. auch eine. vor kurzem verhaftete junge 
Frau, die in dieser Kaserne war. Sie sagt, daß die G.C. bei ihren 
Verhören mit Sätzen droht wie z.B. "dich bringen wir nach Endarlaza". 
Andere erinnern sich an ähnliche Sätze über einen Ort, an dessen 
präzisen Namen sich sich nicht erinnern können, aber es könnte sich 
ош den gleichen Ort handeln. 


Jon Arretxe, der am gleichen Tag wie Mikel Azbalza verhaftet worden 
маг erklärte, daß er von der G.C. an einen unbekannten Ort gebracht 
wurde, den er auch nicht beschreiben kann, denn er hatte eine Plastik- 
tüte über dem Kopf. Er wurde zu einem Fluß gebracht und dort begannen 
sie mit der "Ъайега" (5), bis er anfing zu kotzen. Hin und wieder kam 
eine Person und Arretze nimmt an, daß es sich um einen Arzt handeln 
könnte, zumindest um einen Fachmann, die seine Fingernägel anschaute 
und den Folterern dann sagte ob sie weitermachen könnten oder nicht. 


Auf jeden Fall befinden wir uns vor einem neuen Fall, der die schon 

lange Liste der Folterungen in Euskadi noch verlängert. Der Fall Za- 
balza wie der Fall von Arregi (6) wie auch der Fall von Almeria (7) 

verfen von neuem díe Frage nach dem "System der Reformen auf. 


PRESSEKONFERENZ VON HERRI BATASUNA 


—— Y nH[ ya É X. 


HB beschuldigt direkt die G.C. von Intxaurrondo, den Zivilgouverneur 
von Gipuzkoa und die Regierung von Filipe Gonzalez, die Verursacher 
und die Verantwortlichen für das "Verschwinden" von Mikel Zabalza 

zu sein. 

Sprecher der Mesa Nacional dieser politischen Koalition kündigten &n, 
durch den Anwalt Miguel Castells einen Strafantrag als Nebenkläger 
gegen die möglichen Verantvortlichen am Tod des jungen Mannes zu stel- 
len. 


In diesem Zusammenhang erklärte Jon Idigoras, daß "das wichtigste ist, 


die bisherigen offiziellen Versionen zu diesem Fall zu erschüttern, 
mit denen versucht wird, das ganze als einen außergewöhnlichen Fall 
hinzustellen", "Aber das wirklich Außergewöhnliche ist, daß nicht noch 
mehr Menschen in den Kommisseriaten sterben". Weiter stellte der 
Sprecher von HB fest, daß die Personen,die die Folterungen zulassen, 
ebenso entlarvt werden müssen wie die Rückendeckung, die die Regierung 
von Filipe Gonzalez gewährt, denn das reale Problem besteht darin, daß 
diese Rückendeckung durch die Exekutive es den Repressionskräften er- . 
laubt, alle möglichen Gewalttaten zu begehen". "Filipe Gonzalez geht 
nach Europa" sagt Idigoras, "mit dem einzigen schrecklichen und schmerz- 
vollen Gepäck der Repression und wit der konstanten Verletzung der 
Menschenrechte". 


Der Anwalt Miguel Castells, der im Namen von HB mít der Nebenklage be- 
auftragt ist, stimmte darin überein, daß genug Indizien für offen- 
sichtliche Kriminalitat zum Verschwinden von Mikel Zabalza vorliegen 
und daß es Gründe gibt um einen Prozeß zu erSffrien. Die offizielle 
Version bezeichnete or als "Alibi? und sagte, daß sie "wenig glaub- 
würdig und unvorstollbar" wäre. Aufgrund seiner Erfahrungen in der 
Verteidigung erklärte er: "Wenn ein vermutlichos Waffenversteck auf- 
gedeckt werden soll, gehen nicht nur zwei Oberleutnant und ein Guardia 
mit. Es gehen ein Unteroffizier und mindestens 8 Guardias mit und der 
Verhaftete geht in so einem Fall mit Handschellen gefesselt voraus". 
“In einer solchen Situation hat der Verhaftete kaum Möglichkeiten, 
irgendjemandem einen Schlag zu versetzen, und das, was wohl am wich- 
tigsten ist, kein Verhafteter sagt "spontan" wo ein Versteck ist. (8) 
Außerdem ist es unvahrscheinlich, daß keiner der Guardias von einer 
Kaserne der G.C, in der Nahe Bescheid wußte". Castells erklärte, daß 
"wir uns vor einem neuen "Fall Almeria" befinden, mit dem Unterschied, 
daß hier die Leiche fehlt". "Wenn ein Körper untersucht wird, dann 
kommt man immer zu Aussagen dartiber, ob er gefoltert wurde oder nicht", 


Castells erinnerte auch an den "Fall Olano? und daß die С.С. in jenem 
Fall auch eine ähnliche Version vorbrachte. "Olano war aufs Ubelste 
zusammengeschlagen und die G.C. erklärte das damit, daß sio ihm beim 
Aufsuchen eines Zulo befahl, in das Versteck hineinzugehen und die 
Waffen herauszureichen. Und danach hieß es dann, daß der Verhaftete 
eine Granate werfen wollte und zu flüchten versuchte. Daran mußte er 
gehindert werden und deshalb wurde er geschlagen". "Alle diese Ver- 
sionen sind immer identisch, konstruiert und unvorstellber", erklärte 
Miguel Castells, 


(...) 
2а nn 


Intxaurrondo ist in der Nahe von San Sebastian 

Grenzfluf zw. dem spanischen und französischen Baskenland (њи 20km) 
nach Angaben der Angehorigen ist Mikel Nichtschwimmor 

Es gab einige Tage vorher einen Verkehrsunfall, bei dem der Wagen 
der zwei Guardia Civilos in den Bidasoa fiel. Darauf vurde der 
Fluß bereits intensiv abgesucht 3 

Foltermethode: Kopf unter Wasser drücken bis zum Erstickungsanfell 
Arregi war ETA-Mitglied und wurde 1981 zu Tode gefoltert 

Drei junge Spanier wurden von der G.C. zu Тоде gefoltert, die G.C. 
verdachtigte sie, ETA-Mitglieder zu sein. Anschließend verbrannten 
sie das Auto, um einen Verkehrsunfall vorzutauschen 


8) diese "Spontanausssge ist Teil der offizjellen Version 
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Mikel Zabalza ermordet! 


5 = teil 
Mikel Zabalza vird in San Sebastian von der Guardia Civil (G.c.) 
verhaftet und in die Kaserne von Intxaurrondo gebracht. Am 3 
gleichen Morgen werden Idoia Aierbe, Jon Arretxe, Victor Manuel 
Aediavilla und Manuel Bizkai Zabalza verhaftet. 2 Brüder von 
Mikel Zabalza, die (in seinem Heimatdorf) Orbaizeta verhaftet 
wurden, werden nach einigen Stunden wieder freigelassen 


27.11. Die @.C. teilt der Audiencia Nacional (Sondergericht für "Ter- 
rorismusverfahren"in Madrid) die Verhaftung der oben nament- 
lich genannten k Personen sowie die Flucht von Mikel Zabalza 
mit. Nach offizieller Version flüchtete er -mit Handschellen 

efe lt- als er nache von Endarlaza in Navarra ein "rulo" 
(Waffenversteck) aufdecken sollte 


28.11. Freunde und Angehoerige von Mikel Zabalza beginnen mit einer 
Durchsuchung des Gebiets, in dem er nach Angaben der G.C, ge- 
flüchtet ist, weil sie befürchten, daß er sich dort befindet, 
und zwar "nicht geflüchtet" 


29.11. Eine Coordinadora der G.C. von Intxaurronde~ ruft bei 2 Zei- 
tungen in Barcelona an und aegt, daß Mikel Zabalza tot sei, 
Seine Schwester fordert vora Gericht in San Sebastian, Ermitt- 
lungen aufrunebwen über das Verschwinden von Mikel. Der Rich- 
ter fordert von der G.C. einen Bericht über die Verhaftung 
von Mikel Zabalza an, u.a. über die Uhrzeit, den Ort und die 
Art, wie er geflüchtet ist. 

Idoia Aierbe, Jon Arretxe und Manuel Bizkai werden nach Ma- 
dri@ gebracht. i 

Die Angehoerigen von M.Zabalza gehen zur Kaserne von Intxau- 
rrondo und fordern Information über den Verhafteten. Die Ant- 
wort der G.C. "Mikel war nicht hier. Sucht ihn im Fundbüro". 


30.11. Der Gemeinderat von Orbaizeta, dem Geburtsort von Mikel Zabal- 
za, fordert "wahre Aussagen" über die moegliche Flucht 


2.12. Der Zivilgouverneur von Gipuzkoa, Julian Elgorriaga, aeußert 
seine "Besorgnis" üher den Fall Zabalza und "daß keine ein- 
zige Hypothese ausgeklammert" wird.über das Schicksal, das 
der Verhaftete evt. erlitten hat. Er fügt hinzu, daß "die 
aufgetischte Version über die Flucht eher einer Konstruktion 
gleicht". ë: 


3.12. Der Anwalt der Familie, Iñigo Iruin, draengt den Richter, In- 
formationen von der G.C. anzufordern. Politische Parteien und 
verschiedene Gruppen erklaeren ihre Befürchtungen über das, 
vas hinter diesem Fall tatsaechlich stehen koennte. Die Zeitung 
DEIA bestaetigt, ebenfalls eine "Mitteilung der Coordinadora 
der G.C. von Intxaurrondo" erhalten zu haben, deren Inhalt 
mit den vorherigen Telefonanrufen an die beiden Zeitungen in 
Barcelona übereinstimmen. 


5.12. Waehrend der Zivilgouverneur von Hipuzkoa, der einige Tage 
vorher die offizielle Version als "Konstruktion" bezeichnete, 


diese Version jetzt für gut befindet, erklaert jetzt der bas- 
kische Praesident Ardanza oeffontlich seine Besorgnis. Der ў 
Ermittlungsrichter laeßt die Klage der Angehoerigen, prassen- 
tiert vom Anwalt Iñigo Iruin, zu. Die Zivilregierung versichert, 
daß die G.C. Durchsuchungen in der Zone angestellt hat, um 
Mikel Zabalza zu finden, was vom Regierungssprecher jedoch nach 
einer Ministerratssitzung zurückgewiesen wird. 

In San Sebastian tauchen die ersten Plakate "Wo ist Mikel?" 
auf. 


5.12. Das Gericht von San Sebastian erhaelt eine Kopie des Berichts, 
den die G.C. an die Audiancia Nacional schickte und in dem 
detailliert die Umstaende der angeblichen Flucht geschildert 
werden. Nach dieser Version hat der Verhaftete, die Haende vor 
dem Koerper in Handschellen, "einen Sprung gemacht und konnte 
mit dem Knie einen G.C. angreifen, und danach flüchtete er". 
Unverzüglich -immer nach der offiziellen Version- eilten die 
G.C. zur Kaserne von Behobia, um den Vorfall zu melden. Diese 
Kaserne ist lo km entfernt von der Stelle der angeblichen 
Flucht und die G.C. °vergaSen" anscheinend, daß os in nur 
Воо Meter Entfernung vom Fluchtért die Kaserne von Endarlaza 
gibt. 


6.12. Der Richter des 1. Gerichts von San Sebastian, Francisco Rios, 
erklaert in einer Pressekonferenz seine Zweifel daran, daß 
Mikel Zabalza durch den Fluß schwimmen konnte, wie es sich aus 
dem Bericht der G.C. ergibt. In einer Klage der Familie wird 
die Rekonstruktion der Ereignisse gefordert. Mikels Arbeits- 
kollegen der Busgesellschaft legen den. oeffentlichen Busver- 
kehr in einem Streik lahm. Das Rathaus von San Sebastian 
nimmt einen Antrag von Herri Batasuna an, in dem der Gemeinde- 
rat aufgefordert wird, vor dem Richter die Nebenklage einzu- 
reichen. Idoia Aierbe, Freundin von Mikel Zabalza, wird frei- 
gelassen. Damit sind alle Personen, die mit Mikel Zabalza zu- 
sammen verhaftet wurden, frei. 


7.12. In Endarlaza wird auf dem Gelaende der angeblichen Flucht die 
offizielle Version rekonstruiert. Nach Aussagen der G.C. gaben 
sie selbst keinen einzigen Schuß gegen den Entflohenen ab. 
Ebenfalls haetten sie keinerlei Schritte unternommen, ihn zu 
suchen. 

Die Polizei loest verschiedene Demonstrationen in den i bas- 
kischen Provinzen auf. 


8.12. Massive Polizeiaufgebote Prügeleien durch die Polizei, soviel 
sie wollen, ist die Antwort dos Zivilgouverneurs von Gipuzkoa 
auf die Demonstrationen, in denen nach dem Verbleib von Mikel 
Zabalza gefragt wird. 


9.12. Idoia Aderbe, die kurze Zeit nach Mikel am gleichen Morgen des 
26.11. verhaftet worden маг, erklaert, daß sie Mikol in der 
Kaserne von Intxaurrondo gesehen hat, stehend, mit einer Plas- 
tiktüte über dem Kopf, und einige Zeit spaeter sah sie, wie 
eine Person auf einer Bahre weggetragen wurde, wobei ein G.C. 
zu einem anderen sagte "Es geht ihm sehr schlecht", 

Die Angaben von Idaoia Aierbe ergaenzen die Zeugenaussagen 

der anderen mit Mikel Zabalza zusammen verhafteten Personen, 

die die Schreie von jemandem hoerten, der mißhandelt wurde. 

Jorge Argote, der Anwalt der in den Fall verwickelten G.C's 

erklaert, daß "die G.C's nicht schossen, weil sie nicht wußten, 

wohin und wenn sie in die Gegend geschossen haetten, haetten 
sie ihn toeten koennon, und die С.С. darf keinen Geflfichteten 
toeten", 

Inzwischen laufen die Protestmobilisierungen in den Straßen 

und Doerfern/Staedten Euskadis. 


Idoia Aierbe bestaetigt vor dem Richter, was sie einen Tag 
vorher schon vor deer Presse erklaert hatte. Diese Angaben 
vekraeftigen -susammen mit den Angaben von Manuel Bizkai, der 
versichert hatte, in der Kaserne der G.C. gehoert zu haben, 
wie Mikel Zabalza sich erbrach und den Angaben von Jon Arretxe, 
der "Schreie eines Mannes gehoert hatte, die ganz schrecklich 
waren"- die tragische Hypothese über des moegliche Schicksal 
von Mikel Zabalza. Der Richter ordnet das Absuchen des Flusses 
Bidasoa durch das Meeres-Rote Kreuz in der Zone, die von der 


G.C. als Fluchtstelle angegeben wurde, an. Die Suche wird von 
B Tauchern durchgefübrt, ohne positives Ergebnis. Der 
antvortliche des Roten Kreuzes erklaert, dsß "der gd 

von Mikel Zabalza sich unmoegiich ів Flug befinden kann". 


: MIKEL ZABALZA © 
Ё UN NUEVO- CASO ARREGI 


тъ. 


11.12. der spanische Innenminister, José Barrionuevo, versichert im 
Kongreß, daß er volles Vertrauen hat, daß Mikel Zabalza 
"Auftaucht oder gefunden wird”, Die Taucher setzen am 2. Tag 
ihre Suche des Flußbettes des Bisaoa ergebnislos fort und der 
Anwalt Iäigo Iruin fordert vor dem Richter weitere Baveiser- 
hebungen in den laufenden Ermittlungen. Der Richter Rios 
beordert aufgrund des Antrags den Chef der G.C. von Gipuzkoa, 
den Oberstleutnant Francisco Galindo, zur Aussage. Sprecher 
der Mesa Nacional von Herri Batasuna machen die G.C. von Int- 
xaurronso, den Zivilgouverneur von Gipuzkoa und die spanische 
Regierung direkt verantwortlich für das, was Mikel Zabalza 
moeglicherweise geschehen ist. In der gleichen Pressekonferenz 
beklagen s aß die Institutionen von Navarra den Fall Za- 
balza ignorieren wollten, indem sie totales Stillschweigen 
über Zabalza, der aus Navarra stammt, wahren. B 


12.12.рег Richter von San Sebastian erscheint in der Kaserne von 
Intxaurronos, мо keine Tagebücher existieren über den Eingang 
und Verlassen von Personen und Autos in/aus der Kaserne und 
keine eingehenden Telefonate registriert werden. 
Am 3. Tag wird die Absuche des Bidasoa durch die Tauchergruppe 
eingestellt, ohne daß irgendeine Spur von Mikel Zabalza gefun- 
den wurde. 


Das "offizielle" Navarra beginnt zu reagieren. Der Erzbischof 
und der Bürgermeister von Iruñea (Pamplona) erklaeren ihre 
Besorgnis zu dieses Fall, waehrend Herri Batasuna zu einer 
nationalen Demonstration am 21.12. in San Sebastian aufruft. 
Der Verteidiger der G.C., Jon Argote, fordert zum 2.mal, daß 
der Fall zu den Akten gelegt werden soll. Iñigo Iruin, Anwalt 
der Familie, kündigt die Forderung nach neuen Beweiserhebun- 
gen an, aufgrund des Fehlens des Registrierbuches in der Ka- 
serne von Intxaurrondo. 


15.12. Neun Tage nach dem Verschwinden von Mikel Zabalza erklaeren 
3 der 5 Personen, die in Pasaia verhaftet worden waren, daß 
sie gefoltert wurden, in eineigen Faellen mit der Bedrohung 
"dir wird das gleiche wie Zabalza passieren”! (Anm. diese Ver- 
haftungen erfolgten nach der Verhaftung von Zabalz und den 
anderen vom 26.11, und haben nichts mit dieser Sache zu tun). 
Idoia Aierbe erklaert obenfals, daß sie von der G.C. gefol- 
tert wurde. U.a. erklaert sie, daß sie in Madrid von 2 Uni- 
formierton verhoert wurde, dio sich als Mitglieder dor spani- 
schen Marine ausgaben. Die Vereinigung Junger Anwaelte von 
Pamplona erklaert, daß "Mikel Zabalza zu Tode gefoltert wurde, 
denn dies ist substantiell in der Praxis der Sicherheitskraefte 
gegenüber Verhafteten, die dem Antiterrorismusgesetz unterwor- 
fen sind. 
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15.12. 20 Tage, nachdem die Familie und die Oeffentlichkeit davon 
überzeugt sind, daß die Spur von Mikel zur Kaserne von Intxau- 
rrondo führt, und b Tage nachdem Innenminister Barrionuevo 
erklaert hatte, er sei sicher, daß dor Verhaftete auftauchen 
würde, finden Mitglieder der GAR (Grupo antiterrorista rural) 
die Leiche Mikel Zabalzas im Fluß treibend, nach Angaben der . 
Zivilregierung von Navarra. Das Auftauchen der Leiche Mikels 
loest Protestaktionen aus. Unter den erregten Reaktionen 
stechen u.a. die Worte von Jesus Insausti hervor, dem Praesi- 

en des Euskadi Buru Batzr (hoechstes Parteigremium der 
baskischen Regierungspartei PNV): "Ich habe Meinungen gehoert, 
wonach die Leiche gestern an der Stelle deponiert warden sei, 
wo sie heute gefunden wurde", Die G.C. weist gegenüber den 
Medien darauf hin, daß sie Klage wegen “Verleumdung oder Be- 
leidigung® von einzelnen Mitgliedern der G.C. oder der G.C. 
generell erheben wird. 


Alle politischen Parteien und Gewerkschaften Euskadis, mit 
Ausnahme der PSOE und ihrer Gewerkschaft UGT und der Allianza 
Popular, rufen zum Generalstreik für Mittwoch, 18.12. in ` 
der Provinz Gipuzkoa auf, wobei sie gleichzeitig erklaeren, 
daß sie den Aufruf von Herri Batasuna zum Generalstreik in al- 
len h Provinzen nicht behindern wird. 

In Erwartung der Ergebnisse der beiden Gerichtsmediziner, die 
dioe erste Autopsie der Leiche durchfUhrten, fordert die Fami- 
lie eine gutachterliche Untersuchung durch internationale Ex- 
perten, die eine neue Autopsie vornehmen sollen. Herri Bata- 


suna bezeichnet den Tod von Mikel Zabalza als "Staatskrimina- 
litaet", 


Das Ergebnis des offiziellen Berichts der Gerichtsmediziner 
ist "Erstickumg durch Ertrinken". Burón Barba (oberster 
Staatsanvalt) erklaert bei der Veroeffentlichung der Ergeb- 
nisse, daB "eine Person sterben kann en Erstickung durch 
provoziertes Ertrinken, weil sie jemand festhielt". 

Die daenische Aerztin Karin Larsen nimmt die gutachterliche 
Probe vor, die die Anwaelte der Familie gefordert hatten. Die 
baskische Regierung schlaegt 4 Maßnahmen vor, mit denen MiG- 
handlungen in den "Zentren der Verhafteten im Baskenland” 
verhindert werden sollen. 


Generalstreik im Baskenland. In der Provinz Gipuzkoa liegt 
praktisch alles still, in den anderen 3 baskischen Provin- 
zen ist die Resonanz beachtlich. Die Polizei löst an diesem 
Tag fast alle Versammlungen und Demonstrationen mit einer 
Brutalität auf, die an die Zeit der Diktatur erinnert. In 
mehreren Städten kommt es zu stundenlangen Straßenkämpfen. 
Von den Politikern wird weiterhin behauptet, Zabalza hätte 
die ETA unterstützt. 

Im Bericht der dänischen Arztin heißt es, die erste Autopsie 
sei oberflächlich gewesen. Sie fand ein Hämatom. Nach ihren 
stark behinderten- Untersuchungen Iäßt sich die genaue To- 
desursache nicht mehr feststellen, eine MiShandlung aber auch 
nicht ausschließen. 


19.12. Verschiedene politische Parteien fordern den Rücktritt 
Barrionuevos. 


20.12..Zwei Guardia Civil sagen vor dem Richter aus, sie hätten 

s Mikel Zabalza nach seiner Verhaftung in Intxaurrondo bewacht 
und niemand außer ihnen hätte Kontakt zu ihm gehabt. 
Die Nebenklage von Herri Batasuna wird vom Gericht angenommen. 
Barrionuevo nennt den Tod Zabalzas "einen traurigen und be- 
klagenswerten Unfall”. ka” 
In Madrid und Barcelona nehmen mehrere tausend Menschen an 
Solidaritätsdemonstrationen teil. 


50.000 Menschen demonstrieren in San Sebastian. Es ist die 
größte Demonstration in der Geschichte der Provinz Gipuzkoa. 
Es ist gleichzeitig die erste Demonstration im Zusammen- 
hang wit Mikel Zabalza, die nicht aufgelöst wird. 
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22.12. Zwischen 15.000 und 20.000 Menschen beteiligen sich an der 


Demonstration in Pamplona, zu der die Angehörigen aufge- 
rufen haben. 


Die spanische Zeitschrift "Interviú" veröffentlicht eine Re- 
portage mit Angaben von Guardia Civiles aus Intxaurrondo, 
die "aus Liebe zur Guardia Civil" nicht schweigen wollen. ` 
Nach ihren Angaben könnte Mikel im 5. Stock eines Gebaudes 
der G.C. zu tode gefoltert worden sein. 

In Bilbao wird ein Dokument vorgestellt, das verschiedenen 
internationalen Gremien vorgelegt werden soll. Es ist un- 
terzeichnet von den Angehörigen und weiteren 2000 Personen, 
darunter 800 Parlamentarier und Gemeinderate, 240 Gewerk- 
schaftsgruppen, über 200 Anwälte 


In Pamplona wird Gwmeral Atares erschossen, General der 
Guardia Civil. 


24.12. ETA(m) erklärt sich für die Erschießung des Generals verante 
wortlich und klagt die Guardia Civil der Folterungen an soe 
wie die PSOE-Regierung, die Methoden zuläßt, die Falle wie 
Arregi und Zabalza ermöglichen 


Bei der Beerdigung kommt es zu Auseinandersetzungen zwischen 
der Polizei und mehreren hundert Personen. 


Jon Arretxe sobreviviö a las 
torturas en el rio 


Jon Arretxe überlebte die Folter am Fluss. Punto Y Horta 20.12.85 


Er wurde in der gleichen Nacht wie Mikel Zabalza verhaftet, den 
der nicht einmal kannte, von 20 Guardia Civiles (G.C,), die ihn 
-bevor sie ihn in die Kaserne von Intzaurrondo brachten- an einen 
Fluß verfrachteten und mehrfach mit dem Kopf untertauchten, bis 
sie fast die Erstickung durch Ertriken provozierten. "Es gab Mo- 
mente, in denen іф mich dem Tod nahefühlte und nicht wußte, ob 
ich noch am Leben war”, sagt er spaeter. Obwohl er dem Tod nahe 
var, gibt es an seinem Koerper keine Spuren schwerer Folter. 

Nach langen 8 Tagen der Todesangst, MiGhandlungen unterworfen in 
Intxaurrondo und Madrid, wurde er ohne irgendwelche Anklagen 
freigelassen. Er hatte mehr Glück als Mikel Zabalza. Er überlebte. 
Wir veroeffentlichen den vollstaendigen Bericht über die Folter, 
die Jon Arretxe erlitt. Folter ist an der Tagesordnung in Euskadi, 
und offiziell existiert sie nicht. 
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Er wurde in der gleichen Nacht wie Mikel Zabalza verhaftet. 
Die Mißhandlungen hinterließten keine sichtbaren Spuren auf 
seinem Koerper 


Jon Arretxe überlebte die Folter am Fluß 


Ich wurde in der Nacht vom 26.11., um helb drei, verhaftet. Ich 
wachte durch Schreie auf, und nachdem ich hastig aufgestanden war 
ging ich zum ESziamer. Dort waren einige bewaffnete Guardia Civil 
die meinen Eltern befohlen hatten, sich auf den Boden zu legen, 
vaehrend ein anderer G.C. mich am Ende des Flures erwartete, mit 
dem Gewehr und in knieender Haltung. 


In dies Moment brachten mich einige G.C. -uniformierte und zivi- 
le- zu meinem Zimmer und fragten, ob ich Jon Arretxe sei. Sie be- 
fahlen mir mich anzuziehen und einen Pullover mitzunehmen, denn 
es würde mir sehr kalt werden. Als ich angezogen war, brachten 
sie mich zu dem Zimmer, wo meine Eltern, Geschwister und einige 
Nachbarn waren, die als Zeugen der Verhaftung geholt worden waren. 
Ich sagte meinen Eltern, sie sollten sich beruhigen, es würde 
nichts passieren. Auf die Frage meiner Eltern, wohin sie mich 
bringen würden, antworteten sie "um einige Sachen zu klaeren", 
ohne daß sie überhaupt einmal den Grund für die Verhaftung er- 
waehnten. 


Та ganzen Treppenhaus bis zur Straße waren viele G.C., praktisch 
auf allen Treppenabsaetzen und im Portal und auf dem ganzen Weg 

bis zum Auto, etwa loo Meter, waren anderen GC mit ihren Geweh- 

ren postiert. 


Als wir am Auto ankamen, in dem weitere G.C. warteten, zogen sie 
mir eine schwarze Kepuze über, bevor man etwas erkennen konnte 
von denen, die drinnenwaren. Ich war sehr erschrocken, weil ich 
sowas nicht erwartet hatt. Ich sah mich total wehrlos. Sie began- 
nen sofort damit, mir gegen die Schlaefen zu schlagen. Sogar der, 
der vorne saß, drehte sich ab und zu um, schlug mich und sagte 
"Du bist ein ETArra, es waere besser, deine Muttesrhaette dich 
nie geboren”. 2 


Einige Male, wern wir eine Ortschaft pasierten -vas ich durch 
den Lichtschein bemerkte, der durch die Kapuze drang- befahlen 
sie mir mich zu ducken, damit man mich von der Straße aus nicht 
sehen koennte. Eine ganze Zeitlang schlugen sie mich und wieder- 
holten, ich sei "erkannt", Nachdem wir durch einige Ortschaften 
gefahren waren, mach einer ziemlich langen Fahrt, kamen wir an 
eine abgelegene Stelle, мо ein anderes Auto wartete, ein kleine- 
rer PKW, in dem G.C. saßen. Ich weiß nicht, ob sie in Uniform 
oder zivil waren, und die machten dann weiter mit Schlagen, aber 
nicht sehr fest. Es war, wie eine Art, mich vorzubereiten für 
das, w danach kommen sollte. Es waren Schlaege um jeglichen mo- 
ralischen Widerstand zu brechen, und sie brachten mich damit in 
eine tétal wehrlose Situation. 


Sis brachten mick in die Berge, wir verließen die feste Straßs 
und fuhren einen sehr steilen Weg; und beim Verlassen des Autos, 
an einem anderen Ort, мо ich anfing zu fürchten daß ich mich an 
einem Abgrund oder einem Steilheng befand, machte mich stutzig, 
daß die G.C. Lampen am Kopf hatten, als ob sie Helme von Minen- 
arbeitern trügen. 


Sie fragten mich sofort, vo das "zulo" (Waffenversteck) sei, wer 
noch im Kommando waere, wo die Waffen waeren, Waehrend sie mich 
das fragten, sogen sie mir einen Plastiksack über, eine Sorte 
von sehr £ em Plastik маг es, aehnlich wie die Saecke für den 
Bauschutt. Den zogen sie mir über, wie einen Rock, und einen an- 
deren, mit einer kleineren Oeffnung, Über den oberen Teil des 
Koerpers. Danach machten sie mich total unbeweglich; sie schnür- 
ten mich vom Kopf bia zu den Füßen fest. 


Ich маг total steif, ohne Bewegungsmoeglichkeit, und ich маг to- 
tal veraengstigt weil ich nicht wußte, was sie mit mir machen 
vürden. Sie setzten mit ihren Sprüchen fort "los, rede!", und, ја 
da fing ich an aus Leibeskraeften zu schreien. Aber das stoerte 
sie überhaupt nicht, "Schrei soviel due willst, hier hoert man 
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weder Schreie noch Schüsse”. Darauf sagte ich "Bringt mich doch 
um Ich will sterben", worauf sie nur antworteten "Ruhig, zuerst 
wirst du reden und danach werden wir dich schon noch umbringen", 


Sie schmissen mich auf den Boden und schleppten mich an einen 
Fluß, wo sie mich zum Wasser hin legten. Das Wasser begann durch 
das Plastik einzudringen und jetzt wurde mir klar, was die Absich- 
ten der G.C. war. Einer von ihnen sagte "du weißt schon, was das- 
ist". Und ich sagte "ja" und nachdem sie mir den Kopf unter das 
Wasser gedrückt hatten sagte der GC:"Wenn du reden willst, dann 
hebst du den Kopf". Und sofort, ohne daß ich kaum Zeit zum Atmen 
hatte, drückten sie den Kopf wieder unter Wasser. Ich war eine 
Veile unter Wasser und wußte nicht, ob ich das noch laenger aus- 
halten koennte und versuchte mit aller Kraft den Kopf zu heben, 
Der G.C. merkte das und hob meinen Kopf hoch. Ich merkte, wie 

die Luft in meine Lungen drang und ich keuchte, als wollte ich 
alle Luft einsaugen, die es gab. Ich begann wieder zu schreien, 
aus Leibeskraeften: "Ich bin nicht von ETA. Ich bin nicht von ETA" 
"Um Dummheiten zu erzaehlen hab ich deinen Kopf nicht rausge- 
holt" sagte der С.С. und drückte mich wieder unter Wasser. Ich 
erinnere mich nicht genau, aber es waren vielleicht 5 oder 6 mal, 
daB sie meinen Kopf unter Wasser drückten und zwischendurch kaum 
Zeit zum Atmen ließen. 


Einmal kam ich mit dem Gesicht auf dem Grund auf, weshalb sie 
mich an eine andere Stelle mit tieferem Wasser schleppten. Ich 
registrierte schon fast nichts mehr. Ich wußte nicht, ob ich 
dieser Folter widerstehen koennte, die mich schon an den Rand des 
Ertrinkens gebracht hatte. Dann begannen Halluzinationen, Figuren 


von Tieren, gelb waren sie, die- mir durch den Kopf schossen. Das 
war der Punkt, wo ich dachte ich sei.schon tot, denn ich wußte 
nicht, ob ich der Folter widerstanden hatte. Da ich noch nie 
vorher derartige Gefühle gehabt hatte, wußte ich nicht, ob ich 
die Grenze vom Leben zum Tod schon überschritten hatte. Ich hatte 
Hlluzinationen, ein fremdes Gefühl von Glück, mich tot zu fühlen. 
In diesem Moment zogen sie mich hoch. Ich war halbbewußtlos. Die 
Luft belebte mich wieder ein bißchen und ich mußte furchtbar auf- 
stoßen, was sie sehr belustigte. Die С.С. sagten "Los, nur los. 
Erhol dich, Junge", so als ob sie das Aufstoßen besergstigt haet- 
te. dieses erste Würgen und die anderen, die noch folgten. 


Dann begann ich zu kotzen, ales über nich, denn ich hatte immer 
noch die Kapuze auf, waehrend ihr einziger Kommentar war: "Ver- 
flucht, Typ, du wirst ja noch den Brei schlucken. Sicher hat er 
auch noch geschissoen", 


Sie zogen mir eine Plastiktüte über den Kopf, damit ich nicht mehr 
atmen konnte. Sie hielten mich zwischen sich geklemmt,denn ich 
konnte mich nicht mehr auf den Füßen halten, Ich bliebe éinige 
Momente ganz still, waehrend sie weiterfragten nach dem "zulo". 
Ich hatte totale Angst, biß in die Tüte, und sie nahmen sie mir 
weg und zogen mir eine andere über, die sie viel fester zubanden 
um den Hals, damit überhaupt keine Luft mehr reinkam. Als mir 

die Tüte am Gesicht klebte, griff einer von ihnen mit seiner Hand 
in mein Gesicht, hielt mir die Nase und den Mund zu, damit ich 
nicht mehr atmen konnte. Dann passierte wieder das gleiche wie 
vorher im М; er. Ich wußte nicht, bis zu welchem Punkt der G.C. 
gehen würde, Ich wartete auf den Moment, daß ich sterben würde. 
Sie zogen die Tüte weg, und die Schnüre und die Saecke und sie 
erschraken wohl. Die Luft belebte mich wieder etwas und sie sa- 
hen sich meine Fingernaegel an, das schien sehr fachmaennisch, 

um zu sehen, ob sie blau waeren und ob sie weitermachen koennten 
oder nicht. Sie sagten "daß der uns bleibt! Daß er uns bleibt!" 


Einmal als sie mich ansahen, es ging mir sehr schlecht, da merk- 
ten sie das und sie brachten mich zum Auto und dann brachten sie 
mich veg. Wie ich spaeter merkte, war das Intxaurrondo. Als ich 
ins Auto kam, zogen sie mir den Pullover über den Kopf, damit ich 
sie nicht sehen konnte. Ich fing wieder an zu kotzen und fühlte 
mich dann etwas besser und konnte wich etwas beruhigen. Auf der 
Fahrt, die mir total lang vorkam, hatte ich die ganze Zeit den 
verkotzten Pullover über dem Gesicht, und ich hatte Erstickungs- 
enfaelle, ich keuchte stark, und es war sehr kalt. 


Als sie mich dann aus dem Auto rausholten hielten mich 2 G.C. 
zwischen sich, denn ich konnte mich nicht mehr auf den Beinen 
halten. Ich hatte soviel Kraft aufgevandt, um aus dem Wasser 

zu kommen -ich hatte auch schlimme Gliederschmerzen durch die 
Unbeweglichkeit- daß mir die Hose und die Unterhosen runterge- 
rutscht waren. Ich kam in Intxaurrondo mit nacktem Unterkoerper 
an und ich werkte -ich hatte wie angefangen, daß Bewußtsein 
wieder zu kriegen- daß eine Gruppe von Leuten uns schon erwar- 
tete. 


Die Ankunft war für mich total verwirrend. Die brachten mich in 
einen leeren Raum, mit Kacheln, uns sie stellten mich gegen die 
Wand, und kaum daß ich da stand fing ich ganz furchtbar an zu 
zittern durch die Kaelte, ein Zittern am ganzen Koerper. Waehrend 
sie mich festhiolten sagten sie, daß ich alles ausziehen soll, - 

al ich wollte mir die Hosen raufziehen, aber ich wer ganz un- 
fachig sazu. Das war wie wenn du besoffen bist und nicht machen 
kannst was du willst. Sie zogen mich aus, trugen die Kleidung weg, 


zogen auch den Pullover weg, den ich immer noch übergezogen hatte, 
und den ließen sie da am Boden liegen, Sie stülpten mir eine 

Tüte über den Kopf, sie war aus Zeitungspapier, damit ich sie 
nicht sehen konnte. Dann brachten sie mehrere Heizoefchen und 
machten sie alle an und sagten dabei: "los, komm zu dir, setz 
dich, beruhige dich”. Sie brachten einen Stuhl. Ich hatte eine 
Todesangst. Und es var mir furchtbar kalt. "Los, machts масгшег" 
sagten sie; sie hatten wohl die Absicht, mich wieder hinzukrie- 
gen. Als sie weggingen, um noch mehr Heizoefen zu holen, da war 
ich erst einen Moment allein und dann kam ploetzlich einer rein- 
gestürmt, Er rið mir die Papiertüte weg und zog mir wieder eine 
Plastiktüte über um mich zu ersticken. Er riß mich hoch und hielt 
wich" fest im Griff und ich hatte unheimliche Angst, weil ich ja 
schon wußte, was das hieß. Ich fing an, mir die Eier zu quetschen, 
um mir selber Schmerzen beizubringen, weil ich dachte, daß sich 
Schmerzen, die man sich selber zufügt, sich besser kontrollieren 
lassen, aber die Erstickungsversuche koennte ich nicht aushalten. 
Ich versuchte, daß mir irgendeine Stelle des Koerpers wehtat, da- 
mit dieser Schmerz staerker vaere als die Folter durch die Er- 
stiekung. 


Kurz darauf Kamen die rein, die wegen den Heizoefchen veggegangen 
waren und sie nahmen mir alles weg, als ob sie im Moment nicht 
mehr von mir wollten. Als ich die Tüte über dem Kopf 

hatte hoerte ich einige fürchterliche Schreie und sie kamen mir 
vor wie von einer anderen gefolterten Person. Aber da ich nicht 
wußte, ob es überhaupt mehr Verhaftete hier gab, dachte ich, es 
koennte auch ein G.C. sein, um mir Angst zu machen. Ich diesem 
Moment ging os mir ziemlich übel deshalb. 


Einer von ihnen verbrannte mich mit einer Zigarette und sagte 
dabei: "Dir мега ich die Eier verbrennen"und ein anderer stach 
mich mit einer Nadel. Ja, so'var die Ankunft in Intxaurrondo. 
Danach erholte ich mich etwas und mir war jetzt auch ziemlich 
klar, was mir passiert war, мо ich war und was wohl noch passie- 
ren koennte. Ich hatte weiter große Angst,-aber ich war jetzt 
mehr oder weniger wieder beisammen. Bas war ein Moment, wo ich 
an die Moeglichdeit dachte, die Folter vor dem Gericht anzukla- 
gen, und dann kam ein Alter rein und sagte: "Na, Junge. Es hat 
überhaupt nicht geregnet, und duch hast dich in alle Pfützen 
reingeschmisson". Ab da dachte ich, daß ich wohl nichts ankla- 
gen koennte.‘ Sie ließten mich ein Papier uàterschreiben, мо die 
Rechte der Verhafteten aufgelistet sind, wo es heißt, деб ein 
Verhafteter das Recht hat nicht zu reden, wenn er nicht will, 
daß er das Recht auf einen Anwalt hat....in dem Moment dachte 
ich, das waere meine Rettung. 


Es gingen einige Tage vorbei, und ich merkte, daß nichts passier- 
te, und ich sagte ihnen, daß ich ein Papier unterdchrieben haet- 

te, wo meine Rechte als Verhafteter aufgeschrieben seien. Und sie 
nahmen das Papier weg und einer sagte: "Mit dem Gesetz, das ihr 
ETArras das Antiterrorismusgesetz nennt, sind alle anderen Rech- 

te hinfaellig". Ich war vio betauebt,fühlte mich allein und hilflos. 
Die 3 Tage in Intxaurrondo waren ununterborchene Verhoere, und ich 
konnte keinen Moment schlafen. Außerdem, weil ich Maler bin, woll- 
ten ale, daß ich ein Bild male wie ein Polizist einen von der 
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ETA umbringt. Einmal sagten sie mir, daß sie os jetzt leid haetten 
mit mir, daß ich ihnen nichts erzaehlen würde und daß eo besser 
waere, daß ich reden würde, oder sie würden andere reinholen, die 
viel brutaler waeren. Und es kamen 6 oder 7 G.C. rein und sagten: 


"gebt ibn mir, daß ich ihn umlege". Ich beteuerte immer wieder, 
daß ich nichts zu sagen haette und der С.С. sagte, ich haette 

5 Minuten Zeit mir das zu überlegen, so lange würde es dauern 
die Badevanne zu füllen. Und einige Minuten hoerte ich wie Маз- 
ser in eine Wanne lief, waehrend sie um mich rumstanden und ich 
ja schon wußte, was das bedeutet, daß das Wasser sehr kalt ist 
und daß es mir schlecht gehen würde. 


Nach einer Weile wickelten sie mich in eine Decke und sie fingen 
an mich wieder einzuschnüren, um mich zu der Wanne zu bringen. 
Ich war fast tot vor Angst und sagte ihnen, daß ich reden würde, 
aber daß sie mich loslassen sollten. Ich erzaehlte dann eine 
Geschichte, sie sie sicher nicht glaubten, aber ich hatte keine 
andere Moeglichkeit, damit sie mich in Ruhe ließen. Aber das hat 
te keinen Zweck und sie sagten sie würden jetzt das machen, was 
im Krimi von Cuenca passiert, d.h. mir die Fingernaegel zerrreis- 
зеп. Sie nahmen einen Schraubenzieherund setzten ihn unter einen 
Fingernagel und mit dem Kolben einer Pistole klopften sie gegen 
den Schraubenzieher. Aber praktisch verletzten sie mich nicht 

arg und sie kündigten an, daß ich jetzt das russische Roulette 
spielen würde, mit einem Revolver und mit einer Kugel, wie in 
dem Film "Der Jaeger”. Ich schrie und sie ließen mich eine Weile 
in Ruhe, 


Als sie mir zum drittenmal mit der "bafiera" drohten, da dachte 
ich zuerst daran, mir die Venen aufzuschneiden, weil das vom 

ersten Tag so schlimm gewesen маг, daß ich das nicht mehr ausge- 
halten haette. | 


Eine Sache machte mich stutzig. Als ich in Intzaurrondo var, маг 
ich nicht in der Polizeistelle, sondern in einer Privatwohnung. 

Ich konnte gegenüber normale Hauser sehen und Frauen von G.C's% 

‘die Waesche aufhingen. у 


Nach 3 Tagen in Intzaurrondo brachten sie mich in einem Vagen 
nach Madrid, in dem noch ein Mann und eine Frau waren, die ich 
überhaupt nicht kannte. Als wir in Madrid ankamen, mit Sirenen 
und aller Art von Laerm, brachten sie uns an einem Ort, von 

dem vir zunaechst nicht wußten, was es war. Uùd es war die Zentra- 
le der G.C., in Güzman el Bueno. Wir waren gerade angekommen, da 
eingen auch schon die Bedrohungen und die Schlaege weiter, und 
einer sagte zu einem anderen, veil ich nicht reden würde müßten 


mir Elektroden angelegt werden, und die “bañera”, und die 
"quirófano", 


Die ganze Zeit in Madrid machten sio mit Drohungen und Schlaegen 
weiter, und gleichzeitig versuchten sie, daß ich mich mit den 
anderen beiden Verhafteten unterhielt, damit sio mir dann die 
Beteiligung in einem Kommando anhaengen koennton. Erst spater, 
als ich schon in Carabancel (Knast) war, erfuhr -ich durch die 
pazr Zeitungen, die ich erhalten konnte, von der Sache mit Mikel 
Zabalze. Sie hatten vorher in keinem einzigen Moment waehrend 
den Verhoeren die Flucht von Zabalza erwaehnt, im Gegensatz zu 


der Besorgnis die sie hatten, am Fluß, daß ich tatsaechlich or- 
Saufen könnte, 


Als ich noch in Intxaurrondo var, am letzten Tag, begutachtete 
mich ein Gerichtsmediziner, der aber weiter nichts unternahm., 
als ich ihm einige braune Flecken auf dem Arm zeigte. Und eine 
Abschürfung, die ich auf der Stirn hatte, die nannte er eine 

Roetung, weil ich mit der Stirn auf der Hand geschlafen haette. 


Der gleiche Arzt begutanhtete mich wieder in Madrid ohne was zu 
unternehmen. 


Sie drohten mir, daß ich nur keinerlei Pressekonferenz machen 
solle und dabei sagten sie, sie haetten mich ja nicht schlecht 
behandelt und außerdem sagten sie, falls sie mich mit Leuten 

von Herri Batasuna saehen, würden sie mich umlegen. Danach boten 
sie mir an, mit ihnen zu kollaborieren,um ihnen Informationen 
zu besorgen. Und weil ich das ablehnte, kündigten sie noch an, 


Р ETA Z EUSKADI 


zu machen. 


18.1.86 taz 


Von Dorothea u, Adi Harlin 


San Sebastian (taz) — In dem 
kleinen Lagerraum in Bilbaos 
Vorort Basauri spitzte sich die 
Lage zu. Auf der einen Seite der 
Wand saßen schwer bewaffnet die 
drei Mitglieder des ETA-Kom- 
mandos „Vizkaya“ mit dem ent- 
führten Industriellen Pedro Guz- 
man, gleichzeitig Vorstandsmit- 
glied des Fußballclubs Athletico 
Bilbao. Auf der anderen Seite ver- 
suchte ein Offizier der Antiterro- 
rismus-Gruppe „Geo“, die Ent- 
führer zur Aufgabe zu bewegen. 
Eine halbe Stunde dauerten die 
Verhandlungen durch die Trenn- 
wand. Dann kamen die drei Bewa- 
cher und Guzman aus dem neun 
Quadratmeter großen Verlies ge- 
krochen. 

Kein Schuß fiel. Sogingzumer- 
sten Mal in der 25jährigen Ge- 
schichte der ETA-militar eine 
Entführung durch eine Polizeiak- 
tion zuende. 

Begonnenhatteallesam31. De- 
jzember, als Pedro Guzman nach 
feinem Sektfrühstück seines Fuß- 
foallclubs Athletico Bilbao so un- 
Í auffällig im eigenen Auto mitge-' 
|nommen wurde, daß stundenlang 
weder Familie noch Club an eine 
Entführung dachten. Erst am 3. 
Januar wies ein Bekennerschrei- 
ben der ETA(m) auf die Urheber 
des Verschwindens hin. 

Konkrete Forderungen wurden 
offiziell bis zu Guzmans Befrei- 
ung nicht erhoben, So ist nach wie 
vor offen, ob mit der Entführung 
dem Eintreiben der „Revolutions- 
steuer“ Nachdruck verliehen wer- 


den sollte oder ob es um ein höhe- 
res Lösegeld ging, das man sich 
vielleicht durch die exponierte 
Stellung Guzmans in dem finanz- 
kräftigen FuBballclub erhoffte. 
Nicht bedacht hatte die ETA(m) 
dabei offensichtlich die Reaktio- 
nen, die die Entführung eines so 
prominenten Mannes nach sich 
ziehen würde. 

Diesmal verurteilten nicht nur 
die bürgerlichen Parteien die Ent- 
führung, sondern auch die Mann- 
schaften mehrerer angesehener 
Fußballclubs, darunterauchSym- 
phatisanten der baskischen Links- 
koalition Herr Batasuna (HB). 
Anläßlich der Erstligabegegnung 
Athletico Bilbao gegen Las pal- 
mas ließ Spielführer Nunez eine 
Friedenstaube aufsteigen, die 
symbolisch den Aufenthaltsort 
des entführten Vorstandsmitglie- 
des anfliegen sollte. 

Die gemeinsame Erklärung der 
Spieler zugunsten der Freilassung 
von Guzman unterschrieb auch 
Iribar, der zweite Trainer des 
Clubs Athletico Bilbao. Iribar war 
vor zehn Jahren der beste Natio- 
naltorwart Spaniens und ist da- 
durch immer noch ein Idol der 
Fußballfans. 

Er ist ein Sympathisant von 
Herri Batasuna und hatte sich mit 
denOpferndesPolizeiterrorssoli- 
darisiert, indem er demonstrativ 
mit Trauerflor im Tor gestanden 
hatte. . 
Auchwennesauchnichtzu An-; 
ti-ETA-Demonstrationenkam, so 
wurde die Befreiung Guzmans im 


daB sie mich schon verschwinden lassen koennten,auf andere Art, 
mittels Flugblaettern, in denen dann von mir als einem "Spitzel" 
die Rede waere; oder auch indem sie mich zwaengen, mit ihnen 
zusammen ín Orereta einen trinken zu gehen. У 


Zum erstenmal sah ich einen Anwalt in Madrid, aü letzten Тад 
dort, um die Erklaerungen zu machen. Die. mußte ich v: 
weil ihnen die erste nicht gefiel, und danach wollten sie mir 
die Kaution (für die Freilassung) zahlen, um sich gut Freund 


Nachdem ich beim Richter war, wurde ich für 3 Tage nach Cara- 
banchel gebracht, ich vermute, damit sie Zeit hatten, alles im 
Fall Zabalza vorbereiten zu koennen. 


Die Befreiung des entführten 
Basken Guzman 


Zum ersten Mal hat ein Kommando der ETA-militar aufgegeben. Das Versteck der Geisel fand die Polizei 
vermutlich durch Folterung von Basken in Ecuador 


Baskenland doch mit Erleichte- 
rung aufgenommen. In den Hei- 
matorten der 23 Festgenomme- 
nen, in Plentzia, Bermeo, Rente- 
ria und Sondika, gingen jedoch 
Hunderte auf die Straße, um ihre 
Freilassung zu fordern. 

Jubel herrschte hingegen in 
Kreisen von Polizei und Regie- 
rung. Euphorisch sprach man von 
einem entscheidenden Schlag ge- 
gendieETA, die Infrastrukturder 
Organisation sei zumindest in der 
Provinz Vizkaya zerstört, die 
ETAhabeinderBevölkerungend- 
lich keinen Rückhalt mehr. 


Ob dieser Triumph nicht ver- 
frühtist, wirdsicherweisen. Noch 
habendie Basken Mikel Zabaltzas 
nicht vergessen, dessen Leiche 
Mitte Dezember ineinem Fluß ge- 
funden worden war, wenige Tage, 
nachdem ihn die spanische Polizei 
verhaftet hatte. Die Version der 
Guardia Civil, er sei bei einem 
Fluchtversuch ertrunken, hatte 
niemand glauben wollen. Alleinin 
San Sebastian gingen 50.000 De- 
monstrationen auf die Straße, um 
eine Aufklärung des Todes zu for- 
dern. 


Folter von Etarras in 

Ecuador 

Bleibt die Frage, woher der Tip 
kam, der zum Versteck Guzmans 
führte. Aus der Bevölkerung kam 
er nicht, wie die Polizei selbst zu- 
gibt. Er könnte von sehr weit ge- 
kommensein, aus Ecuador, wohin 
vor über einem Jahr die französi- 


ederholen, 


sche Regierung ETA-Mitglieder 
ausgewiesen hatte. 

Zwei Tage vor der Befreiungs- 
aktionerschienen inder Wohnung 
der beiden Basken A. Etxegarai 
und M.A.-Aldana in Quito (Ecua- 
dor) ein Dutzend Polizisten, 
brachtensie miteiner Kapuzeüber 
dem Kopf auf einen Berg und fol- 
terten sie eine Nacht lang schwer 
mit Elektroschocks. Die Folterer 
gabensich selbst als spanische Po- 
lizisten zu erkennen, dafür sprach 
auch ihr spanischer Akzent und 
ihre genauen Kenntnisse der Ge- 
schichte der beiden Basken sowie 
vonderen Kontakten zuETA-Mit- 
gliedern in Bilbao. Wie die beiden 
danach Familienangehörigen ge- 
genüber versicherten, wurde bei 
dem Verhör auch der Lagerraum 
in Basauri erwähnt. Sie berichte- 
ten weiterüber Schlagzeilen inder 
ecuadorianischen Presse wie „Er- 
folgreiche Operation gegen ETA 
mit Hilfe von Informationen der 
ecuadorianischen Polizei”. Auf 
diesen Vorwurf angesprochen, 
schweigen sich die spanische Re- 
gierungund Polizei bisheraus, der 
ecuadorianische Botschafter in 
Madrid wies diese Aussagen zü- 
rück. Mit dem Hinweis, Ecuador 
sei eine Demokratie. 


McGuinness calls on INLA ‘gangsters 
to disband organisation in Derry 


From Paul Keel 11/1/86 Republicans viewed the recent tively examine the effects of 
in Belfast The Guardian activities of the group. its leadership's actions, it 
The leading Sinn Fein politi- Since the INLA emerged in О that the organisation 
cian, Mr Martin MeGuinness, the early 19705 as a rival to otentiall e по S ut a 
has described the activities of the IRA the form of Republi. poen У yaluanle ргора- 
the Irish National Liberation canism pursued by the two Eve Bi in the hands of the 
Army in Derry as “ anti-social groups has diverged. While the - І f 
gangsterism” and has called IRA has proclaimed itself the Later the Social Democratic 
on the group to disband its champion of traditional Irish and Labour Party accused Mr 
organisation in the city. nationalism, the INLA has fol- McGuinness of hypocrisy by at- 
Alkhouch, the Provisional lowed a more Marxist line. A temptinge to distinguish be- 
ОПЕ Mr McGuinness launched his e ween ‚A kidnappings and 

IM Anne опко вагона ша attack after the kidnapping of 5 IRA kidnappings. 


plined and counter-productive, 2 24yearold Derry man, Mr The Irish Republican Social- 


1 . ~e Gregory Nicholl, who was ist Party — the INLA" iti- 
this outspoken condemnation released unharmed on Monday. cal wing — нав рони 


by а leading Republican gave The INLA denied responsi- " š gast 

À Malton McGuini 

rise to speculation que oorner bility for the action but when attempt to win an a ‘sinn 

Ireland yesterday that the tmo the man was released in an Fein in the coming series of 

paramilitary groups could е area of the Creggan estate gen- byelections. 

heading ron a Violentifeud; erally regarded as INLA terri- The Royal Ulster Constabu- 
Speaking after a spate oftory, few in Derry accepted lary in Derry said yesterday 

kidnappings in Derry over the the group's disclaimer. that three rifles found in the 

Be an DIE EUM It was ue fourth such inci- arms dump discovered by 
N has been held to be res- dent in the city within a year. ts m olice і hi у 

sponsible, Mr McGuinness, ап Мг McGuinness said: “ The 65 have absolutely mo part to Polico Su fhe Shantallow aroa 


gust” 


IT is with regret that 1 issue 
this statement but, as an Irish 
republican who represents more 
than 10,000 people in this con- 
stituency, it is my duty to public- 
ly express the abhorrence and 
disgust with which ordinary repub- 
licans view the actions and antics 
of the INLA leadership in Derry. 
Republicans and nationalists 
have for years endured oppress- 
ion and harassment at the hands 
of the RUC and the British army. 
Because of their support for the 
IRA's freedom struggle, they have 
had to accept the indignities and 
the insults, the raids and state ter- 
ror as a consequence of their com- 
mitment to the ongoing war in 
Ireland. Those same people, how- 
ever, deeply resent the fact that 
their. doors are kicked in and their 
homes searched and wrecked be- 
cause of the recent criminal activ- 
ities of the INLA. 


KIDNAPPING 
The kidnapping for ransom of 
children and local people, intimid- 
ation, thuggery and organised and 
systematic extortion rackets have 
absolutely no part to play in Ire- 
land's war of liberation. People 
whose only motivation is self- 


INL.A should disband - McGuinness. AP/RN 9.1.1986 
IN A HARD-HITTING statement released on Wednesday of 
this week, the antics of the INLA leadership in Derry were con- 
demned by Sinn Fein elected representative for the area Martin 
McGuinness. In the course of his statement, McGuinness said: 


ee beers 
elected Assembly man for the kidnapping for ransom of chij-Play in Ireland's liberation ћ 
city, said it was his duty to ex-dren and local people, intimi- 
press the “abhorrence and dis- dation, thuggery, and organised 


маг. 


interest have no relevance to that 
war and their every action shows 
their total lack of concern and 
indifference for the suffering they 
inflict on people living in nation- 
alist areas. 


If the membership of the INLA 
in Derry was to objectively exam- 
ine the effects of its leadership's 
actions it would see that its organ- 
isation has become nothing but a 
potentially valuable propaganda 
tool in the hands of the RUC. The 
legitimate right of Irish men and 
women to wage war against the 
British occupation of Ireland can 
now be portrayed as anti-social 
gangsterism by those within the 
British and Irish establishment, 
those who would criminalise the 
republican struggle. 

This group is not engaged in 
struggle with the occupation for- 
ces; they are not interested in the 
future well-being of the Irish peo- 
ple. Their involvement is based on 
а desire for personal financial 
gain and, all in all, they are among 
Britain's best friends in the six 
counties. ў 
Their actions victimise and fur- 


“If the membership of the 
with which ordinaryand systematic extortion rack- INLA in Derry were to objec- 


ther demoraliss the people. They 
enable the RUC to pose as a caring 
force. The media, with NIO ap- 
proval, distorts their relevance and 
not only is the Republican Move- 
ment tarred with that brush but 
$o is the entire republican com- 
munity. š E 
NOT REPUBLICAN 

The INLA is not a republican 
organisation. It is a group of peo- 
ple who, for personal financial 
benefit, are masquerading as re- 
publicans and the sooner that fact 
is recognised and understood the 
sooner the liberation struggle in 
the six counties can proceed with- 
out the inhibiting influence of 
pseudo-gangs and fake republicans. 

In conclusion, | would call on 
the INLA to disband and | would 
appeal to all nationalist people to 
support the struggle for national 
self-determinstion for the 
Irish people. y 


f the city earlier this week 
ad been used in three mur- 
ders and about a dozen at- 
tempted murders in the city 
over the past two years. 


IRA 


Interview IRA 


IN THIS interview with AP/RN the IRA pinpoint their primary ob- 
jectives for 1986 and unequivocally state the IRA s position on issues 
from the London-Dublin agreement to dealing with hoods. 
An IRA spokesperson points out the harshness of life for 
Volunteers and republican activists and praises the continuing 
support of the nationalist people without which victory 
would be impossible. — 


AP/RN 2-1-1986 


Q. Looking back at republican strategy Compare their lives with the lives ofit serves to ‘sectarianise’ the war here. 
and activities over the past 12 months, luxury which politicians milk from the It had a similar effect in Cyprus, Kenya 
what in your view was significant in people. So much for the British propa-and other British colonies. The loyalist 
1985? У ganda about ап IRA Mafia etc! people are sold the line that attacks on 
A The) past Year wasucharsateristio of Я і the RUC аге not attacks оп British rule 
en arr e e x i EM 16 Э „Тһе importance of this type of com- but are attacks on their Protestant faith. 
„Peoples long history of struggle mitment is that it both motivates our There is of 
against British imperialism: the ups and i X "here is. of course, a large degree о 
p p : ps and people and gives them a sense of confi- i i i n 
thal downs, thee successes dandis tho Falls "S Li 1" manipulation that ensures this perception 
2 dence in the incorruptibility of their is kept alive. It would probably be true 
ures. But overall we can look back on army, Š Р У 


А = It's a type of commitment thatto say that the F itici 
1985 with а certain amount of con John Hume, Peter Barry or Magie who talk about Irish man fighting Irish 


tentment, and we look to the coming T| i B 
year with confidence in our increasing Banche PERS Е MU E x a ofres 
ini Tn = À А nud nsibility for the confusio which 
ability to inflict heavier casualties on which has al b he deciding fac- pon i dat 
ds ери e 5 ch has always been the deciding fac- avoids a search for a real'solution here 
ose who maintain British rule in Ireland. tor in guerrilla struggles where superior i 
We have demonstrated throughout the imperialist finance and logistics are over- Our war is with Britain. RUC personnel 
year that we have both the weaponry come by a people's determination to be are attacked and executed because they 
and the know-how to do this. Despite free. uphold British rule in Ireland. The fact 
increased British spending on defences that more died in 1985 was because the 
around their barracks after nine RUC British government determined that they 
members were killed in Newry, IRA: > be pushed into the front line. They them- 
mortars still penetrate and lesus their ` UC CASUALTIES selves would not describe themselves 
mark. In spite of heavier body-armour to as Irish men or women, otherwise they 
protect crown forces personnel, our Q. Should we attach any significance wouldn't be fighting to remaid. British, 
Volunteers have successfully overcome to the fact that RUC casualties for 1985 so the propaganda line ofthe Free 
this by going in closer or using more ex- are the highest since 1976? i State government should bë seen for 
plosives in landmines. It was significant A. There is a significance, butšnot in a What it is: trying to make reality fit in- 
that in 1985 we were able to use more ex- boastful way. The real reason why RUC 10 their solution. dne 
plosives than at any time in the present casualties were so high this year was be- It's a bit like the SDLP claim that 
campaign (Brit statistics have confirmed cause the British are pushing them into the UDR are being disbanded because the 
thi). ©. the front line to а greater degree. Un- British say they are being placed in a 
This is what makes 1985 significant: der their ‘Ulsterisation’ policy they are de- ‘Supportive role’ to the RUC. The UDR 
that there is still the ingenuity, the tena- termined to minimise casualties from the always did support the RUC and Seamus 
city and the initiative amongst our Vol- ranks of their own army while maintain. Mallon, like all nationalists in rural areas 
unteers to overcome anything that the ing control through local surrogate forces, around the six counties, can noy testify 
British may throw at them. This point is The principle behind the tactic is simple: На a nothing has“ changed. 
usually played down in the British/ if the war, their war, is fought outside The Dinner the а 
twenty-six-county media and press be- their own country by forces fighting for means the RUC supporting the in 
cause it doesn't suit their interests to pre- them, then there is little or no interest their harassment of nationalists, 
sent the IRA as any sort of competent among their own people. In fact, the. 
force. But it is something that republicans British public won't ever sed them as 
should continuously bear in mind, with- being a direct cause of the war. There- MEDIA HYPE 
out glamorising any elite image of IRA fore they can continue to maintain their: 
Volunteers. They should take the exam- interests with little or no opposition from Q, The media 
ple of the determination and will of the any significant section of their people. IRA's Christmas 
Volunteers who, for 15 years, have stead- This avoids the type of anti-Vietnam 
fastly continued the struggle, despite ог anti-Algerian war demonstrations that 
internment, imprisonment, torture and both the US and France had to deal 
life on the run. with before their withdrawal from 
those colonies. š 
IRA Volunteers have no selfish mo- However, the effect of this policy of A. The press and media interpretation 
tives, and gain no material benefit. 'economising' on British lives ís thatof the IRA's message was a classic ex- 


interpretation of the 
message was that you 
‘viewed the London-Dublin accord as 


significant and would go all-out to des- 
troy it. Can you explain the IRA” s view 
on this? | 


ample of the sympathetic hype that the in essence as a just liberation struggle. ments to grow and develop, it eventually 
accord has been getting in those circles. They equally perceive the gardai and the ties down republican personnel; if, the 
Any problems or contradictions in the Free State army as their legitimate forces. IRA doesn't confront criminal elements 
agreement are to be blamed on republi- We have no desire to involve ourselves in then people become demoralised. The 
cans, “The disrupters of peace and sta-a conflict which would only confuse only realistic way of dealing with this 
bility”, so the line goes. And in support people and make British rule in the six problem and also, incidently, the most 
of this approach, IRA operations since counties easier to maintain. We are struggl- socially-constructive method, is to assist 
November have been portrayed as an ing against the British occupation of the the people of an area in organising them- 
attack on the “accord”. One would almost six counties. Our war is with the British selves against the criminals. When necess- 
think that the IRA never fired a shot and their forces. . š 'ary, of. course, the IRA does provide 
before this agreement. se; Whatever back-up is needed. Extreme 


Our view of the accord is that it is í action is always taken reluctantly. 
a highly-sophisticated British attempt to sas INFORMERS en се of re Taggart 
stabilise and maintain British rule in.Q, Over the past year the IRA has execu- ЕШЬ es 2e у this context 
the six counties. The SDLP and the ted a number of people in the six coun- РЕ sto R in the legs пе: У ns 
Dublin government have an interest in ties for informing on Volunteers. How do é нету a = a N E E š 
making the agreement appear to work you justify such action? " js МАН ud poepie о % ле Rm 
because without the image of progress A. The informer executed in Strabane ticians a, i of un en RS 5 
towards unity the bankrupt state of their in October, Damian McCrory, is a classic The Wuth was (hat Ta ud ЊЕ x ЕН . 
policies and approach becomes even more example of why we are forced into this wounded oniy. after he prd adio d 
obvious, Historically, ‘constitutional nat- type of operation. If we do not execute armis E CAS UR him 
ionalists’ have SC paoplaithe line that it informers, then we allow them to asit ШИ, 
is possible to talk the British out of the British forces in the execution of our 
Ireland, but the reality remains that the own Volunteers, as this man did last SERIOUS CONFLICT. 
British only left the twenty-six counties February when he helped the British kill : 3 
as,a result of the then IRA's armed three young republicans in the town. Q. In the coming year, some loyalist 
struggle piis will only leave the six en 1 Pini end Rd 

nties in the same way. en- 
The accord will fail, not because we CRIMINALS dent' six counties should the British 
set out to wreck it but because it is continue with the London-Dublin accord. 
built on a temporary set of interests w does the IRA see its role in the What are your views on this and the com- 

TET n 1 & ionalist areas of the six counties in i 

which with time will become riddled with Patio nen n ing year? — et 
contradictions. The problem is that in relation to the problem of criminal acti- А, The loyalist threat may be little more 


the meantime our people will suffer in- У? — . than the “Orange card’ being played yet 
creased repression as the British make А аб: again. Though the safest course is that 
use of the propaganda hype that surr-4- Our policy on criminals is that we we be prepared for such an eventuality. 


ounds the whole process. reserve the right to execute, where In all probability we are talking about 
ecessary, a ‘hard core’ of organised crim- a situation of serious conflict. Our role 
als. However, with regards to the young in this type of scenario would be first 
anti-social elements who get involved in and foremost to provide an adequate 
;petty crime mainly because of the socio- defence for our people and to ensure 
economic deprivation under which they that there is no repeat of the родгот 
Q. One of the effects of the ‘increased jive, our position remains that we would they suffered in 1969. We are confident 
security agreement’ between the British prefer community organisations to coun- of our ability to do so. 
and twenty-six county forces may be that ter and control them. At times ме are for-, Looking forward to 1986, we intend 
it will place you in a position of greater ced. into taking action against them, but ‘to continue hitting the British and their 
confrontation with the twenty-six-county we are well aware of the limitations under forces wherever and whenever an oppor- 
‘security forces’, what is your position which we must work. Our political oppo- tunity arises. The one thing that people 
on this? nents consistently attack us on this but, can be certain about is that the war will 
A. Our position should be clear on this 25 yet, none of them have either presen- continue in 1986. It will go on until we 
by now. 3 ted any alternatives or even assisted have forced the British to accept that the 
We want no confrontation between concerned community groups in their only way there will be peace in Ireland 
our Volunteers and forces in the twenty- attempts to find an alternative way of is by them leaving. They have по moral 
six counties, We have a General Army dealing with this problem. or democratic right to be here and until 
Order which prohibits such action and Тһе SDLP/Workers Party view is they depart Irish men and women will 
that remains in force. that we should allow the RUC back into continue to resist their presence. |псгеа5- 
We believe that there are elements nationalist areas to deal with this prob- ing the level of British troops or the UDR 
in the Free State establishment who lem. This suggestion has been treated and RUC, ‘kangaroo’ Diplock courts, or 
would like to see us in open military con- with the contempt it deserves by the nus tormre ава repression wanit 
4 д Д " А ring peace to Ireland. They have tried all 
frontation with their forces so that they very people who live in these areas. ese pi ill th А 
may sell their increased security collabor- They know that the RUC have turned i ese but still the struggle continues and, 
ation with the British and obscure the a blind eye to criminality and have even ' anything, grows in intensity. 
fact that the Irish people in the twenty- gone so far as to release known crimi- We have a message for Thatcher and 
six counties are actually paying to main- nals as part of a counter-insurgency pro- the British ruling class: You have used 
tain repression in the six counties. « gramme designed to divert the IRA's every weapon in your imperial arsenal but 
The vast majority of the Irish people attention away from fighting the war still you haven't broken the will of our 
are sympathetic to our struggle in the and into chasing ‘hoods’. It is a ‘Catch people to be free. They will continue to 
six counties because they understand it 22’ situation. If we allow criminal ele- support republicans politically because 


TWENTY-SIX COUNTIES 


WAR NEWS ix. 


republicans espouse their legitimate aspir- 
ations and will work for their freedom. 
They will continue to support the IRA, 
to hide Volunteers, shelter them and 
supply them with intelligence because the 
IRA is the instrument through which 
they will achieve freedom. 

There is little doubt that recent IRA 
operations such as the capturing and 
demolishing of Ballygawley RUC Barracks 
evoked memories of Тот Barry's IRA 
freedom fighters driving the British out 
of the twenty-six counties and people 
can be confident that today’s IRA 
freedom fighters will put the British out 
of the rest of Ireland. 

The primary objective for us in 1986 
will be to increase our active support and 
thereby increase our capacity to strike at 
the British forces. The more frequent and 
widespread our attacks, tha harder it is 
for them to take the consequences of 


their occupation and the less they are. 


confident of maintaining their hold. 
=== = š 


“one mortar 


Mortar attacks continue. AP/RN 2-1-1986 


WITH the RUC still reeling from early December's 
devastating and demoralising attacks on barracks in 


Toomebridge, 


Ballygawley, 


Castledawson and 


Tynan, the IRA followed up with a series of mor- 
tar attacks in the County Tyrone area in the pre- 
Christmas period. And the RUC was further 
demoralised at the start of the New Year when the 
IRA in Armagh city ambushed a foot patrol, killing 
two RUC men and seriously wounding another. 


In a statement, the IRA 
said: 
E The first attack occurred 
n Thursday night, De- 
cember 19th. Six mortars 
had been carefully fitted to a 


van by IRA Volunteers. It 


‚was then driven to Castlefin 
Road car park and lined up 
on its nearby target. Shortly 
before 7.30pm, two of the 
mortars fired, one of which 
hit the barracks' new canteen. 
Less than 48 hours later, 
‘IRA Volunteers launched 
‘their second attack in the 
County Tyrone village of 
Carrickmore. Their target was 


е massive RUC/Brit base 


sited in Carrickmore. 

Four IRA Volunteers com- 
mandeered a transit van at 
Loughmacrory, two miles 
from Carrickmore, at 3.15am 
on Saturday. The van was 
driven to a secure location 
where, for several hours, 
IRA Engineers carefully fitted 
and loaded in place four 

“mortars. The van was then 
taken to Carrickmore where, 
at approximately 5.35pm, 
fired, hitting 
three portable buildings in- 
side the base. One other 
mortar misfired, destroying 
the launch vehicle and regret- 


ably damaging a nearby health 


centre. 


The following day, Sunday, 
December 22nd, the third 
and final mortar attack of 
1985, and the seventh attack 
оп an RUC barracks in 
December, took place on the 
Strabane/Liffard border. 


Seven mortar bombs were 
successfully fired at the per- 


manent RUC/British army 


checkpoint from a van park- 
ed at the old customs 
post. The attack took | 
place around 10pm. 


MORE BRITS FOR NORTH 

The IRA’s combined strat- 
egy of destroying enemy 
barracks while at the same 


‚time preventing repairs from 


being carried out has had a 
marked effect on crown 
forces morale and on enemy 
ability to patrol and control 
large areas of the countryside. 


In a desperate move to 
overcome this highly success- 
ful IRA strategy, on Monday, 
December 30th, the British 
government announced that 
550 additional British troops 
were being brought into the 
occupied six counties to de- 
fend British army engineers 
due to arrive shortly to begin. 
construction work on those 
bases damaged by IRA ac- 
tions. 
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decades British 
Tor ules has he open 
house for overseas intelligence 
agencies — the main ones being 
the CIA, US National Security 
Agency, Interpol and the various 
NATO intelligence agencies. It 
remains to be seen if they will be so 
obliging in their approach toward 
the Executive Intelligence Review 
(EIR), now making inroads into this 
country. 

The EIR, owned and directed by multi- 
millionaire Lyndon H. la Rouche Jnr (alias 
Lyn Marcus), is based in Washington DC, 
with a European HQ in Weisbaden, West 
Germany. 

The organisation provides for 
subscribers a mixture of bizarre conspiracy 
theories together with what is said to be 
high grade political and economic 
intelligence material. The information is 
sold in a series of subscription only 
publications and special reports, the most 
important being Executive Intelligence 
Review itself ($400 per year) and 
Investigative Leads ($80 per edition). 

EIR agents in Weisbaden claim that 
colleagues in the USA have undergone 
special training in security methods 
including the use of weapons and ‘offensive 
measures’ under the direction of the late 
Mitch Werbell III, special forces veteran, 
arms and assassination expert and one- 
time Minister of Security to the exiled King 
of Afghanistan. 

Last year a Chicago newspaper, Metro 
Times reported that “an arms training 
camp has been set up for selected EJR 
agents”. . A "former member of the 
organisation that we spoke to warned us 
that the organisation “kills” and a UK 
Private security firm which has strong links 
to British intelligence, has given a similar 
warning. 

Left wing American groups have 
Produced lengthy dossiers on EIR 
violence. Often this has taken the form of 
breaking up Communist or Trotskyite 
meetings “because these organisations are 
working against the genuine left and are 
controlled by the FBI". 

Although E/R and other la Rouche 
Projects, including his very own political 
party, the now defunct US Labour Party 
(which was variously known as the 
National Caucus of Labor Committees, 
Revolutionary Youth Movement and 
International Workers Party) have 
attracted most attention because of this 
record of violence, EIR is far from just 


US Private intelligence agency at work in UK 


FAR RIGHT SPOOKS MOVE IN 


another right-wing goon | squad. 

Visitors to the group’s New York and 
Weisbaden headquarters are shown 
sophisticated computerised data-storage 
and communications equipment and what 
is purported to be top grade intelligence 
material including what appear to be 
transcripts of meetings between 
intelligence agencies of various countries. 
EIR publications are replete with 
references 10 sources, contacts and co- 
operation with the state security and 
intelligence agencies of a dozen countries 
including the USA, Italy, France and 
Israel. 

Top level intelligence contacts in the US 
have included State Department official 
Norman Bailey who praises EIR as one of 
the best private intelligence agencies in the 
world. 

Bailey, head of the economics group at 
the National Security Council (the US’s 
largest intelligence organisation) claims to 
have used EIR ‘intelligence product’ 
extensively in his work and apparently 
recommended the group to William Colby, 
head of the CIA. 

However a planned Bailey move from 
the NSC to the US Treasury was recently 
blocked, reportediy because of his 
enthusiastic support for the EIR. 

The main value of the EIR to the US, 
says Bailey, is that “they can operate more 
freely and openiy than official agencies”, 
adding that the EIR “do get to know a lot 
of people around the world. They get to 
speak with Presidents and Prime 
Ministers”. 

This appears to be particularly the case 
in Latin America where the EIR operates a 
string of ‘bureaus’ and maintains the 
highest level links with a number of 


governments, especially those of 
Guatemala and Mexico. 
Indeed, representatives of the 


Guatemalan and Mexican embassies, along 
with representatives from several other 
Latin American and Middle Eastern 
embassies, were present at the London 
launch meeting of the EIR in October. 
About two hundred people were at the 
meeting, all invited. Apart from the Latin 
and Middle Eastern officials there was a 
large contingent of Ukrainian emigres 
from the nazi-linked Organisation of 
Ukrainian Nationalists, Hugh De Courcy, 
formerly of Intelligence Digest Magazine 
and the British Chapter of the World Anti 
Communism League and Jane Birdwood, 
the well-known racist anti-immigration 
campaigner. Also present was SAS- 
founder Colonel David Stirling. 


The launch meeting had been arranged, 
and the guest list drawn up, in consultation 
with Vice-Admiral Sir Ian Hogg, The 
Duke of Grantmensil (formerly of SIS), 
professor John Erickson and others. 

The organisation announced that they 
planned to open an office in London “as 
soon as manpower becomes available”. 
Claiming about 100 subscribers in the UK 
already, they aim to spread their influence 
through business, the armed forces and, of 
course, the intelligence agencies. 

The theme of the launch meeting was 

that the USSR, in alliance with remaining 
World War 2 nazi networks (which, it was 
claimed, the USSR sustains) and neo-nazi 
terrorist groups is intent on conquering the 
Third World before launching an all out 
assault on the West by the end of the 
decade. 
The conquest is to be achieved not by 
force of arms but by financial 
destabilisation using the IMF (which E/R 
maintains is controlled by the Soviets), the 
drugs-arms trade (also Soviet directed) and 
the exploitation and spread of 
“pandemics” — global epidemics like 
AIDS to wipe out whole populations first 
in the Third World and then in the 
developed world. 

This message received something of a 
mixed reception from the assembled elite 
of the British far-right. Some complained 
that the EIR would do better to stick to 
more orthodox ‘threat assessments’ of 
Soviet military power. These objections 
were firmly rebutted by EIR speakers. 

EIR agents in Weisbaden are confident 
that they will be able to establish contacts at 
the highest level in Britain. And that’s the 
strange thing about the group. On the one 
hand they seem to be just another 
conspiracy-minded, pseudo-political cult 
with right-wing leanings. On the other hand 
they do appear to have access to intelligence 
material of very high quality, especially 
about the drugs trade and European 
terrorism. 

The most reasonable explanation is that 
EIR makes contact with groups in which it 
is interested in collecting information by 
deploying an appropriately ‘left-wing’ o: 
‘right-wing’ theory. The EIR has been| 
known to contact leftist researchers in| 
order to offer material about nazi- 
terrorism links. For instance, in Britain, 
they are very keen to contact the anarchist| 
writer on these matters, Stuart Christie. 

State officials, politicians of all political 
persuasions and researchers ought to bea: 
in mind the group's history: if they аге 
approached with offers of tempting tit-bit 


of plausible ог genuine intelligence 
Their researchers are also known to 
assume false identities when ‘phoning 
targets to pump them for information. 
they attempted to contact 
Searchlight some months ago, their 
researcher pretended to be Pat Lynch of 
CBS. When Searchlight turned the tables 
on their little deception we were 
immediately branded by EIR as controlled 
by a Moscow-based Soviet research 
institute. 


South Korea finances far 
right lobby. 

Selling its Seoul. 
Searchlight january 1986 


AS THE World Anti Communism 
League tries to sanitise its 
operations by purging some 
elements who have been tainted by 
association with nazism or 
terrorism, interesting new 
evidence has come to light about 
the sources of this increasingly 
influential organisation’s funding. 

Since ex-General John K. Singlaub took 
over the operational reins of WACL two 
years ago, it has been at the cutting edge of 
a number of campaigns dear to the heart of 
the right wing administration team 
surrounding President Reagan. 

When the White House failed to win 
Congressional support for further aid to 
the ‘Contras’ fighting to overthrow 
Nicaragua's elected government, they 
turned, with Reagan’s approval, to 
Singlaub’s WACL. Since then he has 
masterminded a campaign to raise funds 
and ‘materiel’ support for the rebels, all the 
time receiving guidance and approval from 
the White House, where his link was 
National Security Council member Lt. 
Colonel Oliver North. 

These efforts have gone hand in hand 
with similar, though less ambitious, bridge 
building exercises to insurgent forces in 
Laos, Cambodia, Afghanistan and Angola, 
all of which are seen as key theatres where 
the process of “rolling back communism” 
can begin. 

Now it can be revealed that bankrolling 
the major part of this private sector foreign 
policy is the government of South Korea, 
which directly subsidises the major part of 
WACL’s day to day operations. 
According to — annual 


accounts 


distributed in a confidential report to 
WACL leaders at its recent Dallas 
conference, a subsidy from the Republic of 
Korea made up almost 85 per cent of 
WACL's total income in 1984, and was set 
to increase in 1985. 

Altogether the “ROK Government 
Subsidy” provided WACL with over 
$92,000. Membership subscriptions from 
member units, by contrast, raised only 
$17,000. The organisation's expenditure 
for the year came to just over $110,000. 

A budget for 1985 revealed that the 
ROK subsidy would rise to more than 
$120,000, over 87 per cent of its income for 
the current year. 

In the past, МАСІ. has received 
important subsidies from the governments 
of Taiwan (which was instrumental in 
setting up WACL in 1967) and Saudi 
Arabia. Currently, WACL's Taiwan 
chapter, which is closely linked to the 
country's ruling Kuomintang Party, is still 
the second largest contributor to WACL 
funds, but, at $5,000, this pales into 
insignificance alongside the massive 
donation from the South Koreans. Saudi 
Arabia has not made a direct contribution 
to operating costs for several years. 

The huge conferences which WACL and 
its offshoots regularly organise throughout 
the world are financed quite independently 
of the League's income for running 
expenses. At a meeting of its Executive 
Board in Pheonix, Arizona, last April, it 
was decided that 'national units' should 
provide funds for the Dallas conference 
according to their size and wealth. 

Major contributors were to be: 


Taiwan $60,000 
Saudi Arabia $60,000 
Japan $30,000 
America $30,000 
International Youth for Freedom — $30,000 
South Korea $20,000 
European Council for 

World Freedom $20,000 
Bahrain $10,000 
Oman $10,000 
United Arab Emirates $10,000 
Hong Kong $10,000 


Total expenditure on the conference 
alone was expected to be a massive 
$380,000, of which only $55,000 would be 
recouped from delegates’ and observers’ 
fees. 

In assuming the critical role it now 
enjoys as an instrument of private sector 
foreign policy, WACL is having to pay 
rather more attention than it has in the past 
to its well established links to pro-nazi and 
death squad elements. These connections 
are said to have been at the heart of a 
furious row in the White House during 
discussions of whether or not President 
Reagan should send a message of greetings 
to the conference. It had originally been 
intended that he should personally attend 
and address the Dallas gathering but this 
was ruled out by his admission to hospital 
for surgery. Instead he sent a fulsome 
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message of praise to the conference. 


Death Squads 


Singlaub is particularly sensitive to these 
Charges and points out that WACL's Latin 
American  confederation CAL was 
expelled following exposure by journalist 
Jack Anderson of their direct links with 
death squads throughout the continent. 
Singlaub has been discomfited recently, 
however, by claims that WACL's new 
Latin American member unit is littie more 
than CAL under a new name, and that 
individuals accused of death squad activity 
were present at the Dallas conference. 

One of his major difficulties concerns 
the influential Anti Bolshevik Bloc of 
Nations, a coalition of right wing emigre 
organisations with roots in Eastern 
Europe. Many of them have been publicly 
associated with collaboration and even маг 
crimes during the nazi occupation of the 
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Soviet Union and there seems little doubt 
jthat Singlaub would be glad to see the back 
об them. Unfortunately, ABN was one of 
the founding units of WACL and is 
proving difficult, if not impossible, to 
budge. 


manip sassa ven mom comes 
XVIII WACL CONFERENCE 
eraan ven Gaan тола и ба 


1 an nase то шка wen Caries W sa за бита Sums Cac а Ба Fen 
е <, eed omron за m hai (omnit ава Fin sewa ere, 


1 дна wa іа частна NE un OO шпиља B hin акти мало + 
Mem шеит мо PEE. 1419 1 а па малап а кад OH PEDT ed ма 
man 0 AE Шаца ui «0 M шча, 27 та IN, DO 


La iOS 2 мем моле та < «а TD LI ша EO uw рам om 
ми ч n eo сава en 


Mercenaries 


But he makes no secret at all of МАСТ 5 
increasingly firm links with mercenary 
groups who are pursuing their own private 
foreign policy objectives in central 
America. Annual conferences of the 
тегсепагу Soldier of Fortune operation 
have been attended by Singlaub in recent 
years, and his personal links to men 
running it go back to their involvement 
together in the Special Operations Group 
in Vietnam, running missions into 
Cambodia and Laos. Security at the recent 
WACL conference was provided by Tom 
Posey's Alabama based ‘Civil Military 
Assistance’, two of whose members have 
already died in mercenary operations on 
the Nicaraguan border. And a guest 
speaker at the previous year’s conference 
was Jim Morris, editor of Eagle, another 
mercenary recruiting magazine. 


Israel's Asian 
Connections 


"The Zionist state's attempts to break out of its relative diplomati 
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Above: Ronald Reagan's fan letter to WACL 
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relations.* 


a 5 · … (OPEC) trading partner, supported the 
sia has become Israel's first priori- trade boycott against Israel. Even after a 
ty for expanding trade, arms sales, decade of pressure on Japanese auto- 

: and possibly diplomatic ties. This Mobile companies by U.S. Zionist groups, 

is what Foreign Ministry Director-Gener- Toyota, Nissan and Isuzu are reluctant to 

al Рама Kimche told a Jerusalem sym- еј directly to Israel. 

posium in July. Frequent news stories ^ [n February 1984, Foreign Ministry Di- 

about Israel's progress in Asia and a visit rector Kimche was in Tokyo and spoke 

to Thailand, Singapore and Japan in June briefly with Japanese Foreign Minister 
by Deputy Foreign Minister Roni Milo, Shintaro Abe. Last June 6, Israeli Com- 
followed by a successful mid-September munications Minister Amnon Rubinstein 
visit of Foreign Minister Yitzhak Shamir became the first Israeli cabinet member to 
to Japan, underscore Israel’s shift of focus visit Japan in 17 years. The visit came 
from sub-Saharan Africa, the ultimately immediately after Japan opened its tele- 
disappointing preoccupation of Kimche communications sector to foreign partici- 
and his minstry during the early years of pation. In September, Foreign Minister 
this decade. and alternate Prime Minister Yitzhak 

JAPAN: In the space of eighteen months, Shamir arrived in Tokyo in response to an 

Israel has managed to put its rather dismal official invitation. Shamir met for 45 mi- 

relations with Japan onto the fast track. nutes with Japanese Prime Minister 

Japan recognized Israel during the late Yasuhiro Nakasone and also spoke with 

1940s when the country was still under Foreign Minister Abe, who accepted 

U.S. occupation. Relations cooled in the Shamir’s invitation for a return visit. 

early 1970s when Japan, a major Organi- Shamir called his trip an “important turn- 

zation of Petroleum Exporting Countries ing point in the relations between the two 


isolation have met with some success in Asia, where certain 
countries have established discreet and subtle business and military $60 million in exports to Israel. Gallup) 


— technology. In June, the Israeli computer- 


FAZ 27-1-1986 
Zimmermann bestätigt Einsatz 
der GSG 9 in Wackersdorf 


MÜNCHEN, 27. Januar (dpa). — Zur 
Unterstützung der Polizei gegen Demon- 
stranten auf dem Gelände der geplanten 
atomaren Wiederaufarbeitungsanlage 
(WAA) bei Wackersdorf standen auch 
Beamte der Einsatzgruppe GSG 9 des 
Bundesgrenzschutzes zur Verfügung. Das 
hat nach Angaben-der bayerischen So- 
zialdemokraten Bundesinnenminister 
Zimmermann (CSU) dem stellvertreten- 
den SPD-Landesvorsitzenden Stiegler 
bestätigt. In der Antwort Zimmermanns 
heißt es nach Darstellung der SPD, das 
bayerische Innenministerium habe Ein- 
satzkräfte des Bundesgrenzschutzes und 
gleichzeitig Beamte der auf terroristische 
Gewalttäter spezialisierten Sonderein- 
heit GSG 9 angefordert. Zimmermann 
habe dieser Anforderung „auf der 
Grundlage der geltenden gesetzlichen 
Bestimmungen entsprochen“. Der SPD- 
Landesvorstand warf deshalb Bayerns 
Innenminister Hillermeier (CSU) „be- 
wußte Irreführung der Öffentlichkeit“ 
vor, Er hatte nach Angaben der Sozial- 
demokraten bestritten, daß GSG-B-Be- 
amte bei der. Räumung des Hüttendorfs 
auf dem WAA-Bauplatz anwesend wa- 
ren. ` 


countries” and suggested that Japan and 
Israel team up to help less developed 
Asian nations. 


adherence to the boycott against Israel, 
с Japan runs an uncharacteristic trade de- 
ficit with the Zionist state, importing $220} 
million, mostly diamonds, in 1984 against 


Polls Israel and Gallup Japan have begun 
a joint project to market Israeli goods in! 
Japan. In April, 200 Japanese business- 
men attended a seminar on Israeli high! 


graphics company Scitex formed а joint 
venture, Nihon-Scit, with Japan’s Toyo) 
Ink Manufacturing Co. to market Scitex| 
systems in Japan. 


- Although the Jewish community in Ja- 
pan numbers only 800, second echelon 
links are also developing. An Israel-Japan 
Parliamentary Friendship League was es- 
tablished in 1984 by 55 members of 
Japan’s Diet. In July, a Japanese par- 
liamentary delegation visited Israel. 
There is also a vehemently Zionist Japan- 
ese sect called Makuya which makes an 
annual pilgrimage to Israel. 

Israelis attribute the warming of rela- 
tions to the current oil glut and Japan's 
lessening dependence on OPEC oil. How- 
ever, there appear to be more convincing 
reasons. The growing friendship—it has 
not yet impinged on Japan's verbal 
support of the Palestine Liberation Or- 
ganization (PLO), which has an office in 
Tokyo—seems to be related to Japan's 
current embarrassment of riches and the 
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trouble this has caused with its major 
trading partner, the United States. One 
story has it that Japan is playing up to 
Israel in hopes of pacifying an increasingly 
anti-Japanese U.S. Congress. It has also 
been suggested that U.S. companies 
might use Israel as a stepping stone to 
Asian markets. 

Whatever the case, in recognition of 


Japan’s close ties to Arab governments 
—and perhaps suggesting the high value 
Israel places on links with Japan—before 
he left Japan, Shamir made a point of 
announcing Israel’s release of the last of 
the Lebanese hostages it had held in 
Israeli prisons since its retreat from Leba- 
non the previous spring. 
CHINA: Israel’s relations with China are 
at arm’s length, but lucrative. Reports of 
secret deals go back to 1980, when the 
director of Israel’s defence ministry led a 
high-level delegation to China and con- 
tracted to sell $2 billion worth of optical 
and electronic equipment. In 1982, a 
delegation from the Israeli military elec- 
tronics firm Tadiran went to China to 
offer advanced electronic equipment: for 
tanks. Dm 

In October 1984, military analysts 
watching a parade in Peking recognized 
Israeli-made Gabriel ship-to-ship missiles 
and L7 tank guns on newly updated 
Chinese Soviet-made tanks. The Sunday 
Times reported that Israel, which pro- 
duced parts of the L7 under British 
license, has beaten the British out of a 
contract worth “hundreds of millions of 
pounds" to update China's 1950s-vintage 
tanks. Estimates about the total value of 
Sino-Israeli military deals vary from $1 to 
$3 billion. 


‘Choice’ Supplier 


It is believed that China was spurred on 
to update its ageing military hardware 
after its failed invasion of Vietnam in 
1979. There are reports that Israel is 
helping China develop air-to-air and 
ground-to-air missiles as well as elec- 
tronics systems and ammunition. The 
Chinese are also interested in Israeli 
drone (pilotless) aircraft, tank engines, 
and laser-assisted night vision and range- 
finding equipment. Israel is the supplier 
of choice because it has access to U.S. 
technology, which China has had difficul- 
ty obtaining directly, and because rather 
than direct sales, Israeli advisers—“hun- 
dreds,” according to a 1983 report—are 
helping the Chinese develop their own 
production lines, thus saving valuable 
foreign currency. 

China has also begun to welcome Israeli 
businesses. Among the more that 70 pro- 
posals received through intermediaries in 
Hong Kong, Europe and Australia, Is- 
raeli firms have already signed contracts 
to build hotels and an agricultural chemi- 


cals plant and to participate in the con- 
Struction of a big airport in Guandong 
province. Much of Israel's commerce with 
China is quietly channeled through Singa- 
pore and Hong Kong. Zim shipping and 
Elscint, an electronics firm, have opened 
offices in. Hong Kong, and Israeli banks 
are considering opening branches there. 
The Israel-Asia Chamber of Commerce 
has just put out a Chinese-language 
catalogue of Israeli goods and services to 
pe ot tags to China by a Hong Kong 
In late September Israeli radio optimis- 
tically predicted that China’s driving need 
for Israel’s agricultural,. solar, robotics, 
road building, as well as military technol- 
ogy would soon lead to diplomatic ties. 
However, Peking has angrily denied all 
talk of recognition. There are many 
anomalies in China’s eclectic foreign poli- 
cy. Those concerning Israel include: 
Peking’s 1983 announcement made after 
the rift in the PLO that it would give 
emergency military aid to Yasser Arafat, 
reports that China was raising the money 
to pay for Israeli military consultants by 
selling arms to Iraq (although both China 
and Israel are aiding Iran and the Af- 
ghanistan rebels), and China’s supply of 
enriched uranium to South Africa to try to 
drive a wedge between Pretoria and 
Taiwan, while Israel and South Africa 
have been cooperating with each other 
and also with Taiwan in the nuclear field 
for at least 5 years. But there does not 
seem to be room for diplomatic ties with 
Israel. Egypt recently suspended an arms 
contract it had signed with China out of 
fear that the weapons it purchased might 
contain some Israeli parts. 


ISRAEL’S ASEAN PARTNERS: Israel 
has long-standing military relationships 
with Taiwan, Singapore, Malaysia, and 
the Philippines, all of which belong to the 
pro-U.S. Association of Southeast Asian 
Nations (ASEAN). Now Indonesia seems 
about to become an Israeli customer. The 
Israeli defence ministry’s sales division 
has representatives in Thailand and Singa- 
pore and Israeli firms were among the 
exhibitors at the Asia Aerospace exhibi- 
tion in Singapore in January 1984, Israeli 
arms sales to Southeast Asia were at least 
$100 million in 1981. 


PHILIPPINES: While the U.S: Congress 
has only begun to contemplate sending 
anti-insurgency aid to help President Fer- 
dinand Marcos cope with the quickening 
situation in the Philippines, the Israeli 
presence there is well established. 

In July, a Manila newspaper, Bulletin 
Today, reported that Israeli 
nationals—“whose smallest type of 
firearms are machine pistols,” according 
to the newspaper—were giving a.second 
three-month military course to 400 young 
Filipino trainees on Palawan Island. Pala- 
wan Island lies across the Sulu Sea, to the 


east and somewhat remote from the other 
Philippine Islands. In November 1984, 
Progressive List for Peace Knesset 
member Matti Peled identified Brigadier 
General (Reserves) Dov Tamari as “chief 
internal security adviser in the 
Philippines.” Tamari does business 
through his own company, Tamux Con- 
trol Systems Ltd. Another Israeli officer, 
Brigadier-General (Res.) Efraim Poran 
also specializes in arms exports to the 
Philippines. Formerly Poran was military 
attaché in Singapore and military secre- 
tary to Prime Ministers Rabin and Begin. 

When Peled’s charges were publicized 
by Israeli media, Tamari called from Sin- 
gapore and arranged an urgent meeting 
with Peled during which Tamari con- 
firmed that Tamux was involved in the 
Philippines, but he denied that the firm’s 
internal security work was for Marcos 
himself. Tamari said he was training 
“guardian forces” for wealthy landowners 
who feared attack by anti-Marcos 
guerrillas. In late 1984. Israelis were re- 
ported to have trained a 30,000-man pri- 
vate army belonging to Eduardo Cojuang- 
co, a close Marcos colleague and coconut 
industry kingpin. Cojuangco, who in 1984 
was organizing a “group of five” to take 
power in the event of Marcos’s demise, 
has remained aloof from the democratic 
forces which are opposing Marcos. 

However, many take for granted that a 
direct official relationship exists between 
Tel Aviv and Manila, which have ex- 
changed ambassadors since the early 
1960s. In 1982, an Israeli involved in 
marketing arms told the Christian Science 
Monitor that Israel would not help a 
country like the Philippines without a 
formal request. This Israeli also re- 
counted a demonstration of the Israeli 
Galil assault rifle for the Filipinos. By 
1983 the Marcos regime had acquired 
mobile kitchens and hospitals, surveill- 
ance and radio equipment and “military 
gear” from Israel. 

Knesset member Ya'ir Tzaban (Марат 
Party) has brought to light the sale of 
Israeli tear gas grenades to the Marcos 
government. According to the Israeli dai- 
ly Yediot Aharanot, Israelis also “fill key 
roles in President Marcos’ bodyguarding 
system.” 


THAILAND: In the late 1950s and early 
1960s, Israeli experts built and managed 
model farms in Thailand. The King of 
Thailand’s palace guard is armed with 
Israel’s famous Uzi submachine guns. In 
1975, 20,000 Galil rifles and a quantity of 
Uzis were used by the Thai military in 
overthrowing a short-lived civilian gov- 
ernment. Israel has sold Bangkok three} 
Arava transport planes, armoured vehi- 
cles and Gabriel (Exocet-type) missiles. 
Israel is also said to have sold Thailand| 
155 min-artillery pieces and trained Thai 
forces to operate them. 
In May 1984, the Thai minister of 


MILITARISME 


science, technology and energy led а 12- MALAYSIA: Although this Moslem na- pore navy. Winning the contract would 
man delegation to Israel; the purpose of tion maintains an official attitude of hos- provide work at the shipyards, which have 
the trip was to strengthen ties with Israeli tility towards Israel—it was the Malaysian been hard hit by Israel’s economic crisis. 
industry. The Israelis attached great value government that prohibited the perform- АЋА 
to the official visit by Deputy Foreign ance of the “Jewish work” Schelomo by 

Minister Milo in June, which was in Ernest Bloch, prompting in turn the can- ————— — 

response to an invitation from the Thai cellation of a tour by the New York ^ This article first appeared in the independent 
government. Israeli exports of diamonds, -Philharmonic--Malaysia has long been an moniy resen mi arch ireport arae Corwin Ai 
electronic equipment, textiles; food and Israeli arms customer, having bought ге- а contact the, publisher, Jane Hunter, at 
chemicals to Thailand amounted to $20 cycled Skyhawks and Mirages, and Gab- Israeli Foreign Апан rs, 5825 Telegraph Avenue 
million in 1984. riel missiles. In August 1984, several Is- руа Califomis, U.S.A., sending U.S.$2 
INDONESIA: Last spring the Israeli acti agricultural! equipment companies 

newspaper Hadashot's E Vashington participated in an exhibition in Malaysia. 

correspondent reported that predomi- SINGAPORE: Besides functioning as a 

nantly-Moslem, OPEC-member In- covert Israeli gateway to China, tiny Sin- 

donesia intended gradually to improve gapore has been a valued Israeli customer 

ties with Israel. First steps in that direc- since it was ejected from the Federation 

tion were permission for Indonesians to of Malaysia in 1965, and Israeli advisers 

visit Israel (forbidden by Jakarta since organized its army ‘from scratch. Singa- 

1969) and plans to buy Israeli arms and pore has purchased 155mm howitzers, 

tighten links between the Israeli and In- Gabriel missiles, AMX light tanks, troop 

donesian intelligence agencies. carriers and other gear from Israel, spend- 

In a 1979 sale arranged by the United ing $80 million in 1980, $53 million in 

States, Indonesia acquired 18 recycled 1981, and 535 million in 1982. It now 

Skyhawk planes from Israel, and in Sep- — builds and exports several Israeli military 

tember 1984 Indonesian riot troops were products under license, including a poly- 

seen carrying Uzis. In June, the urethane strip to protect helicopter 

magazine The Other Israel reported that blades. 

Indonesia was buying Israeli weapons to The government-owned Israel Ship- 

use against the indigenous resistance on — yards in Haifa is presently in the running 

the island of East Timor, annexed by along with a West German firm for a $30 

Indonesia in 1975. million shipbuilding order from the Singa- 
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INTERNATIONALE SOLIDARITÄT 
IST DIE BEDINGUNG 
FÜR DEN SIEG ÜBER DEN 
WELTIMPERIALISMUS ! 


Palestina-info: c/o Familie Zimmermann im Infoladen, 
Kohlfurterstr.46 
D-1000 Berlin 36 
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SMERIS 


Door een onzer redacteuren NRC 


DEN НААС, 16 jan. — Drie- 
entwintigduizend Walther-P5 pis- 
tolen, 600 Winchester karabijnen 
en 100 MP-5 machinepistolen van 
het merk Heckler und Koch, dat 
is het totale wapenarsenaal van de 
gezamenlijke korpsen van de Ne- 
derlandse gemeentepolitie op dit 
ogenblik. " d 

De rijkspolitie beschikt over 
12.000 Walther-P5 pistolen en 
3850 karabijnen waarvan er 3350 
(in gebruik) zijn. Over het aantal 
machinepistolen bij de rijkspolitie 
wil men geen mededeling doen. 

De marechaussee is uitgerust 
met een kleine 4.000 FN-brow- 
ning 9 mm pistolen, een niet na- 
der te noemen aantal Uzi-machi- 
nepistolen en een evenmin bekend 
aantal karabijnen dat echter ver- 
vangen zal worden door andere 
wapens. Maar ook daarover wilde 
men vanmorgen geen nadere in- 
lichtingen geven. Ook bij de ge- 
meentepolitie zal men in de na- 
bije toekomst de Winchester ka- 
rabijn vervangen door een ander. 
Niet omdat dit uit de Tweede 
Wereldoorlog daterend zapen 
niet meer deugt maar omdat het 
niet meer in serie wordt geprodu- 
ceerd. De Winchester, model 
twee kaliber 30, kan door een 
borgbout in de stand semi-auto- 
matisch vuren worden gezet en 
dus „schot na schot” afgeven. 


Machinepistolen 


Ре MP-f machinepistolen zijn 
ten behoeve van de zogeheten ar- 
restatieteams van de gemeentepo- 
litie ook slechts semi-automatisch 
uitgevoerd. Deze restrictie is spe- 
ciaal door de fabriek aangebracht 
„omdat de politie niet zo gauw 
gebruik zal maken van dekkings- 
vuur, maar louter van aanvals- 
vuur”, aldus een woordvoerder 
van het ministerie van binnen- 
landse zaken die enigszins ver- 
baasd was over de uitlatingen van 
voorzitter Van der Linden van de 


Walther P-5 


Nederlands politiekorps vervangt 
verouderde Winchester karabijn 


Nederlandse politiebond dat de 
Nederlandse politie onvoldoende 
zou zijn uitgerust tegen terroristi- 
sche acties. 
„Wij hebben tevens de beschik- 
king over twee pantservoertuigen 
met een beschermingsgraad tot en 
met mitrailleur. Negen gepantser- 
de bewakingscontainers en nog dit 
~ 


јааг zullen wij beschikken over 
zes zwaar- en vier lichtgepantser- 
de voertuigen voor rijdend toe- 
zicht. Daarnaast hebben wij acht 
gepantserde personenauto's, be- 
stand tegen pistoolmitrailleurs en 
twee gepantserde limousines, die 
geweerbeschietingen kunnen af- 
weren”. 

De karabijn wordt bij de ge- 
meentepolitie alleen gebruikt 
door leden van de mobiele eenhe- 
den die er met een hulpstuk ook 
traangas mee kunnen afschieten. 
Zij kunnen tevens beschikken 
over 200 pantservesten en 40 
pantserhelmen. In tegenstelling 
tot bij de gemeentepolitie worden 
alle wachtmeesters van de rijkspo- 
litie getraind in het schieten met 
de karabijn. Bijzondere bijstands- 
eenheden van de rijkspolitie leren 
tevens de Heckler und Koch ma- 
chinepistolen hanteren. In totaal 
beschikt de rijkspolitie over ze- 
ventien pelotons mobiele eenheid 
van 50 man en elf gepantserde ob- 
servatievoertuigen voor statische 
bewaking met beschermingsgraad 
tot en met machinepistool. Vijf 
van deze  observatievoertuigen 
staan gestationeerd op Schiphol. 


Richtlijnen 


Bij de marechaussee worden 
eveneens alle mensen getraind en 
de wapens die deze dienst ter be- 
schikking heeft: pistool, karabijn 
en Uzi, geheel volgens de richtlij- 
nen van de landmacht met dit 
verschil dat men leert te richten 
„onder de gordel op de benen”, 
aldus een woordvoerder. 


De marechaussee beschikt ver- 
der over zestien pantserwagenpe- 
lotons en het BSB-korps, dat al- 
dus de woordvoerder per se geen 
anti-terreureenheid is maar een 
team voor bijzondere bijstand bin- 
nen het eigen takenpakket van de 
marechaussee. Verwacht wordt 
dat dit jaar de beslissing zal val- 
len over een nieuwe kogel met be- 
tere stoppende werking van de 
huidige volmantelkogel. 


